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TEe WeMWMr
9!-e«burgs Sberbürgermeifter abgesetztt

Er kam sortan spazieren gehen und bekommt Ehrlich seine
soundsoviel Tausender umsonst!

Nach jahrelangem Voh¬
ren, Schimpfen und Skaw
dalieren haben es gestern
die Nationalsozialisten
im Oldenburgei

Stadtrat fertiggebracht, da-
Stadtoberhaupt, Herrn Ober¬
bürgermeister Goerlitz,
seines Amtes zu entheben
In der Praxis ist das zwar
nun noch nicht geschehen, die
Staatüregierung mutz nock

Hre Zustimmungzu dem Beschlußgeben; dock
da nicht unbekannt ist, daß der Ministerpräsi-
dent Rover seit Jahren selber sein Möglichste-
dazu Leitrug, Herrn Eoerlitz auszuschalten, sr
wird diese Zustimmung nicht lange auf fick
warten lassen.

Herr Eoerlitz wird den Beschluß in Ruhr
hinnehmen können. Gewiß ist es unangenehm
M seines Lebens vermeintlichbeste Taten, dir
dazu noch von der seinerzeitigen Stadtrats-
wehrheit gebilligt wurden, vermeintlichen Un¬
dank hinzunehmen, dennoch: Er scheidet mil
weißer Weste, scheidet nach Vorliegen des zustim-
wenden Regierungsbeschlussesmit entsprechen-

m Wartegeld oder entsprechenderPension.
Das ist zweifellos kein Trost für den Mann
°n sich der Oldenburger Stadtrat mit Zustim-
ung der Staatsregierung seinerzeit von aus-
arts herholte. Ein viel schlechterer Trotz
er wird das für die oldenburgischenSteuer-
h er sein, die fortan diese Pension bis an da-
ensendê noch recht rüstigen Oberbürger-

eyters a. D. aufzubringen die Ehre haben
wetten. Eine Verpflichtung, von der keine
eutzche Eerrchtsinstanz die Stadt Oldenburg

dlnd daß es sich hierbei um eine
monatliche Summe handelt

mr als bekannt voraus.

«""En diese Art des Vsamtenabbau-
Beamtenpensionierungauf keinen Fall

tzi>. ^*st vor einigen Tagen wurde der
Regierungspräsident aus seinem

Mbü/ uun schon wieder ein hoher
Did gesonnener Verwaltungsbeamter,
aatliä, ^ irkenfeld seine mo-

für sein gegenwärtiges bloße-
^Eiter erhält, ist gleichfalls bekannt

8r-aoen Regierungen nahmen in dieser
"ar d "äderen Standpunkt ein. Nicht
von mehrfach versuchtenAbsetzung
Nicĥ die, ihrer Meinung nach
waren "orlag, sich widersetzten.
liche? g ^ Auffassung, daß es ein unmö
and so hoch bezahlte staatli.

r-.s Beamte einfach spazierengeh
zieienqek-,. besonders, wenn dieses Sx
"us in ^ "us politischenMotiven hi

^Ege geleitet würde. Die N"istern̂ r̂ geleiteLr" und Lassebohmn
hinaus ^ ganzen Lande und darük

"gesehene Ehrenmännerund kor re

Verwaltungsboamte. Eine Ansicht, die man
sowohl im Bürgertum wie in sozialdemokrati¬
schen und kommunistischenKreisen huldigte.
Dazu vornehme Erscheinungen, die jedem über¬
lauten Wesen grundsätzlichabhold waren und
in ruhiger, zielbewutzterPflichterfüllung ihre
Aufgabe sahen. Unter ihrer Oberleitung waren
solche Schritte, wie sie jetzt vorliegen, nicht mög¬
lich, sie wären auch für die Zukunft nicht mög¬
lich gewesen.

Wir als Sozialdemokraten könnten, wenn
wir wollten, bei diesen Vorgängen den un¬
interessierten Zuschauer machen. Aus unseren
Reihen hat sich niemand in die staatliche Ver¬
waltung des Landes gedrängt. Und das war
ganz gut so. Im andern Falle würden näm¬
lich sonst gewisse Leute zu behaupten und zu
„beweisen" versuchen, der oldenburgische Marxis¬
mus" sei schuld an dieser und jener inner-

oldenburgischenFrage. Wenn sie das gegen¬
wärtig etwa trotzdem tun, so weiß jeder politisch
auch nur einigermaßen aufgeklärte Zaungast,
daß wir es in einem solchen Falle mit absichtlich
und wider besseres Wissen ausgestreutem poli¬
tischen Unfug zu tun haben. Diesen Stand¬
punkt hätte auch der verstorbene Ministerprä¬
sident v. Finckh eingenommen; diesem Stand¬
punkt huldigte fraglos auch der verflossene
Ministerpräsident Cassebohm; beides in ihrer
politischen Denkungsart rschtseingestellte Herren.

Wie gesagt, wir könnten, in solchen Dingen
Gewehr bei Fuß stehen. Wenn wir das nicht tun,
so aus der Sorge heraus, wo sollen die Warte-
und Pensionsgelder ü̂r abgesägte Beamte in
unserm von tausend Finanzsorgen Tag und
Nacht gedrücktenElendsländchen Herkommen?
Die öffentlichenAbgaben schwellen mehr und
mehr an ; die Bürgersteuer fängt so allgemach

an, geradezu phantastische Höhen zu erklimmen;
ein Teil der Volksschullehrerkann das ihm zu«
stehendeGeld nicht kriegen; große Teile der
Bauern zahlen weder in bar noch in Naturalien;
die Regierung sendet fortgesetzt SOS .-Rufs
nach Berlin — andererseits aber leisten wir.
uns den Luxus, hohe Gehaltssummen an Leuts
zu zahlen, die ihren Amtsrock an den Nagel
hängen mutzten und sich nun die oldenburgischeN
Dinge vorläufig mal aus der Vogelperspektive
ansehen.

Und Berlin ? Und das Reich? Glaubt mark
etwa, daß man dort diese oldenburgischenVor«
gänge billigt? Wir glauben es nicht. Bestimmt
nicht. 2m Gegenteil, man runzelt dort schon
seit längerem die Stirn über diesen und jenen
oldenburgischen„Fall". Doppelt ungut wird
daher auch der Fall Goerlitz in Berlin aufgenom«
men werden.

Und die Kommunisten?
Sie halsen schon immer den Nechttvarleienr

Interessant ist es, daß außer den Rechtspar¬
teien auch die Kommunisten  für die Ab-
satzung des Oberbürgermeisters stimmten. Wa¬
rum sie das taten, weiß man nicht. Ein sach¬
licher Grund liegt kaum dafür vor. Ihre Stim¬
men konnten auch keinerlei Entscheidungherbei¬
führen helfen, denn schon die Stimmen der
Deutschnationalen genügten hierfür. Aber die
Kommunistenstimmen nun einmal in allen sol¬
chen Fällen gegen die Vernunft, auch wenn es
zugunsten der Rechtsparteien  aus¬
schlägt. Sie wollen das politische Tohuwabohu!
Deshalb tun sie solche Dinge. Wie erinnerlich,
haben sie seinerzeit ja auch tm Landtag das
Volksbegehren oingeleitet, mit dem Ergebnis,

daß dadurch die Nationalsozialisten  in
Oldenburg an die Regierungsmacht gekommen
sind! Und in der Stadt Oldenburg wollen sie
anscheinend dazu beitragen, daß ein Nazi oder
ein Deutschnationaler die Oberbürgermeister¬
stelle bekommt. Ob sie dann besser fahren wer¬
den? Ob das zum Vorteil für die arbeitende
Bevölkerung sein wird? Und schließlich müssen
die Wartegelder und Pensionen ja auch durch
die in Arbeit stehenden Lohnempfänger auf¬
gebracht werden! Wenn aber hohe Summen in
Form von Pensionen und Wartegeldern an
jahre- und jahrzehntelang zum Müßiggehen ver¬
urteilte hohe Beamte aufgebracht werden müs¬
sen, besteht da nicht die Gefahr, daß für soziale

und Wohlfahrtszweckenoch weniger Mittel vor«
Händen sein werden? In der Tat , unsere Kom«
munisten sind kluge Leute . . . Der se ch st ck
November  soll auch ihrem Affentheater dick
gebührende Antwort  geben!

Der Oldenburger Oberbürgermeister wird
wohl noch bis Ende 1937 das Ruhegehalt voll
89 Prozent erhalten, dann zumindestenspensio«
niert werden mit 89 Prozent des Gehalts, wäh-
rend ein neuer  Oberbürgermeister besoldet
werden muß.  Oberbürgermeister Dr. Eoerlitz
ist seit 1922 Leiter der Geschicke der Landes«
Hauptstadt gewesen. Unter ihm ist Oldenburg
zur Stadt mit über SO 999 Einwohner geworden,
da unter seiner Leitung die Eingemeindung von
Osternburg und Eversten erfolgte.

Auch in Eutin Viicgermeisierlcach!
Dort hat der nationalsozialistische Regierungspräsidentde« denlschnationalen

Dderdiirgermeitter durch Polizei«ms dem Amt entfernen lassen!
Ein interessanter und vielleicht auch recht

lehrreicher Zufall hat es gewollt, daß zur sel¬
ben Zeit als in Oldenburg die Deutfchnationa-
len den Nazis Lei der Kaltstellung des Ober¬
bürgermeister Goerlitz hilfreiche Hand leisteten
in der lübeckischen Stadt Eutin der deutsch¬
nationale Bürgermeister seines Amtes ent¬
hoben wurde. Und zwar aus wenig schmeichel¬
hafte Art. Wir erhalten nämlich heute mor¬
gen von dort die folgende, die oldenburgische
Bevölkerung in Stadt und Land zweifellos
stark interessierendeNachricht:

lEutin.  3 . November. R a d i odi enst .j
Der nationalsozialistische Regierungspräsident
Böhmcker  des oldenburgischenLandesteils
Eutin hat den Bürgermeister der Stadt Eutin,

den deutschnationalen Dr . Stoss-
regen,  seines Amtes enthoben. Dr. Stosf-
regen wurde Mittwoch nachmittag durch ein
Kommando der Schwartauer Ordnungspolizei
unter Führung eines Polizeihauptmanns aus
seinen Amtsräumen entfernt.  Der Bürger¬
meister hat den Polizeihauptmann aus die Un¬
gesetzlichkeit seines Vorgehens hingewiesen und
beim oldenburgischen Staatsministerium tele¬
graphisch Beschwerdeerhoben. Der Kreisvor¬
stand der Deutschnationalen Volkspartei hat
in einem an den Reichsinnenminister gerich¬
teten Telegramm um das Einschreitendes Rei¬
ches im Interesse von Recht. Ruhe und Ord¬
nung gebeten.

Unruhen in Polen.
Schwere Arbeitslosenunruhen ereigneten sich

vor dem Gemeindeamt in Lipine  in Ostober¬
schlesien. Mehrere hundert Arbeitslose, ins¬
besondere Verheiratete und Familienväter,
denen man als Unterstützung sür die vergangene
Woche ganze zwei Zloty bewilligt hatte, »er.
suchten Bäckereien. Fleischereien und Kolonial¬
warenhandlungen zu stürmen. Die Polizei
war gegenüber der maßlos erbitterten Menge,
aus der heftige Verwünschungen gegen das
Pilsudski-Regime laut wurden, zunächst völlig
machtlos. Erst nach dem Erscheinen von
Polizeiverstärkungen, die aus der Umgegend
zusammengezogen worden waren, ergriffen dis
Demonstranten die Flucht.
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Sberkirchenral kontra MmWErWdent;
Sine veschweede beim SbeelanSeSgeeMl Angelest.

Bekanntlich ist die Klage des Oberkirchen¬
rats gegen den Ministerpräsidenten Rover durch
die zuständige Gerichtsbehördewegen Mangels
an Beweisen eingestellt worden. Wir schlossen
dieser Mitteilung die Frage an, was wird nun
der Oberkirchen rat  tun ? Die Antwort ist
jetzt da. Wie wir erfahren, hat dieser auf den
Abweisungsbeschlutzhin Beschwerde  beim
Oberlandesgericht eingelegt.

Selb wehrt sich!
In München  hat gestern Ministerpräsident

Dr. Held  die Presse zu sich gebeten, um die
Oeffentlichkeit über die sachlichen Zusammen¬
hänge des Konflikts zwischen der Papen -Regie-
rung und Bayern auszuklären. Seine zum Teil
sehr scharf formulierten Ausführungen ließen
die Tiefe der Gegensätze erkennen, die für den
Augenblick unüberbrückbar erscheinen. Zunächst
verwahrte sich Dr. Held gegen die Darstellung
der Papen -Presse, daß Bayern mit seinem
Widersprach gegen die jetzigen Maßnahmen die
Reichs- und Verfassungsreformüberhaupt sabo¬
tieren wolle. Bayern bekämpfe nur eine solche
Reform, die außerhalb des Rechts mit Gewalt
durchgeführt werden solle. Die Reichsregierung
müsse zunächst den Versuch machen, die Reform
mit den dazu berufenen Organen, dem Reichs¬
tag und dem Reichsrat, in die Wege zu leiten.
Erst wenn dieser Versuch gescheitertsei, könne
die Frage untersucht werden, ob sich das Reich
in einem solchen Notstand befinde, daß, um der
Erhaltung des Ganzen willen, die Reform über
Verfassungsbestimmungenhinweg in Angriff ge¬
nommen werden müsse. Mit Entrüstung geißelte
Dr. Held die Methode der Papen und Gayl, die
der bayerischenRegierung angeblich wiederholt
gegebene Versprechungennicht gehalten hätten.
Diese Versprechen, sich vor jeder Inangriffnahme
der Reichs- und Bersassungsreformmit den Län¬
dern zu beraten oder mindestens sie zu verstän¬
digen, seien bis in die letzten Wochen hinein
gemacht worden. Als dann am Donnerstag der
vorigen Woche der bayerischen Regierung zu¬
fällig von außen her Gerüchte über die unmittel¬
bar bevorstehenden Maßnahmen zugetragen
wurden, sei ihrem Gesandten in Berlin jede
Auskunft verweigert worden. Das aller-
schlimmste aber sei gewesen, daß der Reichskanz¬
ler am Sonnabend nachmittag in der telefoni¬
schen Auseinandersetzung ihm unterstellt habe,
mit dem Telegramm der bayerischen Regierung
an den Reichspräsidenten sei eine Hilfsstellung
der Regierung Braun bezweckt gewesen. Das sei
eine unvornehme Kampfesweise, erklärte Dr.
Held.

3ales« zueütkgeteelenr
Aus Warschau  wird gemeldet: Der pol¬

nische Außenminister Zaleski ist am Mittwoch
zurückgetreten. Seine Nachfolge wird voraus¬
sichtlich der bisherige Staatssekretär im Außen¬

ministerium, der erst 39jährige Oberst Josef
Beck übernehmen. Wie verlautet, soll Zaleski
den Pariser Botschaftspostenerhalten. — Der
Rücktritt Zaleskis ist aus Betreiben des
Obersten Beck zurückzuführen, der einer der
Pilsudski am nächsten stehenden jüngeren Offi¬
ziere ist und der schon seit langer Zeit diesen
Posten anstrebte. Zaleski hatte sein Amt seit
dem Mai -Umsturz im Jahre 1928 bis heute un¬
unterbrochen innegehabt. Innenpolitisch war
er ein unbedingter Anhänger der Pil-
sudski - Diktatur.  in seiner außenpoliti¬
schen Tätigkeit war er ein Anhänger des Völ¬
kerbundes und Vertreter einer durchaus fried¬
lichen Politik , die aus der Erkenntnis erwuchs,
daß Polen durch einen Krieg nur zu verlieren
aber nichts zu gewinnen hätte. Der Wechsel im
Außenministerium dürfte voraussichtlich keine
Aenderung in dem bisher eingehaltenen Kurs
mit sich bringen, da auch in --"^envolitischen
Fragen nur die EntscheidungenPilsudskis
ausschlaggebend  sind , als dessen bloßes
Exekutivorgan Zaleski auch allgemein hier ge¬
golten hat.

3»« SVV. übergeteeten!
Zn Lauth bei Königsberg ist fast die ganze

kommunistische Ortsgruppe zur Sozial¬
demokratie Lbergetreten.  Die Ge¬
nossen fühlten sich mit Recht von den kommu¬
nistischen Drahtziehern gemein betrogen und dem
Elend preisgegeben. Es handelt sich fast aus¬
schließlich um Kleinsiedler  der Arbeiter¬
siedlung Lauth. die von den Kommunisten zu
einer Mieterstreikaktion ausgeputscht worden
w>-ren und sich daraufhin zu Tätlichkeitengegen
Polizei und Bollziehungsbeamte bei der Cx-
mtttterung Hinreißen ließen. In dem an¬
schließendenRiesenprozetzwurden die Verführ¬
ten zu schweren Zuchthausstrafen verurteilt und
— wie bei den Kommunistenüblich — von der
Parteileitung der KPD. ihrem traurigen Schick¬
sal überlassen. Königsberger KPD.-Agitatoren
hatten noch die Dreistigkeit, die Verurteilten
auf eine allgemeine Amnestiezu vertrösten und
im übrigen die Schuld an den Verurteilungen
der SPD . aufzubürden, die mit dieser An¬
gelegenheit nicht das geringste zu tun hatte.

Schmierfinken.
Hakenkreuz-Schmierfinkenhaben in der Nacht

zum Mittwoch das Grab Ferdinand Lassalles
auf dem Friedhof in Breslau besudelt. Die nach
der Straße zugekeaene Rückseite des Grabmals,
an der sich eine kleine Gedenktafel befindet, ist
mit einem großen Hakenkreuzin roter Farbe
und dem gerade an dieser Stelle für die sozia¬
listische Arbeiterbevölkerung Breslaus besonders
herausfordernd wirkendenSatz in großer Schrift:
Nur Liste1 macht Euch frei! beschmiert. Der neue
Bubenstreich der Hakenkreuzler hat bei der Bres¬
lauer Arbeiterschaft Empörung ausgelöst.

Berlin ohne Verletze!
See gesamte Verliner Verkehrsbetrieb heute

morgen durch Streik stivgetegt!
(Berlin,  3. November. Radiodienst .)

In Berlin ist es heute morgen zu einem all¬
gemeinen Verkehrs streik  gekommen.
Obwohl in der Abstimmung der gewerkschaft¬
lichen Obleute die statuarisch notwendige Drei¬
viertelmehrheit für den Streik nicht erzielt
wurde, ward der Arbeitskamps angesichts der
großen Unzufriedenheit  unter den An¬
gehörigen der Verkehrsbetriebe Wirklichkeit.
Sämtliche Verkehrsmittel der Berliner Ver¬
kehrsgesellschaft, wie Straßenbahnen, Autobusse,
und Hoch- und Ringbahn liegen still.  Der
Streik hat in den heutigen Morgenstunden be¬
reits zu zahlreichen Konflikten geführt. An ver¬
schiedenen Stellen Berlins kam es zu Zusammen¬
stößen zwischen der Polizei und streikendenkom¬
munistischen und nationalsozialistischen Ber¬
kehrsarbeitern.

Die schweren wirtschaftlichen Schäden, die der
Streik in Berlin auslösen muß, treffen in erster
Linie die Arbeiterbevölkerung. Das hätte den
verantwortlichen Stellen Veranlassung sein müs¬
sen, unter allen Umständen den Streik zu ver¬
melden. Wer sind die verantwortlichen Stellen?
Die BVG. (Berliner Verkehrs-Gesellschaft). Sic
ist in der Bevölkerung nicht beliebt. Gerade
jetzt nach dem Ausbruch des Streiks kann man
»mmer wieder hören, daß die BVG. woan¬
ders sparen soll,  als an den Bezügen der
Verkehrsarbeiter. Allein, die wirkliche Verant¬
wortung trägt nicht die Verkehrsgesellschaft und
die Stadt Berlin , sondern der unmöglichewirt¬
schaftliche und lohnpolitischeKurs der Reichs¬
regierung.

Schweres Flugzeug»»glück.
Fünf Todesopsee einer Luftfahrt!

(Frankfurt  a . M., 3. November. Ra-
drodi  enst .) Eine schwere Flugzeugkatastroph«
hat sich im Spessart ereignet. Das planmäßige
Flugzeug der Strecke Nürnberg-Fürth —Frank¬
furt a. M., „D. 721", verunglücktegestern aus
noch unbekannten Gründen bei Rohrbrunn.
Die fünf Insassen,  Oberregierungsrat
Waldner , Regierungsrat Eschenbach(beide vom
Landessinanzamt München), der kaufmännische
Angestellte Richter, Pilot Schulz und Funker
Frank, wurden sämtlichgetötet.  Sachverstän¬
dige weilen an der llnglücksftelle. Man führt
die Katastrophe aus den Bruch eines Flügels
zurück. Das Flugzeug ist im dichte« Gehölz
abgestürzt. Die Gipfel einiger Bäume sind bei
dem Sturz glatt abrafiert worden, während
der schwere Flugzeugkörpersich tief in die Erde
gebohrt hat.

So treiben sie es!
In der bürgerlichen Presse Frankfurts

veröffentlichen die Nazis große Traueranzeigen,
in welchen der Tod eines SA . - Mannes
namens Walter Mathai bekanntgemacht wird.
„Ehre und Pflichtbewußtsein ließen ihn für
den Führer und die Bewegung sterben" heißt
es in den Inseraten für den „im Dienst der
Bewegung" Verunglückten. Wie sich nun her-

ausgestellt hat , gehörte der tödlich Verunglückte
einer Gruppe von SA.-Leuten an. welche un¬
ter Leitung eines SA.-Sturmführers die Auf¬
gabe hatte, von dem Schornstein einer still¬
gelegten Grube in Boossen bei Frankfurt a.
d. O. eine dort befestigte rote Fahne herunter¬
zuholen. Dabei stürzte Mathai aus
10 Meter Höhe ab  und wurde mit schwe¬
ren Verletzungen von seinen Parteigenossen
nach Haufe geschafft, wo sie ihn einfach
liegen ließen,  ohne einen Arzt zu holen,
weil sie den Vorfall nicht bekannt werden las¬
sen wollten. Der Schwerverletzte starb dann
an innerer Verblutung. Rechtzeitige ärztliche
Hilfe hätte ihn retten können. So sehen Hit¬
lers „Kameraden" einer sogenannten „Arbei¬
terpartei" aus ! _

VermischteNotizen. Zur Frage der Reichs¬
reform wird von zuständiger Seite mitgeteilt,
daß über die Behandlung der Reichsreform-
pläne  selbstverständlich keine endgültige Ent¬
scheidung im Kabinett gefällt werden wird,
ehe nicht die Länderregierungen mit dem gro¬
ßen Fragenkomplex befaßt worden sind. — In
Halle  verurteilte die Strafkammer den Ban¬
kier Walter Schwarz wegen Verbrechens gegen
das Depotgesetz zu zwei Jahren sechs Monaten
Gefängnis. — Das Berliner Bankgeschäft Lisz-

ner u. Co. ist wegen Verdachts von Devi¬
senschiebungen  von der Staatsanwalt¬
schaft geschlossen worden. — In Dijon (Frank¬
reich) wurde ein vollbesetzterStraßenbahn¬
wagen am Dienstag von einem Schnellzug er¬
faßt. Vier Insassen wurden getötet.

vier
dem

schwer verletzt.
Opernplatz ein - In Daris  hu,

Kraftwagen in ' ^
Ein jungesgängermenge hinein,

wurde getötet,  seine
vier weitere Passanten
Bremen  wurde die zehnte
— In Bremen  wurde die 10.
Versammlung des Reichsverbandes'
Hoteliers eröffnet. — Wegen des CyreW.
anschlages auf die Druckerei des ..Uss-G,!?
Tageblatts " sind zwei Nationalj, -̂listen  verhaftet worden.' ''

Mutter schw^verletzt. I,

Heute..Niobe'-Vrozed.
VerbMblimssbeginn gegen KWiMleutnant MW

(Kiel , 3. November. Radiodienst .) In
der Marineschule Kiel-Wik begann heute vor¬
mittag vor dem Marine -Kriegsgericht die Ver¬
handlung über den Untergang des Segelschul-
schifses„Niobe" am 28. Juli , bei dem 89 An¬
gehörige der Reichsmarine «ms Le¬
ben kamen. Vorsitzenderin diesem Prozeß, für
den zwei Tage vorgesehen sind, ist Marine-
Kriegsgerichtsrat Schuck. Als militärische Bei¬
sitzer fungieren Kapitänlentnant Berger und
Kapitänleutnant Bramesfeld. Die Anklage ver¬
tritt Marine-Kriegsgerichtsrat Becker. Die Ver¬
teidigung liegt in den Händen des Kieler Rechts¬
anwalts Rathje, dem Kapitänleutnant Rogge
zur Seite steht.

Die Anklage richtet sich gegen den Komman¬
danten der „Niobe", Kapitänlentnant Ruh-
kus.  Sie stützt sich auf den Paragraphen 326
des Strafgesetzbuches. Dieser Paragraph han¬
delt von der fahrlässigen Herbeiführung des Sin¬
kens eines Schiffes. Es sind 28 Zeugen geladen,
unter ihnen 13 frühere Angehörigeder „Niobe"
mit dem Wachoffizier, Oberleunant Lott, an
der Spitze, die bei dem Untergang gerettet wer¬
den konnten. Zahlreiche Pressevertreter wohnen
der Gerichtsverhandlung bei.

Der preußische Innenminister Seoering ist
nach Abhaltung von 10 Wahlversammlungenin
Frankfurt a. M. an einem Bronchial- und Luft¬
röhrenkatarrh erkrankt und mußte daher die
Versammlungenin den nächsten Tagen absagen.

In Franksurt a. M. wurde ein Nation,,
sozialistisches Wahlplakat,
unerhörter Weise gegen die Sozialdemi»
hetzt und starke Beleidigungen gegen den SlG
kanzler enthält, aus Anordnung des ^ "
tcr "Polizeipräsidiums zum Teil überkEb? ^

Die Russen kaufen Lloyddampfer. M, ^
kurzem gemeldet wurde, befindet sicĥ
russische Kommissionunterwegs nach veischW
nen Ländern, um für Rußland HandelsW
anzukaufen. Diese Kommissionist auch« ü
des Ankaufes von Tonnage mit dem Ny
deutschen Lloyd in Verhandlungen geM
die bereits zum Erwerb des FrachtdanG
„Anhalt" geführt haben- Wegen des Ankch;
weiterer Schiffe schweben die VerhandiuK
noch. Gestern traf die Kommission in Bn»
haven ein, um die in Aussicht genonnm«
Schiffe zu besichtigen. Es soll sich um dens
kauf von insgesamt 13 Dampfern mit SW
Brutto -Register-Tonnen handeln, doi»
„Remscheid". „Nürnberg", „Ivo"
„Holger", „Henner", „Albania", „Aman!«'
„Arnfried". „Immo" „Irmgard ". Zn ^
Hauptsache sind es ehemalige RolanddaniM
aber auch einige Schiffe der Stammsloitz tz.
NorddeutschenLloyds, von denen „Anhalt,
„Remscheid". „Nürnberg" und „Ivo" zurK
in Bremerhaven aufliegen. Einig« der!"
fer befinden sich auf der Abwrackliste. L
Russen dürften die anzukaufendenDumps»n
der Schiffahrt nach dem Karameer verwecki

AnsLNS tSWirSlS L»rSKIi » »8 r
Drei paar Seidenftrümpfe.

Von
Rudolf Löwit (Wien ).

(Nachdruck verboten.)
I

Es war im Spezialsalon „Zur Strumpf¬
königin".

Frau Mädy stand dumpf vor einem der Ver¬
kaufspulte. Ein Berg Scidensirümpse. lag be¬
reits vor ihr aufgehäuft. Trotzdem fand sie noch
immer nichts, was ihr zugesagt hätte.

„Ganz nett, aber alles schon dagewesen.
Haben Sie sonst nichts, ich mein', so was be¬
sonders Apartes, individuell Originelles, das
Sie mir noch zeigen könnten?"

Die Verkäuferin zögerte. „Ich hätte da noch
etwas", senkte sie geheimnisvoll die Stimme,
„aber ich darf es eigentlich noch nicht zeigen.
Es ist die allerletzte Schaffung. Sie ist bloß
durch einen vorzeitigen Verrat heute vormittags,
und zwar direkt aus Paris , in unsere Hände ge¬
langt ." Die Verkäuferin entnahm einer ver¬
steckten Lade ein Paar flagrantiweiße, ein Paar
puterhahnrote und ein Paar migrängrüne Sei¬
denstrümpfe. „Nun was sagen Sie jetzt, gnädige
Frau ? Derartige Strümpfe sind bisher bloß im
Besitz der Miß Llano Estacado, der Herzoginvon
Aorta und der Frau meines Chefs. Sind Sie
nicht ein Gedicht, ein Traum von Schönheit und
Sex appeal?"

Die winzige Steilfalte auf Frau Mädys
Stirn glättete sich. „Ja , tatsächlich, die gefallen
mir, was kosten sie?"

„Dreimal achtzehn, zusammenbloß vierund-
fünfzig Schilling, gewiß nicht zu viel, wenn
man so fabelhafte Beine hat wie Sie , gnädige
Frau ."

Frau Mädy überlegte zwei, drei Herzschläge
lang. „Hm," sagte sie sich, „der Betrag wird
mir beim Wirtschaftsgeld fehlen. Aber wenn ich
ein paar Milch- und Gemüsetage einschalte,
wird es gehen. Joachim setzt in letzter Zeit so¬
wieso zu viel Fett an."

Frau Mädy kaufte die Strümpfe und ver¬
ließ das Geschäft.

Sie bestieg ein Mietauto.
Vor ihrem Haus entlohnte sie den Wagen.
Heiter und zierlich trippelte sie die Stiege

hinauf.
Auf halbem Absatz verharrte sie, von jähem

Entsetzen gepackt.
„Mein Paket mit den Strümpfen!"
Sie ritz sich herum. Mit einigen halsbreche¬

rischen Sätzen fegte sie zum Haus hinaus.
Vom Auto war wett und breit nicht eine

Spur mehr zu sehen.
Frau Mädy lehnte sich gegen die Wand. „So

eine Heimsuchung so em Schicksalsschlag, das
überleb' ich nicht/' ll.

Vodo flitzte in einem Mietauto die Fahr¬
bahn hinab. . . . ^

„Hm," sagte er sich, „eigentlich bin ich durch
und durch und so weit ich warm bin ein
Schmutzian. Seit drei Wochen bin ich mit dieser
rehäugigen Lily in Liebe vereint und bis heute
Hab' ich ihr nicht die geringsteKleinigkeit, nicht
das Schwarze unterm Nagel zum Geschenk ge¬
macht."

Seine Pupillen weiteten sich.
Nebenan auf der Polsterung lag ein Paket.
Vodo lüftete behutsam den äußersten Zipf.
Ein, zwei, drei Paar Seidenstrümpfeglänz¬

ten auf.
' Ein Schmunzelnhuschte über sein Gesicht.

„Das ist nicht nur ein gütiger sondern auch
ein ökonomischer Wink des Schicksals, bon, ab¬
gemacht."

Eben hielt das Auto vor der Prinzemll«.
Bodo entlohnte den Chauffeur und eiltr«

Lily zu, die dort auf einer Bank saß und ne«
an ihrer Nagelhaut zupfte.

Lily verzog schmollend ihr karniimck
Mündchen. „Spät kommst du . . ."

„Das hat seinen Grund. Von vier bis jef
bin ich deinetwegen von Eeschäkt zu EesWp
laufen. Da. sieb her und nimm, das W,§
dir mitge-bracht.''

Lily begann verhaltenen Atems zu for»
„Oh. Seidenstrllmpfe . . ." Sie erschaueie."
Andacht und Ehrfurcht. „Und noch dazuM
kostbare. drei Paar ." BgdeeO
seine Stimme. „Aber für dich ist nur mchtŝ
teuer, für dich bin ich bereit, mich zu rmMN
mich zu verbluten, denn du bist meine'
meine Lilily , meine . . ."

„Scht, Bubi, nicht so laut , der nebenan'
alles Horen." Lily dämpfte die Stimme.
komm näher und sprich weiter, ich kann»S
stundenlang zuhören, wenn du so sprichst

Bodo rückte näher und sprach weiter, so I»
bis es ringsum zu dämmern begann »na
Zeit war, aufzustehen.

Lily langt nach rechts und gab einen»»
artikulierten Schrei von sich. ,

„Mein Paket mit den Seidenstrumpseil!
Fiebernd vor Hast und Angst spähst si»

links, nach rechts, nach hinunter und m
herum. . .

Von dem Paket weit und breit mch« k

^ Bloß die nackte Bank und darunter derl
Humus war da. III.

Es war Abend. . „ ,
Herr Joachim Bediener hatte sein n>e>

gesperrt und war auf dem Heimweg. .̂
Jemand machte plötzlich„Pst, pst.

tor, pst, pst, nur einen Augenblick> ErnA^
salopp aussehend mit Schirmmützeund
geschlagenem Rockkragen, hielt neben Herrn̂
chim Bediener. „Möchte der Herr Direkt«
leicht drei Paar Seidenstrümpfe kaufen.

„Danke, ich trage bloß Socken und anq
nur aus Wolle." ,

„Aber vielleichtfür die Frau Gemahn"
die Herzallerliebste? Eine besondere
heit. Garantiert feinste französische Ware. ...
Strümpfe sind unter Brüdern
Schilling wert, ich geb' sie für zehn SchlU»

„Wieso und warum sind sie so billig» ^
Der Unbekannte kicherte. „Wissenv >

Hab' sie für meine Braut , die Prinzessin.̂
szowka, gekauft, Hab' mich aber mit st Iz
stritten und verschleudere die Strumpl»
unter dem Kostenpreis."

Hm, wenn dem so ist, dann istben ,
Herr Joachim Bediener nahm das ^

reichte dem Unbekannten einen Zehm̂ F
schein. Der Zehnschillingschein war zwar'
mit einer Geschäftsreklamebedruckt, ave- ,
Unbekannte merkte es nicht, erstens,
finster war und dann, weil die Note E«
gefaltet war und er sich nicht Zeit nahm,
zujechen, sondern eilig verschwand.

err Joachim Bediener ging nach ,i
- ' - - Ein Täubchen,^„Was hast du, - -

Frau Mädy, die Gattin , die leidend
Lotterbett hingegossen lag, „wie, du bist^
mütig und hast wieder deine Komplex»' §
vielleicht wird es besser, wenn du siehst"
für dich gekauft habe." Mi

Apathisch öffnete Frau Mädy das
Ihre Augen bekamen Glanz, ihre «W
Nasenflügel begannen zu vibrieren, W'
jauchzte sie auf.

Das Paket enthielt ein Vaar
ein Paar puterhahnrots und
grüne Seidenstrümpfe.

flagranAein Paar
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Unfall am Krähenbusch.
«„ de» gestrigen Abendstundenereignete sich

n« der Ecke Lessing- und Werststraßeein Unfall
^ n Radfahrer stieß mit einem Auto zusammen

Radler stürzte und schlug stark mit dem
KM aufs Pflaster. Er erlitt einige blutende
Wunden. Sein Rad war stark demoliert.

Auszeichnung verdienstvollerFeuerwehrleute.
-̂ em Maler E. Götze sowie dem Boten

K Kartnak  wurde vom Oldenburger Feuer¬
wehr-Verband für über 28jährige aktive Dienst-
-eit in der Freiwilligen Feuerwehr Rüstringen I
I Ehrendiplom  durch den Brandmajor
Bohländerüberreicht.

Heute Leinert - Kundgebung'
Zn den „Centralhallen" findet heute abend

die letzte Wahlkundgebungder Eisernen Front
statt. Es spricht das Mitglied des preußischen
Landtages, Abgeordneter Robert Leinert
aus Hannover. Der Volkschorund die Musik¬
kapelle wirken mit. Jadestädter! Besucht diese
Kundgebung! Die Eiserne Front ruft zum letz¬
ten Appell. Erscheintin Massen und kämpft mit
für die Freiheit, für den Sieg der Liste 2!

Extrabeigabe bei der Notgemeinschaft.
Gestern gab es für die Essenholer von der

Notgemeinschaft eine besondere Beigabe. Jeder
Haler erhielt eine Karte, für die er ein Brot
heim Bäcker Kever in der Börsenstraßeerhielt.

Der Wahlkampf in den Jadestädten.
Aeußerlich ruhig geht es bei uns dem ent¬

scheidungsvollen Sonntag entgegen. An Ver¬
sammlungen sind auf der Seite des Volkes nur
noch zwei bevorstehend, die heutige in den
,Centralhallen" und die am Sonnabend im
Stadtteil Heppens. Nach dem verheißungsvollen
Auftakt unserer Wahlbetätigung durch die Kund¬
gebungen mit Hünlich—Faust' bzw. Friedrich
Ebert, braucht uns um den Ausgang nicht bange
zu sein. Wenn schon eine gewisse Wahlmüdigkeit
eintreten sollte, dann darf sie nur im Bürger¬
tum, bei unseren politischen Gegnern herrschen.
Wer für die gerechte Sache des Volkes, wer mit
uns gegen Papen und Hitler ist, der geht am
Sonntag möglichstin den Vormittagsstunden
ins Wahllokal und macht das Kreuz ins
zweite Feld  des Stimmscheines! Daß die
Rechte Angst vor der Wahlmüdigkeitihrer Leute
hat, ergibt sich aus ihrer verstärkten Flugblatt-
rerteilung. Deutschnationale und National¬
sozialisten beehrten gestern mit Blättern , in
denen man sich gegenseitig und dazu dem Zen-
»um wenig schmeichelhafte Dinge sagt. Der
Krach im nationalen Lager ^ann uns
nur recht sein. Er wird auch in den beiden Wil-
helmshaoener Presseerzeugnissenfortgesetzt, wo-
bei die „Wilh. Ltg ." geflissentlich den ' Kurs
Deutschnational-Papen — Geschäft ist Geschäft!
- einhält, während der „Wilh. Kurier ^ nach
wie vor ifi Hitlerillusionen schwelgt; auf die
uas>eiibewußte Arbeiterschaft herumhackt, gegen
Demokratie und Volkswillen hetzt und dem¬
gegenüber im Hitlerladen alles, aber auch alles
Wbemänteln sucht — nicht ohne naiven Ge-

unerheblich erweise vorzumachen, nur in
ver Wilhelmshavener Gökerstraße werde die

„volkliche" Politik gemacht! Daß
Wahlkampfe alle Parteikassen erheblich in

läßt die Zurückhaltung im
^Malten von Versammlungen erkennen,
«übst die stets Eintrittsgeld verlangenden

Schienenarbeiten beim Metzer Weg.

Nazis bescheiden sich. Kanonen, die es etwa mit
unserem Friedrich Ebert aufnehmen konnten,
stellten sie schon gar nicht. Volkspartei und Zen¬
trum blieben gleich den Kommunisten in der
Wahlagitation ' zurück. Die Staatspartei tritt
überhaupt nicht auf den Plan . Alles in allem
zeigt dieser Ueberblick, daß es gilt, auch die letz¬
ten drei Tage für die Liste 2 zu nutzen. Werde
jeder zu'm Kämpfer der Freiheit!

Amtliches zur Reichstagswahl.
Zur Reichstagswahl am 6. November macht

der' Stadtmagistrat heute die Wahlzeit, die
Wahllokale usw. bekannt. Die Leser seien auch
an dieser Stelle darauf hingewiesen, daß der
bisherige Wahlbezirk 14.  Wahllokal Ero-
denschule, geteilt  worden ist. Der südlich
der Hegelstraße liegende Teil dieses Bezirks ist
zu einem selbständigen Wahlbezirk mit der
Nr. 14 und dem Wahllokal in der Fräulein-
Marien-Schule bestimmt worden. Die Hegel¬
straße und der nördlich davon gelegene Teil
des alten Bezirks 14 hat als selbständiger
Wahlbezirk die Nr. IS erhalten. Wahllokal ist
wie bisher die Grodenschule. In der amtlichen
Bekanntmachungsind die zu den genannten Be¬
zirken gehörenden Straßen und Straßenteile
genau aufqeführt. Die Wähler dieser beiden
Bezirke ersehen im übrigen auch auf den ihnen
zugestellten Benachrichtigungen das in Frage
kommende Wahllokal.

OefsentlicheVersammlung in Heppens.
Am Sonnabend findet im Lokal „Stadt

Heppens" eine öffentliche Versammlung des
SPD .-Distriks Heppens statt. Es spricht Land¬
tagsabgeordneter Burgert  über das Thema:
Der Weg aus der Not ." An alle Ein¬

wohner des betreffenden Stadtgebietes ergeht
die Aufforderung, recht zahlreich an diesem letz¬
ten Appell vor der Wahl leitzunehmen. Er¬
scheint und demonstriert für die Liste 2!

Von der Straße.
Als gestern ein auswärtiges Auto die Wsrft-

straße enlang fuhr, lief ein 7- bis Mhriger
Junge über die Straße . Er wurde vom Auto
gestreift und stürzte zu Boden. Der Junge war
sich seiner Schuld wohl bewußt, denn er lief trotz
der blutenden Kopfwunde in einen Hausein¬

gang. Der KraftwagensUhrer folgte ihm und
traf ihn im Hausflur , wo er ihn für seine Un¬
achtsamkeitnoch belohnte. — Gestern abend,
etwa 9.30 Uhr, stießen an der Ecke Mühlenweg
und Brommystraße zwei Radfahrer zusammen.
Während einer nur Hautabschürfungendavon¬
trug, erhielt der andere eine stark blutende
Wunde an der Hand.

Fest der Arbeiterwohlfahrt.
Die Arbeiterwohlfahrt für Aldenburg, Schaar

und Stadtpark begeht am Sonnabend im
„Grünen Hof" in lZchaar ihren diesjährigen
Bunten Abend unter Mitwirkung der Freien
Turnerschaft Schaar, der Kinderfreunde, der
Spielgruppe der Metallarbeiter -Jugend und der
Theatergruppe des Reichsbanners. Nach den
Aufführungen findet ein Ball statt. Das Fest
beginnt um 8 Uhr, Kassenösfnung7 Uhr. Der
Reingewinn wird, wie auch in früheren Jahren,
restlos für wohltätige Zwecke verwandt. Konnte
doch durch das Wirken der Arbeiterwohlfahrt
in Schaar schon manchen Hilfsbedürftigen eine
Erleichterung zuteil werden. Trage daher jeder
zum guten Besuch des Festes bei.

Jeden Las bis
6. November
Fahnen heraus!

Kurze Mitteilungen.
Im Wilhelmshavener Pflegeheim gab der

12jährige Geiger Eratzer Proben seines vor¬
züglichen Könnens. Er wurde auch hier von
seinem Vater auf der Zither begleitet. Die
Heiminsassen nahmen die Darbietungen mit
hohem Interesse auf und dankten durch lebhaf¬
ten Beifall. — Das Rüstringer Amtsgericht
kann in diesen Tagen auf sein Msähriges Be¬
stehen zurückblicken. — Im Bezirkslehrerverein
Rüstringen Hielt in der letzten Versammlung
Herr Wolffram einen Vortrag „Kernfragen der
Religionspädagogik". — Auf der Marinewerft

sind einige kurzfristig Eingestellte sowie einige
der Neuausgelernten zur Entlassung gelangt.
- Auf den Preisskat im Restaurant ..Central'

wird hingewiesen.
Bildung einer Junghammerschaft.

Auf Beschluß einer Konferenz der Ver¬
bands- und Bezirksjugendleiter soll überall
eine planmäßige Fortführung der Jugend¬
arbeit bei den. den Jugendgruppen entwach¬
senen Kollegen einsetzen. In besonderen Ar¬
beitsgemeinschaften jJnnghammörschaften) soll
diese Arbeit nach bestimmten Richtlinien durch-
qeführt werden. Danach ist die Aufgabe
dieser Junghammerschaften  nicht
nur bildungsmäßige Erfassung der 18- bis 23-
jährigen. sondern auch praktische Betätigung,
Gewerkschaftliche Tagessragen, Entwicklung.
Aufbau, Aufgaben und Ziele der Gewerkschaf¬
ten sind die theoretischeGrundlage, Agitation.
Flugblattverbreitung . Stempelstellenpropaganda,
aktive Funktionärtätigkeit die praktische Grund¬
lage der Junqhammerschaften. Darum soll
nicht jeder zur Junghammerschaftkommen, son«
dern nur der,  der den ernsten Willen hat.
der Gewerkschaftsbewegung aktiv zu dienen,
Wer dazu bereit, komme am morgigen Frei¬
tag,  abends 7 Uhr, zum Heim der Metall»
arbeiterfugend, Peterstraße, Ecke Werftstraßs
(„Finkenburq"), wo die Bildung der Jung¬
hammerschaft" (Aelteren-Gruppe der Freien
Eewerkschaftsjugend) Rüstringen-Wilhelms-
haven erfolgt.

Neuer Kursus beim Arbeiter-Radio-Vund.
Wie in jedem Winterhalbjahr , so hat auch

diesmal der neue Kursus für Anfänger im
Radio-Bastelbau feinen Anfang genommen. Die
Abende, die stets Montags von 18.30 bis 20.30
Uhr stattfinden, wurden zunächst dazu benutzt,
die Teilnehmer theoretisch in das große Gebiet
der Radiotechnikeinzuführen. In einer Arbeits¬
gemeinschaftwerden die einzelnen Begriffe und
Worte systematisch, für jeden begreifbar, ent¬
wickelt. Da gibt es die Schaltsymboleund Zei¬
chen, dann werden die Fachausdrllcke klar¬
gemacht, so daß jede Minute etwas Neues bringt
und der Unterricht nie langweilig wird. Ist der
theoretischeTeil beendet, beginnt das Schalten
und Bauen nach dem Schaltschema. Leider muß
man feststellen, daß immer nur wenig Teilneh¬
mer bei solch lehrreichen Kursen sind.

Vom Fundamt.
Als gefunden abgegeben wurde ein Herren-

Fahrrad , zwei Aktentaschen, mehrere blaue
Schirmmützen, eine Geldbörse mit einem klei¬
neren Geldbetrag. Näheres im Fundamt.
Rüstringer Rathaus , Zimmer 42.
Gründungsfest des Turnvereins „Vorwärts ".

Zum 82. Male erinnert sich der T.-V. „Vor¬
wärts " diesjährig an seine Gründung im Jahre
1880. Aus diesem Anlaß veranstaltet der Ver¬
ein in den Räumen des „Schützenhofes" am
Sonntag nachmittag ein Schauturnen aller Ab¬
teilungen ; aksdann am darauffolgenden Sonn¬
abend, dem 12. November, seinen Hauptfestabend.
Das Programm ist in mühevoller Arbeit durch¬
dacht, um den Mitgliedern des „Vorwärts " so¬
wie seinen Freunden und Anhängern in jeder
Weise gerecht zu werden. Insbesondere wird am
Hauptfestabend die Ehrung der Jubilare sowie
der diesjährigen Sieger erfolgen. So ist natür¬
lich zu erwarten, daß die Veranstaltungen gut
besucht werden.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Freitag : Mäßige

bis schwache Westwinde, abnehmende Bewöl¬
kung. trocken, mild, nachts stark sinkende Tem¬
peratur . — Hochwasser ist morgen um 4.48 Uhr
und um 17.20 Uhr.

NAt' ick
ckick nie ge/eken .'

Roman
von

Erich Eben stein.
(Nachdruck verboten.)

1.  Kapitel.
des Eroßhandelshause

len u. Co. in Wien begannen sich zu fit
V7 » e- war kurz vor acht Uhr morgens,

die ödeten sich heute kleine Gruppe«
besvrack°̂ "b lächelnd die große Neuigke

chen, ehe sie sich an die Arbeit begaben.
Was xE " schon? Haben Sie gelesen? -
blatt es noch nicht? Aber i'm Morger
wen groß und deutlich! Keine No
Cie' ^ Ä ' ^ ber man weiß doch! Ich bitt
öand?l-m-* der Mitchefeines der größte
Dame hier am Platze . . ." und : „Di

^Ein eines gleichfalls hier ar
d°? °" Huttenbesitzers sein . . ." Na. das kan

Co Bertling sein !"
Eam'ino »dm Meinungen durcheinander
zvawio ^ trste Prokurist,' der schon dreiun!
wußto„„̂ bre bei Üobenweinu. Co. arbeitet!
ftnq imimi- denn er las seine Zei

Volln Tisch,
wein denn er war dem Hause Lobe«
eigentlichgebe ^ ""digte er sich, was e
Buchheli?,"^ " Zugleich sprechen, aber der erst
tippto"7 ' -? °rr/ ^ ischberg, tadellos rasiert un

»Laüi>nbftchdet wie immer, erhob die Han!
Crôes Hallo'" ' ^ sprechen, ich war dabei!

^ ^ waren dabei, Frischberg? Un
letzt? Sie waren auck, ii

- Vbwobl ^ 'zählen Sie doch!"
^Mrwte. ŝ I ^ cĥ rg last jede Na!
^elte
H? °rmte Frischberg fast jede Na>
siuftnd„'Iah .er morgens doch imme
achelte er aus dem Ei gepellt a

"̂ auwhl, ich war dabei, d. h. ich

meiner Gesellschaft im Saal und bekam erst
Kenntnis von der Anwesenheitunseres künftigen
Chefs, als es hieß, in einer der Logen prügelten
sich zwei Herren, eine Dame sei darüber in Ohn¬
macht gefallen und die Polizei gerade damit be¬
schäftigt, Ruhe und Ordnung wieder herzustellen
Da ging ich hin, mich des Näheren zu erkun¬
digen. Doch mit der „Prügelei " war es nicht so
arg — Herr Erich Lobenwein hatte ganz einfach
einen Herrn geohrfeigt, weil dieser dreist gegen
die in Lobenweins Begleitung gekommene Dame
geworden sein soll. Die Freundin des Eeohrfeig-
ten, eine hiesige Schauspielerin, verlor in dem
aufgeregten Durcheinander eine wertvolle Vril-
lan'tspange und machte darüber so viel Geschrei,
daß ein Saaldiener , der neuangestellt war,
glaubte, da drin würde mindestens jemand tot¬
geschlagen, und dann nach der Polizei rief
Einige Detektive in Zivil , die gerade im Saal
nach einem Hochstapler fahndeten, waren sogleich
zur Stelle und machten sich wichtig, indem sie die
Namen der Anwesendenfeststellten, die leeren
Sektflaschen zählten und allen Anwesenden poli¬
zeiliche Vorladung in Aussicht stellten."

„Aber die Dame, um deretwillen der Streit
begann? War es wirklich. . .?"

„Oh, die Dame bekam niemand zu sehen,
auch die Kriminalbeamten nicht! Es hieß, sie sei
sogleich von einer Freundin im Auto fortgeschafft
worden. Herr Lobenwein, Kavalier wie immer,
erklärte, sie erst im Lokal kennen gelernt zu
haben und ihren Namen nicht zu wissen. Und
da er der Gastgeber war und die ganze Zeche
glattweg bezahlte, so hatten nachher auch die
anderen Teilnehmer keine Ahnung, wer die
Dame gewesen sein konnte."

„Auch der Eeohrfeigte nicht? In der Zeitung
stand doch, daß die Dame die Gattin eines be¬
kannten Hüttenbesitzersund Kunstmäzens sein
soll!"

„Mein Gott, das ist eben das Werk eines
taktlosen Berichterstatters, der noch sehr jung
sein mag und sich gar wenig auf seinen Beruf
versteht! Seien Sie übrigens überzeugt, daß
schon im Abendblatt eine „Berichtigung" stehen
wird. Im übrigen war es natürlich die schöne
Maja Bertling ; daran zweifelt ja kein Mensch,
denn man weiß doch, daß sie ein Racker und Erich

Lobenwein ihr ständiger Begleiter ist bei den
heimlichen Ausflügen in die Welt, in der man
sich nicht langweilt ! Aber festzustellenwird es
schwerlich sein."

„Ein Skandal — unter der Blume !" lachte
Mallnitz, der jüngste Prokurist; „und so etwas
macht bekanntlich am eifrigsten die Runde durch
alle Salons. Die Bertling und Erich Lobenwein
werden nichts zu lachen haben in den nächsten
Wochen, und wenn unser Chef gar dahinter-
kommt, kann es etwas geben! Denn der hat kei¬
nen Sinn für solche Abenteuer."

Alle lachten. Nur der alte Gansing blieb
ernst und sagte stirnrnnzelnd:

„Ich schätze, auch Herr Bertling wird dafür
keinen Sinn haben!"

Frischbergzwinkerte ein bißchen spöttisch.
„Na, Herr Bertling wird wohl von Anfang

an mit den lebenslustigen Gefühlen seiner schö¬
nen Frau gerechnethaben, sonst würde er die
noch vor sechs Jahren in Berlin so gefeierte
Traumtänzerin Maja Rose wohl kaum zu sei¬
ner Gemahlin gemacht haben!"

„Was, die Bertling war Tänzerin?" fragte
man verblüfft.

„Eine Glanznummer erstklassigerKabaretts
sogar! Wußten Sie denn das nicht, meine Herr¬
schaften?"

Schon bei Beginn des Gesprächs war, un¬
beachtet von den anderen, eine junge Dame ein¬
getreten, die sich ohne Aufenthalt nach dem Kon¬
tor des Chefs, bei dem sie als Stenotypistin
beschäftigtwar, begeben wollte. Aber noch ehe
sie die Tür erreicht hatte, waren aus der tuscheln¬
den Gruppe am Fenster die Namen Bertling
und Erich Lobenweinan ihr Ohr gedrungenund
veranlaßten sie zum Aufhorchen.

Fräulein Lotte Laßbergs bleiches Gesicht war
noch farbloser geworden, und in die großen
seelenvollen Augen — ihre einzige Schönheit —
trat ein erschrockener Ausdruck.

So blieb sie unbeweglich stehen und lauschte,
bis des alten Gansing Stimme sie aus ihrer
Versunkenheitriß. Gansing sagte nämlich, indem
er an sein Pult trat , ärgerlich:

„Ich schätze, nun ist genug geklatscht worden.
Herrschaften! Schließlichsind wir hier doch im

Büro einer Weltfirma und nicht bei einem
Damenkaffee!"

Da schlüpfte Lotte Laßberg eilig in ihr Kon¬
tor und begann sofort zu arbeiten.

Lobwein, der oft abends noch lange nach
Kontorschlußbei der Arbeit zu bleiben pflegte,
legte ihr dann bei seinem Weggehenimmer noch
einen Zettel mit kurzen Notizen auf den Platz,
welche Briefe am nächsten Morgen zuerst zu
schreibenseien. Die mutzten um neun, wenn er
kam, unterschriftfertig auf seinem Tisch liegen.
Von neun bis halb zehn sah dann der Chef die
bereits vorsortierte Morgenpost durch, worauf
zwei Stunden Vriefdiktat kamen. Von halb
zwölf an hielt Lobenwein im anstoßenden
SprechzimmerKonferenzenmit den Abteilungs¬
vorständen, ging gegen zwei zum Essen und
kehrte erst nach fünf Uhr — wenn er nicht
auswärts zu tun hatte — ins Geschäft zurück.

Er war ein wortkarger Mann von etwa
sechzig Jahren , groß, schlank, mit glattrasiertem
Gesicht, scharfem, durchdringendemBlick und
kurzgeschorenem grauem Haar.

Seine unermüdlicheArbeitskraft wirkte vor¬
bildlich auf das gesamte Personal ; seine strenge,
aber immer gerechte Art machten ihn zu einem
ebenso gefürchtetenwie geachtetenVorgesetzten,
dessen Autorität auch im Privatleben als unan¬
tastbar galt.

Mit Lotte Laßberg war er gütig, ja sogar
freundlich, denn er schätzte ihre stille verläßliche
Art, die sich durch nichts zerstreuenließ und nie¬
mals Launen unterlag.

Es war in den drei Jahren , seit Lotte Laß¬
berg bei der Firma Lobenwein u. Co. angestellt
war, heute das erste Mal , daß der Chef ihren
Gruß kaum erwiderte und sich wortlos sogleich
an die Durchsicht der Morgenpost machte; das
erste Mal auch, daß sich Lotte Laßberg dann
während des Diktats zweimal verschrieb und
noch einmal fragen mutzte, weil sie entscheidende
Wendungen überhört hatte.

Lobenwein sagte nichts. Er runzelte nur die
Brauen und blickte die Stenotypistin mit seinem
durchdringendenBlick erstaunt an.

Nach dem dritten Brief sagte er: „Wir wol¬
len das übrige für später lassen, ich habe jetzt
anderes zu tun.



WMsßmshMeMrTrWesvericht.
Verkehrsunfall bei der Hauptpost.

Au der Kreuzung der Göker- und König¬
straße ereignete sich gestern nachmittag ein Ver¬
kehrsunglück. Der Kohlenwagen des Fuhr¬
unternehmers L. stürzte beim Wenden auf die
Seite , so daß die Kohlen auf die Straße fieleir.
Die Pferde wurden mitgerissen, doch durch das
schnelle Zugreifen des Kutschers entstand keine
Gefahr für die Tiere. Der Vorgang war eine
Zeitlang verkehrsbehindernd.

Vortrag : Geheimnisvolle Mächte.
Das Konzert- und Vortragswesen der Jade¬

städte eröffnet« gestern abend in der Wilhelms-
havener Gewerbeschuledie Reihe der Winter¬
veranstaltungen mit einem interessanten Experi-
mentalvortrag. Der Okkultismusforscher, Herr
Eubisch,  Dresden , verstand es nicht nur, die
Besucher des Vortrages gut zu unterhalten, und
zwar in einer Weise, wie es die Telepathen und
sogenannte Hellseher vollbringen, sondern er
erreichte auch mit seinen Experimenten und
Ausführungen, daß seine Zuhörer erkannten,
wie verderblich für weite Kreise das Treiben
dieser Experimentatoren sein kann. Gewiß be¬
schäftigensich ernsthafte Wissenschaftler mit den
Fragen okkultistischer Erscheinungenmehr denn
je, stehen viele Menschen unter dem suggestiven
Einfluß von Zeitungsberichten über angebliche
Fähigkeiten besonders medial veranlagter Men¬
schen, die die Vergangenheit erkennen und in die
Zukunft vorausschauen wollen aber eben so
sicher ist es, daß auf diesem Gebiete viel Schwin¬
del getrieben wird. Was es mit diesen geheim¬
nisvollen Kräften auf sich hat, ob und inwie¬
weit Ausstrahlungen von Menschen auf andere,
äußerst sensible einwirken können, darüber liegt
noch ein Schleier gebreitet. Daß aber Gedan¬
kenlesen, Uebertragung von Gedanken, Hellsehen
usw., wie es heute vielfach geübt wird, nichts
anders als suggestive Beeinflussung der Teil¬
nehmer an solchen Veranstaltungen und weiter
nur scharfe Veobachtungs- und Kombinations¬
gabe des Experimentators sind, das bewies der
Vortragende, indem er selbst solche Experimente
durchführte, die zur großen Verblüffung vieler
Besucher in den meisten Fällen gelangen. Ge¬
wiß gab es auch teilweise Versager darunter.
Die einzelnen Experimente, Suchen eines ver¬
steckten Gegenstandes, das Erkennen von Ver¬
gangenheit und Zukunft aus der Schrift und
den Handlinien sind allgemein bekannt. Herr
Eubisch machte es genau so, wie die anderen
Experimental-Leute, die in Varietees oder sonst
wo auftreten. Nach diesem mehr unterhaltendem
Teil ging er dann zu einer Untersuchungdieser
unerklärlich erscheinendenVorgänge über, der
ernsten Seite. Jedes Experiment, das er unter¬
nommen hatte, erläuterte er und zeigte, wie es
gemacht wird und zustande kommt: alles ging
ganz natürlich zu, stützte sich auf scharfe Beob¬
achtung, Erraten und Mithilfe seines Assistenten
im Saal . Es mochten wohl manche unter den
Besuchern gewesen sein, die recht drastisch aus
ihren Illusionen gerissen wurden, eine erklärliche
Sache, wenn man bedenkt, daß in der heutigen
Zeit sich sonst ernsthafte Menschen von Hell¬
sehern vor dem Beginn eines neuen Unterneh¬
mens beraten lassen. Aber der Wert solcher auf¬
klärenden Vorträge ist doch nicht hoch genug ein¬
zuschätzen. Und so wurde dann auch dieser Abend
für die Besucher ein interessantes Erlebnis,
nachdem sie dem Vortragenden lebbaften und
anerkennenden Beifall zollten. — Nach diesem
genußreichenAbend scheint es angebracht, noch¬
mals auf die Bemühungen des Konzert- und
Vortagswesens empfehlend hinzuweisen. Die
Vereinigung bedarf, falls sie nicht etwa ihre Ar¬
beiten einstellensoll, weitgehende Unterstützung.
Man gewährt sie durch Teilnahme am Abonne¬
ment des Konzert- und Vortragswesens, das für
den laufenden Winter verbilligt wurde.

Gute Erträge der Heringsfischerei.
Die Heringssischereiin der Nordsee hat auch

bis zum Herbst hinein bisher noch gute Erträge
gebracht. Die Fischdampferfischen setzt fast alle

in der Gegend der Doggerbank. Die Ausbeute
der Heringslogger hat hingegen etwas nachgelas¬
sen, da sich die Fahrzeuge auf den südlichen Fang¬
plätzen schlecht halten können. Die Herings¬
fischerei wurde in letzter Zeit wiederholt durch
stürmischesWetter unterbrochen.

Der nächste Niggeling-Klavierabend.
Im Rahmen der AbonnementskonzerteNigge-

ling-Sommerfeld gibt Herr Willi Niggeling am
kommendenDienstag  in der Gewerbeschule
seinen diesjährigen Klavierabend. Das Pro¬
gramm  bringt nach Werken der drei bedeu¬
tendsten Söhne Johann Seb. Bachs die große
i' is-Moll-Sonate von Johannes Brahms. Kom¬
positionen von Max Reger, Günter Raphael.
Paul Grüner und ein großes Rondo über ein
Thema von C. M. von Weber des Roger¬
schülers Heß beschließen die Vortragsfolge. Zwi¬
schen diesen Vorträgen singt die Sopranistin
Ilse von Drebber (Oldenburg ) Werke von
Mozart und Schubert. Die Musikfreundewer¬
den auf diesen Abend hingewiesen.

Zum Wohltätigkeitssestdes Reichsbundes.
Zu den Vereinen, die es stets verstanden

haben, ihren Gästen besonderes an Darbietun¬
gen vorzusetzen, gehört ohne Zweifel an die erste
Stelle die jadestädtische Ortsgruppe des Reichs¬
bundes der Kriegsbeschädigten. Es ist eines der
beachtenswertesten Feste, das während der
Wintersaison in den Jadestädten veranstaltet
wird. Eine besonderePrägung erhält das Fest
dadurch, daß aus dem Ueberschuß  dieser Ver¬
anstaltung den notleidenden Mitglie¬
dern  der Ortsgruppe eine Weihnachts¬
feier ermöglicht  werden soll. Es ist wie¬
derum alles aufgeboten worden, den Besuchern
einen prächtigen Abend zu bieten. Das große
Streichkonzert, veranstaltet vom Philharmo¬
nischen Orchesterwird unterbrochen durch Dar¬
bietungen der bekannten TanzschuleKlemmsen.
Das vorzüglichaufgestellteProgramm wird ge¬
wiß den Beifall der Besucher des Festes finden.
Während des Gesellschaftstanzes, der nach dem
Konzert stattfinden soll, ist wiederum eine große
Saalverlosung  vorgesehen worden. Von
fast 500 Geschäften der Jadestädte und auch von
auswärtigen Firmen sind Stiftungen hierfür
hergegeben worden. Bei der Fülle der Gewinne
ist es jedem einzelnen Festteilnehmer möglich,
einen guten Gewinn aus der Lotterie heraus¬
zuholen. Schon allein diese Veranstaltungen
während des Festabendshaben dazu beigetragen,
daß in den Vorjahren das Haus überfüllt war.

Ostfragen in der Bodenreformergruppe.
Auf der Monatsversammlung der hiesigen

Ortsgruppe des Bundes DeutscherBodenrefor¬
mer bildete, wie man uns berichtet, den Mittel¬
punkt der Besprechungen die Ostfrage. An Hand
eines erschütternden Zahlen- und Tatsachen¬
materials entrollte der Redner des Abends vor
den Zuhörern ein Bild des Schreckens: die Not
des Ostens schon vor und noch viel mehr nach
dem Kriege. So konnte niemand im Unklaren
bleiben über die Unaufschiebbarkeitder Ret¬

tung : droht doch die ständige Abwärtsentwick¬
lung der Ostlandverhältnisfe seit 1816 zur end¬
gültigen Katastrophe zu werden. Schon 1625
waren in den gefährdeten Ostprovinzen685 741
Hektar weniger in ordnungsmäßiger landwirt¬
schaftlicher Benutzung als 1967. (Wie mag das
Verhältnis jetzt sein? ) Millionen von Morgen
des Grundbesitzessind dort augenblicklich über
100 Prozent — bis zu 150 Prozent — verschul¬
det. Unser« neuen Nachbarstaaten (von Finn¬
land über Polen bis zur Tschechoslowakei) hat¬
ten schon bis 1928 200 000 Neusiedlungener¬
richtet gegenüber 8444 deutschen in den uns ver¬
bliebenen Gebieten. Dazu sind in der Nach¬
kriegszeit zu Zehntausenden die Deutschenaus
den Ostgebieten abgewandert. Es ist klar, daß
bei solcher Verschiebung des Gleichgewichtes der
deutschen und fremden Ostbevölkerung die
Slavifierung Deutschlands nur eine Frage der
Zeit sein kann, wenn nicht energischgeholfen
wird. Das bisherige Ostprogramm bietet keine
wahre, dauernde Hilfe. Es sind Hunderte von
Millionen Reichsmarkohne Aussicht auf Erfolg
nach dem Osten geflossen. Den Kernpunkt wirk¬
licher Osthilfe muß entschlossene Siedlung bil¬
den. Polen und Tschechen wissen das und han¬
deln danach. Wann lernen wir von ihnen?
Nur ein lehendiger Grenzwall deutscher Bauern
kann dem Andrang wachsenderNachbarvölker
Halt gebieten. Scharf beleuchtet werden die
Notzuständedes Ostens durch die neueste Schrift
Damaschkes: „Bodenreform und Landwirt¬
schaft." Sie lag dem Vortrag zugrunde Er¬
wähnenswert ist noch, daß aus dem Kreise der
Mitglieder in der Versammlung vielfache Be¬
weise von der glänzenden Aufnahme des Da¬
maschke-Vortrages hei der jadestädtischenBe¬
völkerung erbracht werden konnten.

Von den Auslandskreuzern.
Die letzte Briefpost für den Kreuzer „Karls¬

ruhe" nach Neuyork wird bereits am 4. Novem¬
ber vom Marinepostbüro Berlin 6 2 abgesanöt.
— Der nächste ins Ausland gehende Kreuzer ist
die „Köln".

Wetterimchrichtenaus See.
Außenjade: Wind SW . 7. feiner Regen,

See 4, müßige Dünung. Temperatur 11 Grad;
Minsenersand: Wind W. 5. bedeckt, feiner Re¬
gen. See mäßig bewegt, Dünung, Temperatur
11 Grad: Wangerooge: Wind SW. 4 bis 5,
Regen, See 2, Temperatur 11 Grad: Voslapp:
Wind W. 4. Rogen, Hochwasser gewöhnlich,
Temperatur 12 Grad : Arngast: Wind W 4,
Regen, Hochwasser 4,60 Meter, Temperatur 13
Grad.

Vom Hafen.
Ausgelaufen sind die Motorschiffe „Vier

Gebrüder". „Zwei Gebrüder" und „Spika" leer
nach See. Motorschiff„Meteor" ist gestern mit
Teilladung nach Varel ausgelaufen. Seezeichen¬
fahrzeug Echillig ist gestern aus See zurück¬
gekehrt. Dampftonnenleger „Mellum" ist
gestern aus See zurllckgekehrt und heute vor¬
mittag wieder zu Vetonnungsarbeiten aus¬
gelaufen.
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Aus dem SSdendurser LM
Geh. Veterinärrat Greve gestorbe» ^

Kurz vor Vollendung seines 78. LG,
res ist der frühere Üandesobertieuw.st
Veterinärrat Dr. Ludwig Greve gestört«, .
hat als Nachfolgerseines Vaters voni-ni
1924 vollamtlich die Stelle des Landeŝ. ,
arztes in Oldenburg innegehabt. Geh. R,.5
hat sich um die Veterinärmedizin wch,,«
Verdiensteerworben, ebenso wie um die«»
üurgische Landwirtschaft, für die er nich«5
seinem Fach, sondern darüber hinaus >n ..
wirtschaftlichenVereinen, in seiner TisiiM,
der Körungskommission, die Ausbildung
Fleischbeschauer, des Unterrichts an d»
beschlagschule, tätig war.

Kredite für Siedlung.
Die Verhandlungen Oldenburgs mit z,

Reiche über die Förderung der lundwftG
lichen Siedlung sind zum AbschlußM«,«
Die Deutsche Siedlungsbank wird künftig zs
dite zur Förderung der staatlichenund pch,-',
Siedlung im Landesieil Oldenburg zniHsi
gung stellen. Die Anträge sind an das x,,s
lungsamt zu richten. Der Vorstand dn isi!
schen Siedlungsbank entscheidetendgültig tz
diese Anträge. Allen Anträgen ist ein„s
Vorbehalt der Bewilligung der Ciedl»
kredite abgeschlossenerKaufvertrag, ein^
plan mit Kostenanschlagund eine gntnGi
Stellungnahme des Gemeindevorsteherŝ
fügen. Beisiedler haben außerdem einen E»
buchauszug und BrandkassenauszugvorM.
Durch die Neuregelung der Finanzierungj
Siedlung ist die Gewährung des früher iilG
Landarbeiterdarlehens des oldenburM
Staates in Fortfall gekommen. Die Duf
Siedlungsbank gibt bis zu 90 Prozent da,
Ankauf, zur Kultivierung und zum HM
erforderlichen Mittel als SiedlungchM
Der Kaufpreis für das Siedlungsland
Baukosten müssen den heutigen VerhAW
entsprechendgehalten werden.
Wie Landtagspräsibent Joel das Minist««

verteidigt.
Der ReichsbahnobersekretärJoel, der

der Reichsbahnverwaltung in seiner EigM
als Landtagspräsident sich mit halbemW
für ein Holstes Jahr hat beurlaubenIch
macht in dieser Zeit den Verteidigerd« L
nahmen des Ministeriums. Vor uns lichi
von ihm gezeichnetesFlugblatt , welches»n»
Maßnahmen des Ministeriums Stellung nm
und diese zu rechtfertigen sucht. Dabei k»
Joel auch auf die Amtsenthebungdes!d
gierungspräsidenten Dörr von Birkensch
sprechen und schreibt: „Dörr wurde wegen sw
„Unbeliebtheit" in der Bevölkerungzurk
Position gestellt". So erhält man eineW
Serie von Gründen gegen Dörr aufgetW.^
nachdem, wer die Verteidigung der Motz«!'
des Ministeriums betreibt. Man messt
Verlegenheit, in welcher sich das Ministem
befindet, aus jedem Satz. Ein Minister echt
die schwerste Anschuldigungdes . SspyrM*
gegen Dörr, namhafte Männer aller
richtungen aus Birkenfeld wenden
öffentlicher Erklärung gegen die VsiLn
und treten mannhaft für Dörr ein. derMiw
sieht sich gezwungen, öffentlich zu erklär» --
er sich überzeugt habe, daß ein irgendwiew
zu nehmender Argwohn entgegen sinm ff
Heren Informationen nicht besteht und bed»
die von ihm veranlaßt« Pressenotiz. EA-
minister Spangemacher erklärt in der «
daß für die zukünftigen Auseinandersep
die Regierung auf so wichtigem Posten e»
nationalsozialistischzuverlässigenMann L
müsse und Joel tritt nun wieder mit
gungen gegen den Präsidenten Dörr aui,"
sei bei der Bevölkerung „unbeliebt' un«
halb zur Disposition gestellt. Wie mutz
einer Partei aussehen, deren leitende
ru lolcken Ausflüchten «reifen müssen.

Damit klingelte er dem Kontordiener Zagl
und befahl diesem, nach den Lagerhäusern zu
gehen, wo Herr Lobenwein junior mit der
Warenabfertigung beschäftigt sei, und ihn zu
ersuchen, herüberzukommen.

„Ich lasse bitten : sogleich", setzte er noch mit
scharferBetonung hinzu.

Lotte Laßberg war noch bleicher geworden
und beugte sich tief über oie Schreibmaschine.
Sie blickte auch nicht aus, als Erich Lobenwein
eintrat , und schien so vertieft in ihre Arbeit,
daß sie seinen flüchtigenGruß gar nicht bemerkte.

Der junge Lobenwein, der die Stenotypistin
immer nur eines flüchtigen Blickes gewürdigt,
schritt an ihr vorüber nach dem Sprechzimmer,
in das sich sein Vater bereits begeben hatte, die
Tür hinter sich halb offen lassend.

Erich Lostenwein, in Statur und Eesichts-
schnitt seinem Vater sehr ähnlich, war bilühübsch,
blond, braunäugig, mit einem gewinnenden,
frohmütigen Ausdruck in dem frischen jungen
Gesicht.

Heute allerdings waren die sonst gesunden
Farben dieses Gesichtes einem bleichenTon ge¬
wichen, und das Lächeln, das sonst meist um den
schöngeschnittenen Mund lag, fehlte. Etwas Un¬
stetes, fast Verstörtes sprach aus seinen Zügen.

„Du hast mich zu sprechen gewünscht, Vater?"
„Ja . Bitte , schließe die Tür und laß den

Perser darüberfallen. Das Fräulein braucht
nicht zu hören, was wir sprechen."

Schweigend gehorchteder Sohn. Als er sich
seinem Vater wieder zuwandte, begegnete sein
Auge dem flammenden Blick des alten Mannes.

„Und nun sprich!" sagte der alte Lobenwein,
jedes Wort gleichsam zornig zwischen den Zäh¬
nen zermalmend, ehe er es über die Lippen ließ.
„Ist es wahr, was heu.e nur sibwach verhüllt
in der Zeitung steht und zur Stunde wohl schon
überall -inen hochwillkommenenGesprächsstoff
bildet?"

Der Blick des Sohnes senkte sich verlegen.
„2a , . . . leider", antwortete er beklommen.

„Ich ließ mich fortreißen zu einer Handlung, die
m Anbetracht der Umständeheute niemand bit¬
terer bereut alz ich selbst. In dem Drang, die
Ehre einer Dame zu verteidigen, mutz ich fürch¬

ten, sie nun erst recht den Lästerzungen preis¬
gegebenzu haben . . ."

„Darauf kommt es nicht an. Auch nicht dar¬
auf, daß du irgendeinem Lümmel eine Ohrfeige
versetzt hast. Einzig und allein darauf kommt es
an, ob du pflichtvergessen deine eigene Ehre so
weit in den Staub tratest, daß du Beziehungen
zu eines anderen Mannes Frau unterhältst!
Ob das wahr ist und ob die Person, zu deren
Ritter du dich machtest, tatsächlich die Gattin
unseres alten GeschäftsfreundesBertling ist,
will ich wissen!"

Erich Lobenwein schwieg, während tiefe Röte
sein Gesicht überzog. Der Alte betrachtete ihn
mit finster gefalteter Stirn.

„Es ist also wahr !" sagte er endlich nach
einer schwülen Pause mit zorniger Verachtung.
„Du bist ein Ehrloser und diese Frau eine —
Dirne ! Pfui !"

„Vater, ich bitte dich, übertreibe die Dinge
nicht!" fuhr oer Sohn auf. „Von Ehrlosigkeit
ist keine Rede. Ich habe Maja Bertling nach
dem Trokadero begleitet, weil sie keine andere
Begleitung hatte. Ihr Mann ist verreist. Etwas
Unrechtes fiel nicht vor. Es liegt also kein Grund
vor, in solchen Ausdrücken von ihr und mir zu
sprechen. Natürlich ist die Sache äußerst peinlich,
aber ich hoffe, es wird mir gelingen, alles wieder
in Ordnung zu bringen."

„Indem du vor der Welt leugnest, vor der
Polizei lügst und den Zeitungsschreiberndamit
das beste Material lieferst, damit ist in Wahr¬
heit gar nichts getan, denn die Tatsache deiner
Beziehungen zu Frau Bertling kannst du nicht
auslöschen, und dem alten Bertling , der mein
Freund und ein Ehrenmann ist, kasinst du rannt
auch nicht Sand in die Augen streuen. Er wird
die Frau aus dem Hause jagen —"

„Vater . .
„Jawohl , das ist nur sein gutes Recht, und

wie ich ihn kenne, wird er es gewiß tun. Ich
aber habe dadurch einen lieben alten Freuno
und langjährigen Eeschäftsgenossen verloren.
Dein Name wird gebrandmarkr durch aller
Leute Mäuler gehen, und das Haus Lobenwein,
dem bisher niemand auch nur den Schatten
erner ehrlosen Handl ng nachsagen konnte, wird
im Mittelpunkt eines schmachvollen Skandals

stehen! Das danke ich dir! Und wofür das alles!
Bloß weil du wie ein grüner dummer Junge
das Lächeln einer koketten Frau über Pflicht
und Anstand stelltest!"

„Nein, Vater, nicht darum, sondern weil ich
Maja liebe! . . . Hörst du wohl: so wahnsinnig
liebe, daß ich keinen anderen Gedanken habe,
als sie für immer an mich zu fesseln! Bertling
ist kein Mann für sie. Er ist zu alt , zu nüchtern
und zu trocken für eine Frau wie Maja Sie
fühlt sich vereinsamt an seiner Seite, und viel¬
leicht ist es ganz aut, daß alles so kam. Dieser
Skandal, so peinlich er ist, wird hoffentlichdazu
beitragen, daß Maja von Bertling die Sche'vung
verlangt, die er ihr in Anbetrachtder Umstände
auch gewähren wird. Dann ist der Weg für mich
frei! Glaube nicht, daß ich dir in Maja eine un¬
würdige Schwiegertochterzuführen will ! Sie ist
lebenslustig und unbedacht — das macht ihre
unbefriedigte Ehe, aber sie war nie meine Ge¬
liebte, wenn wir einander auch „Du" nennen
und sie mir manche kleine Freiheit gestattete.
Ihr könnt sie ruhig in unser Haus aufnehmen
als Tochter, sie wird euch keine Schande, mich
aber zum seligsten Mann auf Erden machen!
Denn du weißt nicht - . ."

2. Kapitel.
Der alte Lobenwein hatte wie erstarrt zu¬

gehört. Jetzt machte er eine abschneidende Hand¬
bewegung und sagte eiskalt:

„Genug, ich verbiete dir, in diesem Ton
weiterzusprechen! Das alles ist ja Wahnsinn!
Wie kannst du denken, daß ich jemals einwilligen
würde, ein solches Weib in unsere Familie auf¬
zunehmen!"

ich. . .
^Still !' Eine anständige Frau besucht nicht

in Abwesenheit ihres Mannes Nachtlokale mit
einem fremden jungen Menschen. Diese Frau
hat ein Kind, um das sie sich nicht kümmert: sie
trägt einen geachtetenNamen, den sie in den
Kot zieht, — damit ist sie für mich erledigt! Für
dich aber ist es höchste Zeit, daß eine starke Hand
dich aus dem Pfuhl reißt, in den du zu versinken
drohst. Dies soll sofort geschehen auf dem einzigen
Weg, den es gibt."

„Was meinst du damit, Vater ?*

„Du wirst es sogleich erfahren. - - »,
eine Möglichkeit, den drohenden SkaiM'
zu beschwören und dich gleichzeitig endgmM
der Frau zu trennen, die, wie ichV
Schrecken sehe, dich bereits an den Ra»"
Verderbens gebracht hat. — Du müßt M
rasch wie möglich verheiraten!
Verlobungsanzeige werden die Lasten
verstummen, und im Hafen einer anstan«.
Ehe wirst du dich selber wiederfinden!

„Bist du wahnsinnig, Vater? Wo icĥ '
iagte, daß ich Maja liebe!" ,

„Pah, die Liebe spielt keine so grotze
im Leben, wie ihr jungen Leute euche» :
In deinem Fall aber handelt es sich
um Liebe, sondern um das Flackerseuer
törichten Leidenschaft!" «

„Aber so begreife doch, daß es MS ""
lich ist . ."

„Nichts ist unmöglich, was getan
mutz! Du weißt, daß mein alter Freusidv.^
und ich schon in den Tagen eurer Kn>W
Verbindung zwischen dir und Ilse Heue
schlossen haben. Da Ilse erst achtzehn
ist und bisher in Udendorf bei
Freda erzogen wurde, hast du wenigw-W z,
gehabt, sie zu sehen, und ich war auch": ^
ficht- ganz wie Hellerau daß d-e S
reichlich Zeit hätte. Jetzt aber hat ß" ^
mehr! Nicht einen Tag lang. Du wirst an ^
gen, nachdem ich mit Hellerau gespr"
Udendorf abreisen und dich dort so - .j
tunlich verloben. Ich denke, in ein brs ^
gen kannst du mit Ilse , die ja in dirst""̂
Bräutigam sah. ins reine kommen. W»
später kann dann die Hochzeit
worauf du mit deiner jungen Frau E .aj-
auf Reisen gehst. Wohin, magst du
men. Nach deiner Rückkehr werden drei
verflossen sein, Zeit genug, daß du irm"
deiner Torheit fertig würdest und
ling — sich mit einem anderen tröstet.

Lobenwein hatte kalt und herrisch-
wie ein Mann, für den Widerspruch
herein ausgeschlossen ist.

(Fortsetzung folgt.I
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Entscheidet euch!
Früher war es besser!" Mit dieser fast

«ie"deutlich ausgesprochenen, aber immer still-
Ickweigend vorausge etzten Parole wird auch
vieler iünkte Wahlkampf des Jahres von den
bürgerlichen Parteien einschließlich der Na-
riomlsozialisten geführt. Was liegt denn auch
Kr jene Leute näher als der Versuch, das
krUher-" wieder zur Gegenwart zu machen!

" Einige sehr deutliche Kostproben hat man
ms schon zu schmecken gegeben. Immerhin
ist man nicht kleinlich und teilt , ganz wie zu
Wilhelms Zeiten, Liebesgaben aus. Zölle und
Steuergeschenke allein tun 's nicht; nun soll auch
noch die landwirtschaftliche Einfuhr eingeschränkt
wernen, um den Herren Agrariern die unan¬
genehme Konkurrenzdes Auslandes vom Halse
zu schaffen. Unsere Jndustrieprodukte allerdings
«oll das Ausland kaufen. Es will dies zwar
nicht immer. Aber mit Steuergutscheinen und
notverordneoem Lohndruck hofft man, die Pro¬
duktion schon ankurbeln zu können.

Ob aber der deutsche Angestellte und Ar¬
beiter überhaupt noch in der Lage ist, Waren
zu kaufen, obwohl es ihm am nötigsten fehlt,
das kümmert die Herren fast ebenso wenig wie
die Not von sechs Millionen Arbeitslosen und
ihren Angehörigen. Die Hohenzollern haben
eine feine Nase für die Wiederkehr so herr¬
licher Zeiten. Wo man drauf und dran ist,
demokratische Volksrechteabzubauen, kann auch
der Kaiserthron nicht mehr fern sein. So we¬
nigstens hoffen die Hohenzollern. Aber sie wer¬
den sich täuschen. Sie werden sich ebenso täu¬
schen wie alle diejenigen, die heute noch glau¬
ben, die kapitalistischeWirtschaft mit Roß-
täulcherkunststücken über die Krise hinwegzu-
hringen. Die werktätige Bevölkerung erkennt,
daß nur der Umbau der Wirtschaft mit Kurs
auf den Sozialismus eine Besserung bringen
kann.

„Früher war es besser!" Mit diesem Ee-
Wstrick glaubt das Bürgertum, auch die An¬
gestellten für sich gewinnen zu können. Früher,
nicht wahr, da waren die Angestellten ein ge¬
achteter Stand, da stellte noch jeder was vor
mid trug sozusagen die goldene Füllfeder des
keneraldirektorsin der Aktentasche.

Ein schöner Traum, der nur leider niemals
Wirklichkeit war. Mit dem Anwachsen von
Handel und Industrie wurden auch die Ange¬
stellten zu einem Massenberufund nahmen teil
am Massenschicksal des Proletariats . Und alle
sozialen Rechte der Angestelltensind ebenso wie
die der Arbeiter Erfolge erbitterter Ausein¬
andersetzungen mit dem Unternehmertum. Sie
konnten nur erreicht werden, weil die So¬
zialdemokratie  und mit ihr die freien
kewerkschaften die Interessen der Angestellten
in Staat und Wirtschaft vertraten. Und der
brutale Angriff des Bürgertums auf alle Rechte
der Werktätigenmacht keineswegs halt vor der
Angestelltenversicherung, vor Sonntagsruhe und
Ladenschluß und vor den Kündigungsfristen der
älteren Angestellten. Im Gegenteil, in der
Angestelltenschaft, die betonter noch als die Ar¬
beiter in einzelne Richtungen gespalten ist,
glauben die Unternehmer den besten Angriffs¬
punkt, nämlich den schwächsten Gegner, gefunden
zu haben. — Nur in den freigewerk'chaftlichen
Angestelltenverbänden, die zusammen mit der
Tozialdemokratiekämpfen, können die Ange¬
stellten ihre sozialen und wirtschaftlichenFor¬
derungen wirksam vertreten.

„Früher war es besser!" Das sagt man vor
allem den arbeitenden Frauen,  den weib¬
lichen Angestellten. Früher hattet ihr nicht
uotig, tagsüber an der Schreibmaschine zu
Mn oder hinter dem Ladentischzu stehen. Da
bekam noch jede Frau ihren Mann und konnte
als Hausfrau und Mutter ein zufriedenes Leben
suhren. Auch dieses historischeBild stimmt
tucht ganz, aber wir wollen uns lieber einmal
Mt der Gegenwart beschäftigen. Herr Hitler
hat jeder Frau einen Mann versprochen Wie
rr dieses bevölkerungspolitischeKunststück fertig
bringen will, hat er uns allerdings nicht ver¬
baten. Und ein nationalsozialistischesFräulein
Doktor Rabe empfiehlt den Frauen , sich doch
«on der Erwerbsarbeit zu emanzipieren,
y, »Erst mal können vor Lachen!" würde der
.Euer hier sagen. Denn wie sieht es denn
w Wirklichkeit aus ? Nur ein verschwindend
pEAnger Teil aller weiblichen Angestelltenkann
N den Luxus von Berufsarbeit ohne wirt-
lMtüchenZwang leisten. Für fast alle ist der
«Wiche Weg ins Büro und ins Warenhaus von

Notwendigkeiterzwungen, nicht nur sich
, tz zu ernähren, sondern auch für die Familie
A,1ch,gen. Wo ist noch ein Haushalt , der keine
„bdaitslosen zählt? Und wie oft wird die Not

?bhöht durch die Arbeitslosigkeit auch der
«blichenFamilienangehörigen? Wenn uns
umal eine Statistik zeigen würde, welche Be-

^ ^ .r die Lebensmöglichkeit unendlich
m?.ter Familien das geringe und gegenüber dem

lannergehalt noch ungerechtverkürzte Einkom-
< Nt noch so jungen weiblichen Ange-
besitzt, wir würden staunen, von welch

!Machen und zarten Schultern die Sorge für
° Familienerhaltung getragen wird.

Üblichen Angestellten, die mit Sozial-
„raüe,und freier Gewerk,chaft und Schul-
N Schulter mit den männlichen Arbeits¬

am Kamps führen um sozialê Rechte,
.;Nereichende Gehälter, um gleichen Lohn für

Leistung, sie haben erkannt , daß der
AzAöuruck ein Trugbild ist, daß er in den
AWl» weiteren Verelendung führen
t>aron" De weiblichen Angestelltendenken nicht
r»»L' tbch ihrer staatsbürgerlichen Rechte be-

^ lassen. Sie wissen, daß es freies
in A °N°cht und - 'wahre Lebensmöglichkeitnur
WutzGesellschaft gibt, und sie

„HP erkämpft werden. Darum rufen sieihren
Arbeitskolleginnen und Schicksalsgenossin-

Verlage rum..Volksblatt'.
nen zu: Kämpft mit uns gemeinsam um Arbeit
und Brot ! Geht mit uns den Weg zum So¬
zialismus!

Wählt alle Liste 2!
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Arid den Urlaub?
Wer hat der werktätigen Jugend den Ur¬

laub erkämpft? Diese Frage muß auch jetzt
wieder vor den Wahlen gestellt und beantwor¬
tet werden. Für so manchen Arbeiter, jung
wie alt , ist es bereits eine Selbstverständlich¬
keit geworden, regelmäßig Arbeitsurlaub unter
Weiterzahlung des Lohnes zu erhalten. Woher
der Anspruch rührt , darüber machen sich vor
allem die Lehrlinge und die jugendlichen Ar¬
beiter vielfach kaum einen Gedanken. Sie sehen
nicht die Zusammenhängezwischen dem gewerk¬
schaftlichen Kampf und dem durch ihn erkämpf¬
ten Urlaub.

Gerade in diesen Tagen, wo alle Dreckmäu¬
ler in Deutschland gegen die Gewerkschaften
losschwadronieren, ist es sehr angebracht, dem
Arbeiternachwuchszu zeigen, daß es bis 1918
so etwas wie Urlaub für jugendliche Arbeiter
oder gewerbliche Lehrlinge einfach nicht gab.
In der Vorkriegszeit wäre schon die Forderung
danach eine glatte Unmöglichkeitgewesen, weil
sie absolut aussichtslos gewesen wäre. In den
wenigen Jahren seit der Staatsumwälzung in
Deutschland gelang es den Gewerkschaften hier
einen Fortschritt zu erreichen, der sich auf der
ganzen Erde sehen lassen kann. Die erstrebte
gesetzliche Gewährung des Urlaubs für Jugend¬
liche konnte bis jetzt nicht durchgesetzt werden:
daher ist der Urlaub für Jugendliche nur dort
geregelt, wo eine starke Gewerkschaftsbewegung
besteht. So manche Gruppe von Lehrlingen
muß noch immer auf Ferien verzichten, weil
die Arbeiterschaft ihres Berufs sich nicht kräf¬
tig genug erwiesen hat, den Unternehmern
Rechte für die Jugend abzutrotzen. Wenn der
Bäckerlehrling seinen Freund aus dem Buch¬
druckgewerbefragt, und dieser von gewerk¬
schaftlichenDingen eine Ahnung hat, dann
kann er die Ursachen für die abgrundtiefe Ver¬
schiedenheit der Arbeitsbedingungen erfahren.

Der Wert des Urlaubs ist in den letzten
Wochen und Monaten, als die Unternehmer
bei der Kündigung der Manteltarifverträge
ganz besonders auch Forderungen auf Ver¬
schlechterungder bereits erkämpften Urlaubs¬
bestimmungen stellten, von neuem deutlich ins
Licht gerückt worden. So mancher Arbeiter
und auch jugendlicher Arbeiter, der bisher
seinen Urlaub hingenommen hat, als ob er
schon, seit Ewigkeiten bestanden hätte, wird im
nächsten Jahr , wenn er ein paar Tage aus-
spannen möchte, schon merken, was ihm fehlt
Mit den sozialen Errungenschaften geht es
eben ähnlich wie mit der Gesundheit. Sie
kommt einem, wie der Philosoph Schopenhauer
sagt, erst dann zu Bewußtsein, wenn sie nicht
mehr da ist.

Arirurrralgehüftu
entlarvt den Frauenmörder.
In Berlin  wurde vor einigen Tagen in

ihrer Wohnung die 74jährige OLsthändlerin
Auguste Könnicke ermordet aufgefunden. Der
Mord rief großes Aufsehen hervor, denn er
wurde am hellichten Tage, in Abwesenheit des
Gatten und des Sohnes des Opfers, die in der
Markthalle arbeiteten, verübt. Der Täter
war vom Hof des Hauses aus durch ein geöff¬
netes Fenster in die Wohnung eingedrungen,
hatte sein Opfer aufs Bett geworfen, geknebelt
und sein Gesicht mit einem Kissen zugedeckt, so
daß die alte Frau erstickte. Es gelang ihm
darauf den Betrag von 500 RM. zu erbeuten.

Einige Hausbewohner konnten die Beschrei¬
bung eines Unbekannten geben, der sich schon
mehrere Tage vor der Tat vor dem Hause
Herumgetrieben hatte. Gestützt auf diese An¬
gaben. wandte die Polizei ihre Aufmerksamkeit
allen Personen zu. die in Unterweltlokalen
größere Geldsummen ausgaben. Ein solcher
Verdächtiger konnte in der Person des schon
oft vorbestraften Kaufmanns Friedrich Mann
festgestellt werden. Dieser 29jährige Mann
war schon seit Jahren der' Polizei bekannt:
nicht nur wegen seiner zahlreichen Einbrüche
bei großen Konfektionsfirmen, sondern vor
allem wegen der Plünderung der Weimarer
Fürstengruft, an der er im Jahre 1923 betei¬

ligt gewesenwar. Er erhielt damals zweiein¬
halb Jahre Zuchthaus, saß die Strafe ab und
wurde immer wieder verurteilt : erst im Sep¬
tember des vorigen Jahres hatte er die letzte
Strafe abgesessen.

Da Manns Wohnung der Polizei bekannt
war. wurde sie bobachtet, wobei sich heraus¬
stellte. daß der berüchtigte Einbrecher seit Ta¬
gen sein Haus mied. Dageoen konnte eine
Kriminalgehilfin feststellen, daß er sich in Ge¬
sellschaft verschiedenerFrauen in Nachtlokalen
zeigte und größere Geldbeträge ausgab. Es
gelang ihr, ihn eines abends zu überraschen
als er in seine Wohnung schlich. Man führte
ihn sofort der Mordkommissionzu. wo er ge¬

stand, Frau Könnicke überfallen zu haben. Er
leugnete einen Mord beabsichtigt zu haben;
er sei absichtlich zu einer Zeit in die Wohnung
eingedrungen, zu der sonst die Obsthändlerin
in die Markthalle ging, um ihren Angehörigen
das Frühstück zu bringen. Um so überraschter
sei er gewesen, als er sich von ihr entdeckt sah
und sie sofort zu schreien anfing. Nur aus
Zwang will er sie geknebelt haben: er sei er¬
schüttert gewesen, als er las . daß die alt«
Frau erstickt aufgefunden wurde.

Die Polizei steht seiner Aussage sehr skep¬
tisch gegenüber: man glaubt ihm vor allem
nicht, daß er den Raubüberfall allein durch¬
geführt habe.

ÄS » RLLL,
ob er an den angeblichen Sozialismus seiner Führer glaubt? Frage ihn. ob die Prinzen.
Generäle und die großen Staatspensionäre , die zusammen mit zahlreichen Unternehmern in seiner
Partei den Ton angeben, im Ernst wirklich bereit sind, auch nur nach dem Naziprogrammpunkt zu
leben „Gemeinwohl vor Eigennutz ", geschweige denn dazu, die kapitalistischeprofilwirtschasl
durch sozialistischeBedarsswirlschafl zu ersehen.

Ssgs cism klisri,
daß der „Sozialismus " seiner Partei nur ein Aushängeschild für den
Dum men sang  ist . Sage ihm, am 23. Oktober 1931 Hobe Gregor Stratzer  im Berliner
Sportpalast gesprochen und gesagt, daß der nationalsozialistische Staat nicht enteignen  werde.
Er werde mit der privatwirtschafklichenEnergie arbeiten.

Ssgs cism bisri,
daß Gregor Stratzer  g ^mu ein bahr später, am 20. Oktober 1932, an der gleichen Stelle als
„Sozialismus " reklamiert  hat:

„Volksgemeinschaft , die innere Ueberzeugung der allen Offiziere ( !) , Dienst
am Volke , ein in die Tat umgesetztes Preußentum ( !) ."

Sage dem Nazi, daß diese  Sorte „Sozialismus " allerdings keinen Hohenzollernprinzen, keinen
General, keinen kraut- und Schloljunker abzuhallen brauche, die NSDAP , zu zieren und zu finanzieren.

Ssgs cism ktsri,
daß Gottfried Jeder,  der Theoretiker des Braunen Hauses, am 28. Oktober 1931 im „West¬
deutschen Beobachter" schrieb:

„Niemals  darf in - er Produktion und im Verbrauch sozialisiert
werden ."

Ssgs cism blsri,
daß die führenden kapitalistenkreise über die radikalen sozialistischenPhrasen der Hitler und Genossen
so denken wie die „Berliner Börsen-Zeitung", das Blatt der Hochfinanz und der Reaktion, das am
10. September 1932 schrieb:

„Die Führer der Hitler - Bewegung  haben sich, nachdem es ihnen
. gelungen ist , die Wähler der einstigen bürgerlichen Mitte zu erobern , zum Ziele
r gesetzt » nunmehr breit und tief in die rote Front einzubrechen . Sie glauben , dies
» weniger mit - er Idee des Nationalsozialismus als mit der Idee des Sozialismus
I im Sinne des Klassenkampfes vollbringen zu können . . .
8 . . . Bei  den Nationalsozialisten ist alles dies nur eine Maske , die sie
ß sich für den Wahlkampf angefertigt  haben , weil sie glauben , mit Hilfe
^ dieser Maske endlich die quantitative Unterlage für die Erringung - er Macht

zu gewinnen ."

Ssgs cism kilsri:
Das Unternehmertum haßt uns Sozialdemokraten, weil unser Kampf gegen die kapitalistische

Ausbeutung und für den Sozialismus ehrlich  ist . Aber das Unternehmertum verhätscheltdie Nazis,
weil ihr Kamps für den „Sozialismus " ein unehrliches Manöver  ist. Es lacht über die radikalen
Phrasen der Nazis , denn es weiß, was es von ihnen zu halten hak: Worte, Phrasen, die billig sind wie
Brombeeren!

klvaAG ÄVIL NLLL,
ob er daran glaub«, daß der von seinen Führern gepredigte Kampf gegen die Ansbeuter
wirklich ehrlich gemeint ist.

Sage  ihm . daß die Haltung derNazisührerin  dieser Frage voll tollster Wider-
sprüche  ist. Beispielsweise schriebder Betriebszellenleiker Reinhold Muchow am 19. August 1930 im
„Nationalsozialist". Weimar:

„Es ist logisch , daß der nationalsozialistische Kampf gegen den Kapitalismus
auch das Unternehmertum mit hineinbezieht , da es Geist von gleichem Geiste ist.
Die konsequente Führung unseres Kampfes gegen Kapitalismus und Unter¬
nehmertum ist der Praktische Tatbestand für unsere ideelle Stellungnahme ."
So der Belriebszellenleiter . Was er da schreibt, ist das Aushängeschild für guk-

gläubige Arbeiter.

Ssgs cism blsri,
daß es ganz anders als aus dem Munde des Belriebszellenleikers klingt, wenn er im „Opferdienst"
(7. Iuni 1931), einer offiziellen Nazizeitung. liest:

„Was ist der Arbeiter ohne  den Arbeitgeber » ohne  den Besitzenden ? Wie
falsch » wären alle gleich im Lohn — gleich in der Arbeit ! Brauchen wir nicht den
Kopf,  der alles erdenkt , und auch das Kapital , welches die Arbeit erst er¬
möglicht ?"

Ssgs cism bis« ,
Auch hier wird die Katze aus dem Sack gelassen:

„Als oberste Wirtschaftsrnstanz fungiert im Dritten Reich ein Reichswirt¬
schaftsrat . Seine Aufgaben sind : Regelung der gesamten Lohn -, Gehalts - und
Arbeitsfragcn . Die Führung  liegt hier beim Unternehmer ."

Dr . Wagener ( Leiter der wirtschaftspolitischen Abteilung der NSDAP .)
am 24 . November 1831 in der „ Neuen Welt " in Berlin.

kesgs cisn fisri,
ob er noch mehr Beweise für das Doppelspiel seiner Partei brauch« oder ob ihm diese Auswahl genüg!
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Der Kommandant der „Niobe" vor dem Kriegs¬
gericht.

Weihe eines neuen Ebert-Denkmals.

WAO-H

,

.1

«- - LU

" ^ 7

/ .. - r» V»' -iL. - MSS -A - « -S

' Ä!

7 -̂ -1

L

8

« r .« "

Dieser Zeppelin mit der Inschrift „Wählt Liste
2. Sozialdemokraten", die nachts beleuchtet wird,
wurde jetzt in Weser münde  auf einem 17

Meter hohen Mast errichtet.

Kapitänleutnant Ruhfus,  der Kommandant
des so tragisch geendeten Schulschiffes„Niobe",
steht vor dem Kriegsgericht in Kiel,  um sich
gegen die Anklage zu verteidigen, daß er aus
Fahrlässigkeit den Untergang des Schiffes und
damit den Tod von 69 >ungen Seeleuten ver¬

schuldet habe.

In Spremberg (Lausitz ) fand die feierliche Enthüllung eines Friedrich-Ebert-Denk.
mals statt, an der etwa 5090 Personen teilnahmen. Die Weihreds hielt der losialdemokra,

tische ReichstagsabgeordneteKurt Wegener,

Das grösste Schiff der Welt vom Stapel gelaufen.

Lebend« „Denkmäler".
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Diese Statuen aus Fleisch und Blut auf den steinernen Postamenten sind englische Arbeits¬
lose, die sich bei der erneuten Hunger-Demonstration auf dem Londoner  Trafalger-
Square auf die den Platz «insäumenden Säulen stellten, um die Redner besser sehen zu

können^

Auf der Zugspitze hat der Winter schon eingesetzt.
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Blick auf den Eipfelrand der Zugspitze mit der Endstation der Zugspitzbahn. Ueberall hat
der erste Schneefall' alle Hänge dort in winterliches Weiß gehüllt.
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Die „Normandie" unmittelbar vor dem Stapellauf . Das gesamteGerüst ist weggenommen,
nur die Kranen ragen über den Schiffskolotz. — In Saint Narize wurde der riesige fran¬
zösische Passagierdampfer „Normandie" vom Stapel gelassen, der mit seinen 73 000 Tonnen
das größte Schiff der Welt sein wird. Frankreich hofft, mit der „Normandie" das ArM

Band des Ozeans zu erringen, das gegenwärtig die „Europa" inne hat.

Et« Lüneburger Baudenkmalniedergebranwi.
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Der niedergeürännte Teil des Lüneburger „Viskulenhof", der aus dem 16. Jahrhunde*
stammt und zu den schönsten FachwerkbautenNordwestdeutschlandsgehörte. Der Bia»,
dauerte über 24 Stunden an, da das Feuer in dem großen dort untergebrachten Vellage
immer neue Nahrung fand. Der Schaden wird auf über hunderttausend Mark geschah
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Keidmühl- - Schortens . Oeffentliche
an^ lversammlung . Auf die heute

8 Uhr bei Eilts in Schortens stattfin-
2de Wahlversammlung der SPD und der
^ prnenFront Schortens wird hierdurch noch-
m ls hinAwiesen. Erscheint in Massen.

Molbcrgen. Tragischer Tod eines
s-ind es Das Kind eines Arbeiters hatte
tt- ine Bohnen verschluckt. Die Bohnen gelang-
t n in die Luftröhre. Die auf dem schnellsten
M-n<- voraenominene Operation konnte das Kind

nicht mehr retten.
Bockhorn. Wählerversammlung.  Die

Liierne Front und die SPD . hielten eine
Mhlerversammlung bei Heintzen ab. Wenn
Lie Na;is immer behaupten , die SPD . sei eine
anssterbende Partei , so bewies der außerordent¬
lich gute Besuch, daß sich die SPD . auch hier in
der Friesischen Wehde in aufsteigender Linie be¬
findet. Davon zeugt auch die Jugend , die auch
dier wieder die Einleitung gab . Dann nahm
Genosse Neue das Wort und sprach zirka 1^
Stunde zu der Reichstagswahl am 6. Novem¬
ber. Stürmischer Beifall rauschte durch den
Saal, als der Redner endete . Im zweiten Teil
trat wieder die Jugend auf durch Sprechchöre
und ein Schaustück. Das heitere Singstück „Noch
ist ja die blühende Zeit " ließ alle Teilnehmer
noch längere Zeit zusammenbleiben.

Kniphauscrsiel. Eine gefährliche
Falle.  Da beim Deichabbau der Durchgang
zur Siedlung infolge der langen Reaenperiode
schon fast unpassierbar ist, hat man seht noch
ein Eleis zum Abtransport der Erdmassen über
die Straße gelegt . Es wäre aber sehr zu wün¬
schen, daß die zuständige Behörde diese Stelle
in der Dunkelheit beleuchten würde, bevor
Fußgängeroder Radfahrer Schaden nehmen.

Ocholt. Drei .Rinder vom Zuge zer¬
malmt.  Wie die Reichsbahnpressestelle mit¬
teilt, wurden zwischen den Bahnhöfen Südholl
und Ocholt vom Personenzug 33 drei aus der
Weide ausgebrochene Rinder überfahren . Die
Kadaver der Tiere hatten sich so unter dem
Zuge festgesetzt, daß dieser erst nach einer
Stunde weiterfahren konnte. Die Anfchlußzüge
und der Gegenzug wurden ebenfalls erheblich
verspätet. Die Reisenden nach Oldenburg und
Leer wurden mit einem Ersaizzug bzw. mit
einem Kraftwagen von Westerstede nach Ocholt
geholt. Ein Zugpaar zwischen Ocholt und
Westerstede mußte ausfalleil . Die Unter¬
suchung über die Schuldfrage ist eingeleitet.

Upende. Beim Spiel ertrunken.
Hier geriet das zweijährige Söhnchen des Land¬
straßenwärtersHere Lübbers beim Spielen in
den Zuggraben. Es wurde abgetrieben , konnte
aber bald erfaßt werden . Inzwischen hatte das
Kind jedochschon den Tod durch Ertrinken ge¬
funden. so daß Wiederbelebungsversuche erfolg¬
los blieben.

SrMakrs und Märkte.
NorddeutscherLloyd , Bremen . „Aachen" nach

Nordam., Eolfh . 1. 11. ab Boston nach Philadel¬
phia. „Aegina" heimk. 1. 11. ab Para nach
Leixoes. „Alya " heimk. 1. 11. Gibraltar pass,
uach London. „Albania " heimk. 1. 11. ab Rot-
erdam nach Amsterdam . „Albatroß " nach Hüll

1. U. ab Bremen. „Alda " heimk. 1. 11. Ouessant
PA nach Antwerpen . „Angora " heimk. 31. 10.
ab Amsterdamnach Hamburg . „Athena " nach
Levante 81. 10. ab Antwerpen nach Oran . „Con-
oor̂ nach Edingen 1. 11. ab Kopenhagen . „Dres¬
den 1. li . an Neuyork . „Erpel " nach Levante
»1 10. ab Oran nach Tunis . „Fink" 1. 11. an
London. .Kanter " 1. 11. an Wiborg . „Geier"

11. an Bremen . „Greif " 2. 11. an Hamburg,
»hamon' heimk. 1. 11. ab Neuorleans nach
Esolk . „Ibis " nach Antwerpen 1. 11. ab Rot-

Sie Tragikomödie im Oldenburger Aathans.
In der Dunkelkammer der Vertraulichkeit

wurde in der Stadtratssitzung vom Mittwoch
der Oberbürgermeister Dr. Goerlitz seines Am.
tes enthoben . Um die Abstimmung vorweg zu
nehmen, stimmten für den Antrag auf Absetzung
die Nazis und Deutschnationalen geschlossen, ln
getreuer Waffenbrüderschaft mit den Kom¬
munisten,  es gesellten sich ihnen noch zu von
der Wirtschaftspartei der Bäckermeister Elemar
Gramberg und der Landbündler . Gegen die
Amtsenthebung stimmten geschlossen Sozial¬
demokraten, Staatspartei , Arbeitsgemeinschaft
und die andere Hälfte der Wirtschaftspartei , so
daß sich ein Stimmenverhältnis von 25 zu 18
ergab. Die Kommunisten , die sich als die
schlimmsten Feinde der Kapitalisten gebärdeten,
leisteten hier wieder einmal dem Faschismus
wirkungsvollste Handlangerdienste . So sieht
die prinzipielle Grundsatzlosigkeit der Moskau-
jünger aus . Von gleicher bewundernswerter
Unlogik zeugten auch die Ausführungen bes
kommunistischen Redners , der zunächst das Ma¬
terial , das angeblich gegen den Oberbürger¬
meister vorliegen soll, forderte und als nichts
vorgelegt werden konnte, dennoch sich dem Vor¬
gehen der Harzburger anschloß. Die Inkon¬
sequenz der KPD . zeigte sich noch deutlicher,
als sie Verhandlung und Beschlußfassung des
Antrags öffentlich „im größten Saale Olden¬
burgs " verlangten und trotzdem in geheimer
Sitzung dazu beitrugen , den Oberbürgermeister
zu stürzen.

Wie schon bei der Beschlußfassung am
1K. Januar 1931 und in der Sitzung am
24. Oktober d. I . konnten die Nazis auch
diesmal keinerlei Gründe für die Amts¬

enthebung beibringen.
Der Sprecher der Nationalsozialisten betonte
sogar, daß der Oberbürgermeister für sie viel
zu hoch stehe, als daß sie in öffentlicher Sitzung
über ihn verhandeln wollten und daß keinerlei
persönlicher Haß sie leite . Auch hier die gleiche
Unlogik wie bei den Kommunisten . Denn wenn
sie keinerlei Belastungsmaterial gegen den
Oberbürgermeister vorzulegen hatten und keinen
Haß gegen ihn hegen — von der anderen Sette
des . Hauses waren keine abträglichen Ausfüh¬
rungen gegen den Oberbürgermeister zu er-

terdam. „Optima " nach Wasa 1. 11. ab Abo.
„Orlando " nach Antwerpen 1. 11. ab Bremen.
„Raimund " nach Cuba , Neuorleans 2. 11. an
Antwerpen . „Sierra Cordoba " nach Hav ., Ealv .-
Houston 1. 11. an Havana . „Schwan " nach Lon¬
don 1. 11. ab Bremen . „Specht " nach Bremen
1. 11. ab Raums . „Vegesack" nach Birkenhead
31. 10. ab Hamburg . „Wolfram " nach Westküste
Afrika 31. 10. Ouessant passiert.

,Holdenfels ^ 1. 11. Perim pass. ausg . D. „Lahn¬
eck" 1. 11. von Vigo nach Hamburg . D. „Linden¬
fels " 1. 11. Perim pass. ausg . D. „Marienfels"
1. 11. in Bombay . D. „Stahleck" 1. 11. Ouessant
pass. ausg . D . „Wachtfels " 1. 11. von Neapel
ausg . D . „Wartenfels " 31. 10. Gibraltar pass,
heimk. D . „Werdenfels " 2. 11. in Bremen . D.
„Wildenfels " 1. 11. von Antwerpen nach Ran¬
goon. D . „Wolfsburg " 1. 11. von Bushir.

Dampfschiffahrt -Gefellschaft „Neptun ", Bre¬
men". D . „Achilles " 2. 11. in Bremen . D.
„Ajax" 1. 11. von Bremen nach Antwerpen.
D. „Andromeda " 1. 11. in Rotterdam . D. „At¬
las " 1. 11. von Königsberg nach Bremen . D.
„Bacchus " 2. 11. Emmerich pass, nach Köln.
D. „Fortuna " 2. 11. Emmerich pass, nach Köln.

warten —, warum scheuten sie denn die Oesfent-
lichkeit. Verdächtig ist auch die Eile , mit der
die Gegner des Dr . Goerlitz zum Ziele zu kom¬
men suchten. Der Grund hierfür ist leicht er¬
kennbar : sie fürchten den 6. November und seine
Auswirkung in der Bürgerschaft . Deshalb
wurde auch der Antrag der Arbeitsgemeinschaft
auf Vertagung der Beschlußfassung bis zur
Vorlegung des Prüfungsberichts des Ministe¬
riums über die Beschwerde der nationalsozia¬
listischen und deutschnationalen Ratsherren
über den Oberbürgermeister abgelehnt . Be¬
kanntlich waren diese fünf Ratsherren aus dem
Magistrat ausgezogen , weil sie angeblich mit
dem Oberbürgermeister nicht zusammen arbeiten
könnten, sie nahmen aber trotzdem schon an der
übernächsten Sitzung wieder teil . Von sozial¬
demokratischer Seite wurde auch in dieser
Sitzung darauf hingewiesen , daß die erste als
vertraulich einberufene Sitzung nicht als ord¬
nungsgemäß ringelnden anzusehen ist.

Die Stellung der Sozialdemokratie z« der
Amtsenthebung

kam in der nachstehenden Erklärung zum
Ausdruck:

Die Stellung der Sozialdemokratie zu der
Amtsenthebung des Oberbürgermeisters ist
gegenüber ihrer Haltung am 16. Januar 1931
unverändert . Sie kann nicht anerkennen , daß
der Oberbürgermeister seine Pflichten irgend¬
wie verletzt hat oder daß mit ihm nicht zu
arbeiten ist. Da sie nicht annehmen will , daß be¬
stimmte Personenkreise des Magistrats und des
Stadtrats sich in der Beherrschung der zu be¬
handelnden Materien dem Oberbürgermeister
unterlegen fühlen und deshalb ein Zusammen¬
arbeiten mit ihm als unbehaglich empfinden:
da ferner von diesen Kreisen auch nicht der ge¬
ringste Beweis für eine mangelnde Pflicht¬
erfüllung des Oberbürgermeisters erbracht wor¬
den ist, muß sie trotz aller Dementis , die in
Oldenburg leicht erfolgen , an ihrer begründe-
ten Auffassung festhalten , daß auch in der Stadt¬
verwaltung das Parteibuchbeamtentum Platz
greifen soll und deshalb — bar jeglichen Fein¬
gefühls — in brutaler Weise der Oberbürger¬
meister beseitigt worden ist.

Die Kett« nationalsozialistischer Personal¬
politik , angefangen mit den Schulräten

Stukenberg und Schlüter , fortgesetzt mit
Zimmermann , Mendelsohn , Wantke, Rabe»
lmg und Dörr , offenbart auch in der Be¬
setzung von Schulleiterstellen , soll hier ein
neues Glied durch die Beseitigung des Ober¬

bürgermeisters erhalten.
Gestern noch ist es den Nationalsozialisten

und ihren Schleppenträgern , den deutschnationa¬
len Stadtratsnntgliedern , gelungen , ihren Wil¬
len durchzusetzen, weil der verünftig und gerecht
denkende Teil der Bürger noch durch eine Min¬
derheit im Stadtrat vertreten wird . Der 6. No¬
vember aber wird zeigen , daß eine überwiegend
große Mehrheit der oldenburgischen Wähler und
Steuerzahler solche Akte der Vergewaltigung
nicht billigt ; sie wird den oldenburgischen Harz¬
burgern die Quittung mit dem Stimmzettel er¬
teilen.

Den Herrschaften scheint es selbst nicht wohl
zu sein bei ihrem Vorgehen , deshalb das ängst¬
liche Bemühen um die vertrauliche Behandlung.
Sie selbst waren sonst nicht so besorgt um die
Wahrung der Vertraulichkeit , es soll nur aus
die Behandlung der Bürgersteuerfrage im
Finanzausschuß und auf die Beschlußfassung über
das Oberbürgermeistergehalt im Magistrat hin¬
gewiesen werden . Letzterer Beschluß hing seiner¬
zeit unter namentlicher Aufzählung der Magi¬
stratsmitglieder , die für oder gegen die Fmge
gestimmt hatten . Es soll auch daran erinnert
werden , daß in der Blütezeit der nationalsozia¬
listischen Opposition beispielsweise im „Linden¬
hof" die Vertraulichkeit sehr oft nicht gewahrt
worden ist. Die Sozialdemokraten achten selbst¬
verständlich den Grundsatz der Vertraulichkeit,
aber in einer so wichtigen Angelegenheit , wie
die Amtsenthebung des Oberbürgermeisters , die
den Burgern ganz unnötigerweise vermehrte
Lasten auferlegt , hat die Öffentlichkeit einen
berechtigten Anspruch daraus , zu erfahren , wie
die Verhandlungen des gestrigen Stadtrats ver¬
laufen sind.

Zwar weiß man auch heute noch nicht, welche
stichhaltigen Gründe für den Oberbürgermeister
vorliegen sollen. Darum müssen die Bürger
dringend verlangen , daß das Ministerium , das
jetzt das hetzte Wort zu sprechen hat, das Be¬
lastungsmaterial der Öffentlichkeit unterbrei¬
tet , und da es das selbstverständlich nicht kann,
den Antrag des Stadtrats zurllckweist.

D . „Hercules " 2. 11. in Barcelona . D . „Hero"
1. 11. von Almeria nach Hüll . D. „Juno " 1. 11.
von Kopenhagen nach Königsberg . D . „Klio"
1. 11. von Bremen nach Antwerpen . D. „Kro¬
nos " 1. 11. in Cartagena . D. „Latona " 1. 11.
von Bremen nach Antwerpen . D. „Leda" 1. 11.
in Stettin . D. „Luna " 2. 11. von Bremen nach
Rotterdam . D. „Neptun " 2. 11. in Bremen . D.
„Nereus " 2. 11. Brunsbüttel pass, nach Stettin.
D. „H. A. Nolze " 1. 11. in Königsberg . MS.
„Olbers " 1. 11. von Vigo nach Rotterdam . D.
„Pallas " 2. 11. Brunsbüttel pass, nach Stettin.
D. „Phoebus " 1. 11. Lobith pass, nach Rotter¬
dam . D. „Priamus " 2. 11. von Kopenhagen
nach Bremen . D. „Stella " 2. 11. Emmerich pass,
nach Köln . D. „Themis " 2. 11. in Bremen . D.
„Triton " 1. 11. in Oporto.

Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs - Ree¬
derei , Hamburg . D . „Pasajes " 1. 11. von Casa¬
blanca nach Larache. D. „Lisboa " 1. 11. von
Pasajes nach Santander . D. „Rabat " 1. 11. von
Lissabon nach Sevilla . D. „Sevilla " heimk. 1. 11.
in Lissabon. D. „Tanger " heimk. 1. 11. Finisterre
passiert.

bitei 'irrE.
Westermanns Monatshefte . In dem reich¬

haltigen Novemberhsft würdigt Hans von

Hülsen Eerhart Hauptmann anläßlich seines
70. Geburtstages . Eine illustrierte Abhandlung
von Earl Meißner bringt uns den Maler
Leonid Pasternak nahe. Neben dem Roman
von Max Halbe „Die Elixiere des Glücks" fin¬
den wir eine Novelle von Wilhelm von Scholz
„Ein Verbrechen dunkelt durch die Jahre ".
Professor Dr . Berweyen plaudert über „Die
Idee der Bruderschaft in der Geschichte der
Menschheit ". Eine sehr interessante Abhandlung
findet der große Kreis der Kamerafreunde in
dem Artikel von Otto Aug . Ehlers „Kunst der
Kamera ", der mit schönen Bildwiedergaben ge¬
schmückt ist. Dr . Robert Richter stellt die Irr¬
tum«r, die bei früheren Wiedergaben des
„Abendmahl von Leonardo da Vinci " unter,
laufen sind, richtig. Erwähnt seien noch die
Abhandlungen von Prof . Dr . von Grolmann
„Neues Leben in der Grabmalkunst " und Prof.
Dr . Bastian Schmid „Die Sprache der Tiere ".
Dag Heft wird , durch eine große Anzahl von
ein- und buntfarbigen Abbildungen geschmückt
und dürfte wieder das Interesse weitester Kreise
finden . Durch ein Abkommen mit dem Verlag
Georg Westermann in Braunschweig erhalten
unsere Leser aus Wunsch ein Probeheft gegen
Einsendung von 30 Pf . für Porto - Wir emp¬
fehlen , ein solches vom Verlag anzufordern ..

Der
.Ar November ist in meteorologischer Hinsicht

«NH dem April eine der ungünstigsten Perioden
^ . Oanzen Jahres . Sturm und Regen , ab-

mit den ersten Schneeschauern, kenn-
diesen echten Herbstmonat . Zu keiner

ein- ^ lt findet man zwischen zwei Monaten
bedeutenden Temperaturabsturz wie

N ? Oktober und November . Die
Luftwärme sinkt um 5^ Grad aus

i^ .Z.uelsius herab , dagegen nimmt durch-
u ö «d>e Zahl der Regentage im November

-A" Beginn des Monats weilt die Sonne
den nk An , Ende November nur noch 8 Stun-

^. m Horizont . Die Mittagshöhe des
2z Gestirns sinkt in Mitteldeutschland von
bein. ? "uf lg Grad herunter , da die Sonne

Jahreslauf dem südlichsten Punkte
iE, , .̂dnzustrebt . Mt der Sonne wandern
Eä Ustd Wärme aus di
veL .und während bei
Kiemen Einzug

S'»n'de? Usternhimmel  haben wir zu Ve-
2> bn. Monats um 22 Uhr, gegen Mitte um

und schließlich am Monatsende um
Anblick, wie ihn unsere nebenstehende
Zeigt. Am Osthimmel beginnen die

nr iez» - Wintergestirne emporzusteigen.
-'fNendie Zwillinge mit den Hauptsternen

n o"d Sollux , den Fuhrmann nnt der

Sternhimmel im Nnvemver.
Von Günter Archenhold,  Direktor der Treptow - Sternwarte.

uns der feuchtkalte No-
Einzug hält , beginnt dort der

Cie

Id«be? Mlla , Stier mit dem rötlichen
ran und dem Siebengestirn , und am

„unn ^ . . ,
Der Schulterstern Beteigeuze dieses

z» denlÄ ^ „ darstellenden Sternbildes gehört

" " " V ueill uiil
Orion" oen nunmehr vollständig aufgegangenen
°>ne„ Der Schulterst
S» den » darstellend . .. --
riest M ^ fssantesten Sternen des ganzen Him-
lichez ml,lallt dem bloßen Auge durch sein röt-
lang auf. Durch genaueste Messungen ge-
bl«nwn, ^ n Astronomen der Mount Wilson-

vor einigen Jahren , den wirklichen
Diei-v bestimmen.

»Ns»ne? ^ lern, der etwa 160 Lichtjahre von
Dniiiix,. steht, gehört zu den Niesen am
Non,. ,' stln Durchmesser von 350 Millionen
Mn ? .Mibt eine so große Kugel , daß die
PilU. Mitsamt der Erdbahn bequem in ihr
'a»ilt m ^ Es sind nur wenig « Sterne be«

' ^ Beteigeuze an Größe Übertreffen, Es

-k'. iLÄid!

sind dies gleichfalls rote Sterne , wie z. B . An¬
tares im Skorpion , dessen Größe ausreichen
würde , um sogar die Marsbahn in sich aufzu-
nehmen.

Die Milchstraße  zieht sich zwischen dem
Orion und den Zwillingen im Osten ausgehend
durch Fuhrmann , Perseus und Kassiopeia zum
höchsten Punkte des Himmels und weiter durch
Kepheus , Schwan und Adler zum Westpunkte
des Horizontes hinab . Durch sie wird der Him¬
mel fast genau in zwei Hälften geteilt.

Von denPlaneten  erscheint diesmal keiner
aus unserer Karte Saturn , der den Abend¬
himmel ziert , ist mit den ersten Sternen des
Steinbocks im Südwesten verschwunden. Er ist
vom Eintritt der Dunkelheit an am 1. Novem¬
ber nur noch bis 21.30 Uhr, am 30. November
sogar nur bis 19.45 Uhr in niedriger Stellung
im Südosten zu sehen. Die drei anderen großen
Planeten Mars , Jupiter und Venus sind noch
nicht aufgegangen . Von diesen erscheint zunächst
Mars kurze Zeit vor Mitternacht , Jupiter geht
nach 1 Uhr früh und Venus , der Helle Morgen¬
stern, kurz nach 3 Uhr auf.

Der Mond  steht am 5. November im Ersten
Viertel , am 13. ist Vollmond , am 21. Letztes
Mertel und am 28. Neumond . Wie im Vor¬
monat durchwandert der Erdtrabant die Stern¬
gruppe der Plejaden , wobei einige Sterne
hinter ihm verschwinden. Man beobachte diese
Sternbedeckungen mit einem Feldstecher oder
Fernrohr in den Nachtstunden vom 13. zum
14. November.

In der Zeit vom 10. bis 17. November , in
diesem Jahr leider durch den Hellen Mondschein
erschwert, ist der Sternschnuppenschwarm der
Leoniden  zu beobachten. Trotzdem wird
man gerade in diesem Jahre den Leoniden er¬
höhte Aufmerksamkeit widmen . Dieser Schwarm
ist durch seine überaus reiche Entfaltung in den
Jahren 1799, 1833 und 1866 berühmt geworden.
Das erwartete Schauspiel im Jahre 1899 ist
leider ausgeblieben , weil der Riesenplanet Ju¬
piter die Sternschnuppenmassen aus ihrer Bahn
abgelenkt hatte . Jetzt sind wiederum 33 Jahre
verflossen und möglicherweise , wenn auch nicht
mit allzugroßer Wahrscheinlichkeit, entfaltet sich
per Leonidenfchwarm zu großer Pracht.
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Oeffentlrche
Versammlung

der SPD.
Distrikt Heppens

am Sonnabend , dein3. November 1S32,
abends S Uhr, in der „Stadt Heppens ".
Es spricht der Landtagsabgeordnete Burgert,
Delmenhorst über

„Der Weg aus der Not"
Alle Wähler - und Wählerinnen sind freundlichst
eingeladen

Hie MM
MmtsWMnW
Ueute WormSfZSaZ:

Okener «iis !r : 8 I iir ^ vvislvirStlsk « !
Vilm : „ » l« » rllllsr"
(Uetsrsotio : Olsa IViibbsukorst.

Xoriteokam)
^nAnstksIin : 7>/z vdr ldsi Sr « »s
kilm „ dlattsr liraiisss iaiirt i»>i

«1 »sk"
(Itskersolin : L. krsriods , N. ä. st.)
XsnstaatgNllens : 8 VNr Osutselis

8 »«rt»s
Krim: „ 4en8 «it8 «ler 8 trage"
(ksksreut : L. li -rbl , liüstringsn)

^feltciS.
^ovnn »: 8 Illrr bei lSNibe,

^Iirt »» 8ln »t
pilm : „ »lütter Lransss l r̂rbrt los

CIUsN"
(Ustsrsutin : st. strsriebs , N. ä. st.)

5onncibsnct.
l»biv8erv » raeo : 7vbr  bei Ritter
stil >o : „ Mjutter Lransss lbalirt ins

VUleN"
(Usteisntio : Olsa liVübbsnhorst,

dloräsokam)
ktlieotbaiben : stnkostsnbsitraA 20 ? k.,
auk stos Lotrikt krsi.
Oellernrann willkoinnrsn.

Lrdsitsrwostissstrt u. Lissrns pront.

NgigmeWEWmZaUMe.
Gesenke oer Erwerbslosen!
Gedente ver Mittellosen!
Gesenke ver Hungrigen
Gib für ein warmes Mittagessen

Zwangsversteigerung.
Am Freitag , 4. November 1932, nachm. 4 Uhr.

sollen im bzw. beim Auktionslokal des Amts¬
gerichts Rüstringen , solgende Gegenstände öfsentl.
meistbietend gegen Barzahlung versteigert werden:

5 Büsetts , 3 Kredenzen, 3 Klaviere , 1 Geld-
schrant, 1 Rollschrank. 2 Bücherschränke, 5 Klub¬
sessel, 1 Ledersoia, 2 Teppiche, 2 Schreibtische
3 Krsten Bockwürste, 1 Chaiselongue , 1 Zier-
schrauk. 1 Blumenständer . 2 Sosas mit Umbau,
1 Radio , 1 SchrankgrammophonmitPlatten , 2
Singer -Nähmaschinen, 1 Standuhr , 1 Sosa , 1
Flurgarderobe , 19 Schweine, 1 Herrenfahrrad

Clausen . Obergcrichtsvollzieher.

Aekolcitase/
In R « 1rn «; r v̂aslis . ZsN , I"-li . 40 ^
I» karkis . t ili . 40 öj
Ia poI .^Vi»8«It«lLlnimilvri», 80 8t . 2S ^
l » UsisstLrL « . I' ili . nur 28 -Z

prüksn 8is Kitts stis Qualität!

Uilsiiiisllr „rsk d!»M l!>is!ls"
Leks Orsmsr , Oingang Orsnrstr . 44a

Auk <>u », «I»owL Uv » Staat « ttkelins»
vaven » lnoke ^s irt « N»ima ssldkl.

KSUaorvau5e»

lacturtkie- Xaktofsela
vssolvstsu « SdiUoStavgako-

Pfokscüci
Halro »rt ». iS relokoi » isrs.

8W . 8SÜMWWMM , iS (Ikl . 1248)
Geöffnet Mittwochs bis Sonnabends Wannen¬
bad 40 Sämtl . Medizin. Bäder u. Massagen
a .s. alleKassenmitgl .l Preisverzeichn a. Wunsch.

EinlkhUW
zum Wohltätigkeitslest des Reichsbundes der
Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und
Kriegerdinlerbliebenen , Ortsgruppe Wil-
helmshaven -Rüstringen zugunsten einer
Weihnachtsieier sür die notleidenden Mit¬

glieder und Waisen am

ömlu . ilMs. M . IW.
im „Gesellschattshaus ", Bismarckstraße.

Kassenöffnung : 6 Uhr.
Beginn des Festes : 7 Uhr.

Mitwirkende:
Das Philharmonische Orchester,
Die Tanzschule Klemmsen.

Zur Unterhaltung
Die große Saallvtterie
Preisschießen Preisknobeln.

tzefetlkckeistrtclnr tftei-
Während des Festes Bekanntgabe der Hauptgewinne von der am glei¬
chen Tage stattgesundenen Ziehung der 8 Wohlsahrts -Wertlotterie
Programm im Vorverkauf 80 Pf ., an der Abendkasse1,00 RM.

,0 -̂

za'E.

i

"b . « ,k?riir Neins)
Vorst . Oaststi . 1 st-rrr
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Oie bükZerlicke unst desonsters stis stfâ ipresss tut sich hervor
im LiüIIen clss Lcdlscktruies:

MsÄS5 mit okem
Marxismus-

„Oer Marxismus i8t schulä ", ssZt stein XotleZe !m Oetrieb,
stein Oestsnnter , stein trennst , /iber staden 8icst stis vielen
Lcstreier 8cdon einmal überlebt , WL8 ei§sntiich iViarxiamus
i8t ? Ms stis 8oÄaii8t !8cks Oestanlcsnwslt übsrkaupl au8-
8iekt ? Onst prüfen wir UN8 einmal 8elber , wi88en wir in
fester strafe xenau Oeacsteist ? Wir xesten xern ru , staL nickt
fester von un8 in stsr sta§e ist , in ster ttaat unst Iststrs ster
hsuti §sn 2eit 8cdwere wis8en8cstaktlicke berste 2U le8sn.
Wer aber staru 2eit stat, 8oll 8ie leaen unst von stem Qe >s8enen
errakien , er stient 8omit ster 802iaü8ti8LstenOeweFunx . ^.der
alle stisjsniZen , stie steine 2sit staben , wi88en8ckastlicste
berste 2U leaen , sollen ais aick nun überhaupt nickt mit sten
strazen stea Lorialiamua , stsa Marxismus unst mit allen strafen,
stis stie Arbeiterschaft anAeken , besckäkt !§sn ? stester aollts
aicst mit stiessn strafen be8cstäiti§en ; stenn ea ainst stie Kraxen
aeiner taxlicsten Welt ! Unst nur aus ster Kenntnis ster Oinxe
unst 2li8smmenkänxe heraus staben wir stie Krait , kür stie
sozialistische Istee xu stämpien

§iUL - LIir debanstelt in seinem Werst

Vriefe an einen
Arbeiter

künsttliest u, ruverlässiZ , stabei moäsrn
in l 'orrn unst Karde siust meine Wsoster

alle stiese Kraxen steickt verstänstlick , in errästienster korm
sinst stiese Lriete Linciairs an seinen alten streunst stastst
xescstrieden . sts ist ein Oenuö , stiesss Oucb rm lesen!
stili Î etki , stis bekannte Künstlerin , Kat 20 ^ sicknunxen staru
xemacstt . Ors buck ist aus bestem Papier Kerxsstellt unst
xsscstmackvoll in steinen xebunstsn . Oer Preis detraxr
3,80 piVi., kür Nitxliester ster ZPO ., ster kreien Oswerksckakten
unst kür stis stsssr stes „Volstsblattes " bei xlsicksr
ŝ usstattunx nur 2,50 PN.

Oesteils stir noch deute sin stxemplar in steiner

Volkr - Luckkaactlaag
wiikelmrkavS», Mc»sktrt5aAs 4S, TetLISS

S « 8t « Il8k !lliv! l».
Ick bestelle hiermit bei ster V « Ilc8 -S « .vI »Ir » i»üIui »g,
Mlstelmsdaven , Narsttstraös 46:
t üxbrnplnr 8i « ol » ir , Svisl « » » k-ino » V̂rtbeitor
steinenbanst , rum Vorruxspreis von 2,50 PN.
Oer Oetrax wirst bei ster Tusenstunx befahlt . — Ick bitte,
stas Oucst dis rum 15. stloverndsr l9Z2 in ster Volks -Oucst-
stLnstIanx,WilksImsstLven,Narktstr .46,kürmicstbereitrulexe :-.

blame-

Wostnunx:

MiAtWSlüchl.
Die Wahl findet am Sonntag , dem 6. No¬

vember 1932. in den Stimmbezirken I—XI von
9 bis 18 Uhr . im Stimmbezirk XiI (Altenheim)
von 10 bis 14 Uhr und in den Bezirken Xl 11
istädt Krankenhaus ). XIV (St Willehad -Hospital ).
XV (Marinelazarelt ), XV1 (Werstkrankenhaus)
in der Zeit von 9 bis 14 Uhr statt Die Zeit, in
der die Abstimmung in den einzelnen Kranken¬
anstalten staltfindet , wird den Kranken rechtzeitig
durch die Anstaltsleitung bekanntgegeben.

Die Stimmabgabe ersolgt mittels amtlich der-
gestelster Stimmzettel in amtlich abgestempelten
Umschlägen dadurch, daß der Stimmberechtigte
durch ein aus den Stimmzettel gesetztes Kreuz
oder aus andere Weise kenntlich macht, welchem
Wablvorschiag er seine Stimme geben will Die
genaue Einteilung der einzelnen Stimmbezirke
mit den dazu gehörigen Straßen hängt am
schwarzen Brett im Rathause und im Stadthause
(Polizeigebäude Hindenburgstroße ) und während
der Wahl am Eingang zu jedem Abstimmungs-
lokale aus.

Zur Wahl zugelassen werden nur diejenigen
Stimmberechtigten , die in der Stimmliste ein¬
getragen oder im Besitze eines Stimmscheines sind.

Die den Stimmberechtigten zugestellte Wahl-
benachrichiigung ist bei der Wahl vor -ulegen . Die
Benachrichtigung ist sür etwaige kommende
Wahlen vorläufig auszubewahren.

Stimmscheine iReisewahlscheine) werden sür
diejenigen Stimmberechtigten , die am Wahltage
nicht ortsanwesend sind' und ihr Stimmrecht
außerhalb ausüben wollen, bis spätestens Freitag,
den 4 November 1932, l8Uhr , im Zimmer 6 b des
Rathauses Wilhelmshaven ausgegeben.

Wilhelmshaven , den 2. November 1932.
Der Magistrat. — Bartelt.

Verdingung.
Die lausenden Bauunterhaltungsarbeiten für

den Bereich der Marinewerft , des Sperrdepots und
einiger Gebäude und Anlagen der Marine-
Standortsverwaltung Wilhelmshaven sollen für
die Zeit vom I. Dezember 1932 bis 30. April 1933
vergeben werden.
Erdarbeiien . I Los
Maurerarbeiten . 3 Lose
Zimmerarbeiten . 3 „
Dachdeckerarbeiten . . . 3 ,
Tischlerarbeiten . 3 ,
Glaseiarbeiten . 3, ,
Klempnerarbeiten . 3 „
Schlosser- und Schmiedearbeiten . 3 „
Maler -, Anstreicher- und Kiebearbeiten . . . 3 „
Osensetzerarbeilen . 3 „
Be- und Enlwässerungsarbsiten . ' 3 „
Blitzschutzarbeiten. 3 „
Steinsetzerarbeiten . 3 „

Zusammenfassung mehrerer Lose bseibt Vor¬
behalten Eröffnungstermin : 15. Novemoer 1932,
vormittags 10 Uhr . Angebote sind zum Eröff¬
nungstermin verschlossen, portofrei und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen an die Unterzeich¬
nete Behörde einzuieichen.

Zuschlagssrist . I. Dezember 1932.
Verdingungsunterlagen können gegen Er¬

stattung der Selbstkosten im Zimmer 85 des Jn-
tendanturgebäudes abgeholt werden.

Wilhelmshaven , den 1. November 1932.
Marine -Ttansortsverwaltung.

riüstvittg « , « .

MMiilkSMWW
findet statt am Sonntag ,dem O.Novemberlor,
Von morgens S Uhr vis nachmittags b v. .^
Wahlbezirk 16 tAllenbeim Karl -Hinrichd-el?
von morgens 0 vis Mittags 12 Uhr. "^

Wahllokal ist:
für Stimmbez . 1 Schule He nestraße

» . 2 „ Hafenstraße
. . 3 „ Peterstraße
, , 4 „ Wassertu , m 4
, , 5 Mädchenberultzsch, W'had
, , 6 Schule Otdevogestraße ^
» » 7 „ Eerichtsstraße
» » 8 . Mitscherlichstraße
» » 9 „ Bremer Straße
„ . 10 Eewerbl . Berulssch., Mühlen»
„ , II Schule Tvnndeich
„ » 12 „ Lilienburg
„ „ 13 Altheppens
„ , 14 Fräulein -Marien -Schule
„ . 15 Grvdenschule
„ , 16 Altenheim Karl -Hinrichs-ZW
, , 17 Schule Neuengroden
„ , 18 „ Siebethsburg
„ „ 19 Wasserturm k
„ „ 20 „ Reuende.

Der bisherige Stimmbezirk 14 lGrodenschM
iit auigeteitl worden Der fetzige StimmbeM,j
iFiäul -Marien -L-chule) umsatzt solgendeSi,q„
und Straßentelle:

Artilleriestr , Birkenweg zwischenKirchrch
und Hegelstr , Fortifikativnsstr . zwischen Emj,
gungsstr u. Hegelstr., Friederttenstr . nördlichd,z
VNühlenwegs Eökerstr . zwischenMühlenwegM
Hegelstr., Holtermannilr südlich der HeMr
Kantstr .. Kirchreihe zwischen Brommhltr.
Gökerstr-, Mühlenweg Nordfetts von der Eiim«,
düng der Schutstr . bis zur Fortifilatioiih^
Südseite zwischen Marine -Arrestanstalt stich
ausgeschlossen) und Fortifikativnsstr .. RoseM,,
Rüstringer Strandhalle , Schulstraße zwistz,
Mühlenweg und Hegelstraße

Zain jetzigen Stimmbezrk 15 (Grvdmfchlchf
gehören solgende Straßen und Straßenteile:

Am Sportplatz Birkenweg nördlich der Hegeli
stiaße , Fichtestr , Fortifikationsslr . zwischenHezch
straße und Fritz-Reuter -Str (gerade Nr.l dM
Schießstand (diesen eingelchloffem ungerades,
Friedenslr ., Fritz-Reuterstr , Göterstr . nördlichdn
Hegelstr , Hegelstr , Herbartstr , Holtermamk
nördlich der Hegelstr.,Leibnizstr .,Schulstr.nöidH
der Hegelstraße.

Die Abgrenzung der Stimmbezirke wirdk
kannt gemacht durch Aushang an der AnMx
taiet im Rathause und am Wahltage am Eiligen,
zu jedem Wahllokal Aus den den Wahlberch
tigten zugestellten Wahlbenachrichtigungmß
das zuständige Wahllokal bezeichnet.

Die Stimmzettel sind amtlich dergestelltn
werden dem Wahlberechtigten am Wahltage iil
Wahtraum übergeben Die Stimmabgabe MW
in der Weise, baß der Stimmberechtigte aus dm
Stimmzettel durch ein Kreuz oder Unterstreich«
oder in sonst erkennbarer Weise den Wahl»
schlag kennzeichnet, dem er seine Stimme gck»
will . Die Stimmzettel sind in amtlich abgeiiw
pellen Umschlägen, die ebenfalls im Wählst«
ausgehänd 'gt werden, abzugeben.

Stimmscheine werden bis Freitag , denl.d.!!
mittags 1 Uhr . im Meldeamt aus Antrag«
gestellt.

Rüstringen den 2 November 1932.
Stadtmagistrat . Kleine .. .. .

Zu oerlMi
GMSOLpSf

Freibank
Metschverkauf

Freitag,
nachmittags 3 Uhr

Sonnabend,
vormittags 8 Uhr

Fleischhalle
Mitscherlichstratze 10.

Jeden
Freitag u . Sonnabend
billiger Fleischverkauf:
Prima Rindfleisch

z. Kochen . . 50- 60 ^
Rouladen . 80 ^
Beessteak . 80
Gulalch . 60 ^
Kotelett . 75 4
HammelfleischSO—70
Kalbfleisch. . . 60- 80 4
Rind- und Schweinc-

hack. 60 tz
Wurstwaren billigst

Fleischkarten werden
angenommen.

S «8», Telefon 1556.
Sonnabendnachmittag

I Uhr in Haakcs Gasthof,
Rüstersiel , « erkauf von

pr. Rindfleisch
H. Memmen.

Konzert - Geige um¬
ständet,. zu verkanten

Schoolmann,
W'havener Str . 54, Hth.

Freitag u Sonnabend:
Pr . Kochschellfisch. Psd.
von 25 Pi . an , Kabeljau,
Roibarsch, Knurhahn.
Makrelen , Rotb .-Filei,
grüneHeringePsd 20Ps
pr . Heilbutt im Anschn
Räucherwaren , Mari¬
naden billig . Neue
Emder Boll - Heringe

25 Stück 1.- Mk.
Tiedcmann,Metzer Weg.

Lavat
Zigarren , Zigaretten

empfiehlt
Willi Kohnert,

Wilhetmshav . Str 7b

Kleidcrschrank, 2tür,
zerlegbar , zu verlausen
Ianhen , W'havene,
Straße 72. Sinterbaus

Büfett, echt Eiche, neu,
billig z verlaufen , nach
6 Uhr abends.

Ankerst! . 8, p. r.

Tresen nnd Wand¬
schrankzu verkanten

Griischel,
Karserstraße 129. Pt. r
Zahme chin. Nachtigall
u.Kanamcnhahnm.Kä.
z verk. Zw.6-7Uhrabds
Uhlandstr . 30. Il Mckte

Empfehle prima

Emiltt WMch!
Zentner 1,30 Mk.

sowie Rot - u Rosenkohl.
LaaZs '8 lUarlrtllaHe,

Metzer Weg.

billig zu verlausen.
Holtermannstr . >3,1! M.

NubeM 22M
Hartlieb . Grenzstr . 33.
KIMMMz.vkk!
Wilhelmstr 14, 2 Trp.

zMMii
ä . MWk MöAILU
z 1. Dez. frei Es. Koch,
Anton -Müller -L-traßel

MWW
Ae>! shepaar sucht gr
3r. ob. il . 4r. Wohnung,
am liebsten W'haven
Preisofferten u. V. 4076.

Verloren eine He-reu-
ArmbanLuhr . Abzug,
geg Belohng b. Albert,
Börsenstr 82, Laden.

Suche .
stelle für voimiwtz
Angebote unter V.«
a d Exp. d. Bl.

2 jg . Mädchen. MI .Ä
s Stellung , gl. >« !?>
Art , auf sofort. Ott
V 4073 a. d Exp dw!

Ersabrene W°sÄ«-
sucht Waschstellw-P
Taa 3,- Mk. Ott!
V. 4088 a . d. Exp»4

Jq . MädchenI N
auf ganz im H-w^ -
GuteZeugn .voitt»
Off. u V. 4072 ad»

»arlodea

v RM .300bisM ° A

Wer schenkt
Emps. Baby- - ^b-ttstelle ? Os,.^
4087 a d. Exp-

«stkL v . kSasv»
Wolk ^ IstLest-tistizr / Fststs Lunstroek
lüg .Wüst / Otto WnIIdurA/knlksQstsill

u . v. n. in.
in äom nsnsstoll Onstspisl stsr Oks
vss seliöns ^ dsntsusr

^ .uk stsr Oüstns nskk « tewSNL
HiO wsltbsrülmrts

VIar « »ott -ir»uppL
OssklNA — iZullstt — Lpsriulitütsll

p »emie ^o IiLuie
V! U,se « L

Ls«
ltäolk Wostlbrüek / Ouwilla 6ow

kiu Fstsirtsursrllini voll Lsosstkolle
pkLmiSeo ksuto

^ K 1»I L »

Xur wüstrsiist stsr tiuusr stissss Programms wirst an Wosstsntagsn stas 30
intsrsssants ,36 8sitsn starks , illustrisrts Oka-Llagarin an unsere Ossuestsr I
los abgsgsbsn . 8is srkskrs » aus stisssm NaZarin sllss Intsressante " >

säiniliests in stisssm stastr srsestsinsnsts Oka-Kilms.

8 « nii1lnZ3tstii ', >r>stsiston i Iisalsrn t st.üuusnst :Osrgi Kri <-gsüln >„ Vi « 8o >Û ^
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FtttrrrxrL rLi » Ne -Ick.
Var abenteuesiicLrte Xapttei cser llleltserckickte.

<s « r ? k

m.

0 er l 'orl ries Inlcs.
„Sie ziehen ab — ziehen ab !"
Hernando Pizarro schlägt lachend mit der

Faust gegen den Panzer . Der Feldherr sieht das
gleiche wie der Bruder — : dort im Osten sowohl
wie vor den Toren wilde Bewegung ; Marschie¬
ren: die „Heiden ", das ganze riesige Heer , eilen
von dannen . Er nickt; er weiß es längst : Gott
und die heilige Jungfrau sind für ihn und mit
»HM. . .

„Und nun — die Gefangenen ? Dieser heid¬
nische Fürst ?"

Hernando macht eine sprechende Geste zur
Kehle. Aber Francisco wendet sich und stampft
herab von den Zinnen . Zum Inka.

Sieger und Besiegter messen sich eine Weile
stumm. Dann , unbegreiflich , beginnt der Ge¬
fangene zu lächeln ; o, er ist ein wahrhafter
Grandseigneur , weiß um die Pflicht der Beherr¬
schung und — versteht in Menschenherzen zu
lesen . . . auch in den Herzen dieser Weißen.
Es gilt , so schnell wie möglich frei zu werden.
Huaskar, der besiegte und entthronte Bruder,
den man in Andamarka gefangen hält , darf gar
nicht erst erfahren , daß nun Atahuallpa ein ähn¬
liches Schicksal erlitt . Sonst — ist das Reich im
Nu wieder sein ! — Wie nun frei werden ? Lang¬
sam spricht er nach dorthin , wo der Feldherr
steht:

„Ich habe Gold — es soll euch gehören , wenn
ich frei werde !"

Eold ! Das ist es , was diese weißen Männer
wollen. — Die Worte des Fürsten werden vom
Dolmetschübersetzt . Auch die folgenden:

„Hier, den ganzen Fußboden dieses weiten
Eemachs will ich mit Gold bedecken lassen !"

Der Feldherr schnippt mit den Fingern,
klaubt er nicht daran , daß das möglich ist ? Der
Znka steht auf , reckt sich, geht zur Wand , streckt
die Rechte aus , so hoch er vermag.

„Mehr ! Ich lasse dieses Gemach mit Gold und
bunten Steinen füllen , so hoch wie diese Hand
reicht!"

Pizarro wendet sich zur Tür.
„Schreiber !"
Das Gemach füllt sich. Es wird die Wände

entlang ein Strich gezogen , in jener Höhe , die
des Inkas Hand eben erreichte . Es wird ein
feierlicher Pakt geschlossen — : der Inka ver¬
pflichtet sich, diesen Saal bis zum Strich mit
Eold füllen zu lassen . Ist dies getan : ist er
frei!

Am gleichen Tage eilen auf Geheiß des Inka
boten in alle Richtungen der Windrose — zur
Hauptstadt, in alle größeren Städte des Rei¬
ches, zu den Bergwerken , zu den Tempeln des
vonengottes — : heran mit allem Eold und
allem Zierrat ! Es gilt Freiheit und Leben des
tMsten, des Sohnes der Sonne!

Nun wartet man . Tag und Nacht strenger
-Wachdienst in Kaxamalka , denn man muß auf
alles gefaßt sein — vielleicht empört sich das
bolk und macht den Versuch , mit Waffengewalt
Mnen Inka zu befreien ? Dann wehe dem klei-

der Spanier — obschon es sich um
Mann vermehrte . Denn aus Panama her-

stgelnd, ist jetzt Pizarros einstiger Gefährte und
Nebenbuhler mit dieser Streitkraft nach Kaxa»
Mika geeilt : Diego de Almagro , der erfuhr von
ven Erfolgen und der unermeßlichen Beute des
Mrro , und den Eier und Neid nicht ruhen

, Aber dreihundertfünfzig Mann gegen
^Mahlte Tausende ? ! Pizarro sendet Detache-

hinaus ins Land , die die Stimmung er-
die feststellen sollen , ob geheimer

wIand sich regt — und die vor allem für neue
sorgen müssen ! Das eine der Detachements

di« ?"5 ^ s zur Hauptstadt Kuzko ; trifft auf
Widerstand , denn die Peruaner dürfen

-- >> x ? eln auf ausdrückliches Geheiß des Inka
der Inka sitzt gefangen und vermag keine
niehr ergehen zu lassen . Sie treffen aber

U Schlosser, auf Vmgen , auf Tempel - und
uuenthalben Eold und Gold und Gold ! Man
zE . eo an sich und erhält es ; denn dies ist ein
r^ dl des Inka , nicht wahr ? — : alles Eold
i^ ^ oxainalka ! Hunderte indianische Träger

von Spaniern getrieben nach dieser
«o ergeht es nicht nur oem einen , so

kÄi ! allen entsandten Detachements . Der

Mrmeßiich ^ Palast zu Katamalka schwillt ins
.. Aber genug — ist nicht genug ! Es vergehen
bis , ^ r noch immer ist das Gemach nicht

vorgeschriebenen Höhe gefüllt , denn um
Eolb" ^ piparen " , läßt man alles Geschirr aus

Einschmelzen; und der vorgeschriobene
. um. der zu füllen ist, mißt immerhin , zwei-
M d-r Ulg Fuß in der Länge , siebenzehn Fuß
im« l, ^ oite , neun Fuß in der Höhe . Das ein-

man tun kann , ist dies : die schon vor-
lllva ^ ^ ute zu — teilen , obschon man bis-

ungefähr 1^ Millionen Goldpesos an
das heißt , nach

des Jahres 1880,
zwanzig Millio-
Lin Fünftel bei-

des Kaisers Majestät ; einige Millio-
" . den kostbaren Thronsessel des Inka für

uo; den Rest für Hernando , für Soto . für

dem Verfügung hat -
Nllr^ °hlungsstand ungefähr

mehr als - achtu
sech1 °lddollars ! Also teilen!

diesen lästigen Almagro und für jeden einzelnen
Mann des kleinen Heeres . Man ist ja noch nicht
zu Ende ; es kommen ja immer noch endlose
Reihen von Trägern in Kaxamalka an — : mit
Gold ; mit Smaragden , mit Silber ! Die Schätze
häufen sich— sie werden zu der ungeheuerlichsten
Beute , die jemals die Weltgeschichte gesehen hat.

Ueber Warten , Teilen , Wachen , Beutezügen
kommt die zweite Hälfte des Jahres 1833 heran.
Noch immer sitzt der Inka gefangen . Nur eine
Gefahr ist für ihn beseitigt : der Bruder Huas¬
kar kann sich nicht mehr zum Gegenkönig auf¬
schwingen ; es ist Atahuallpa gelungen , Boten
aus der Stadt zu bringen , die den Befehl tra¬
gen : man soll den Gefangenen Huaskar ermor¬
den — denn es besteht Gefahr , daß die Spanier
ihn auf den Thron erheben , um neue Zwietracht
ins Volk zu tragen und dabei im Trüben zu
fischen. Der Befehl ist befolgt worden ; Huaskar
ist tot.

Und nun ist das Gemach übervoll mit
Schätzen . Laut feierlich beschworenem Vertrag
mutz man Atahuallpa freilassen.

Mutz man ? !
Pizarro zögert . Almagro hetzt. Man sucht

nach Vorwänden . Man behauptet : das ganze
Volk von Peru steht unter Waffen und will den
Inka befreien . Atahuallpa hat insgeheim den
Befehl zum Massakrieren aller Spanier erteilt.
Das ist : Hochverrat ! Wieso — : das kümmert
keinen ehrlichen Hispanier ! Nur einer spricht
für den Gefangenen und für Innehaltung des

Neue Opern.
Trotz der Ungunst der Verhältnisse , die sich

begreiflicherweise im Theaterbetrieb besonders
stark auswirkt , lassen sich die deutschen Bühnen
nicht entmutigen , und wir haben für diesen
Winter nicht nur interessante Schauspiel -, son¬
dern auch wichtige Opernuraufführungen zu
erwarten.

Der Anfang ist bereits gemacht . Eugen
d 'Alberts nachgelassene Oper „M r . W u" kam
an der Dresdener Staatsoper zur Urauffüh¬
rung ; sie hat — größtenteils auch ihres Textes
wegen — weder bei der Kritik noch beim
Publikum so viel Anklang gefunden , wie die
meisten Opern des toten Komponisten . Die
1023 entstandene Oper „Anna Karenina"
— nach Tolstois Roman — des berühmten un¬
garischen Geigers Jenö Hubay ist mit großem
Erfolg in Duisburg uraufgesührt worden . Die
Berliner Staatsoper bringt in diesen Tagen
die neue Oper Paul Schrekers heraus : „Der
Schmied von Gent " ; die andere neue Oper
Schrekers , „Christ ophous ", kommt am
Freiburger Stadttheater zur Uraufführung.

Ein interessantes Experiment hat Alexander
von Zemlinsky durchgeführt , indem er Klabunds
„Kreide kreis"  vertont hat . E . N . von
Reznicek hat nach dem Text von P . Krudsen eine
dramatische Oper geschrieben : „Das Opfer ".
„Semr  u d" lautet der Titel einer neuen Oper
von Raoul von Koczalski ; Benno Ziegler , der
frühere Bariton der Berliner Staatsoper , hat
den Text zu dieser Oper geschrieben . Die Welt¬
literatur ist von den Komponisten ausgiebig ver¬
wertet worden , namentlich von der jüngeren
Generation . Manfred Gurlitt hat sich von Max
Brod nach Zolas Roman „Nana"  den Stoff
zu seiner neuen Oper schreiben lassen . Jaromir
Weinberger , der Komponist des „Schwanda ",
hat eine Novelle von Vret Hart : „Die Leute
von Poker - Flat " , vertont , der Karlsruher
Komponist Arthur Kusterer Shakespeares Ko¬
mödie „Wasihrwoll  t" , Max Hüttls Kleists
Lustspiel „Der zerbrochene Krug ". Büch¬
ners Lustspiel „Da nt ans Tod"  diente Niko¬
lai Lopatnikofs als textliche Unterlage . Alex¬
ander Tscherepnins Oper „Die Hochzeit
der So beide" (nach Hofmannsthal ) wird an
der Wiener Volksoper zur Uraufführung ge-
langen . Alban Berg wird seine neue Oper
„L u l u" (nach Wedekind ) noch in diesem Jahre
beenden . Paul Graener arbeitet an einer Oper:
„Der Prinz von Homburg ". Karl Wei¬
gel hat ein komisches Singspiel , „Der Rat¬
tenfänger von Hameln ", beendet . Mil-
haud ist mit der letzten Ausfeilung eines Gegen¬
stückes zu seinem „Christoph Columbus " be¬
schäftigt ; seine neue Oper betitelt sich „Die
Entdeckung Europas ". Hanns Eisler
hat gemeinsam mit Bert Brecht ein Lehrstück
fertiggestellt : „Der Aufbau des neuen
Menschen ". Eine neue Verbindung zwischen
Musik und Literatur : Kurt Weill und Georg
Kaiser : sie arbeiten gemeinsam an einem Ge-
genwart -Volksstück. Ernst Viebigs neue Oper
„Das gelobte Land"  wird in Frankfurt
am Main zur Uraufführung kommen.

Mark Lothar , dessen Oper „Münchhau¬
sen"  im März an der Dresdener Staatsoper
zur Uraufführung gelangt , komponiert die Musik
zu einem neuen Stück , das unter Max Rein¬
hardts Regie nach bem „Studentenprinz"
s,Alt -Heidelberg " als Singspiel ) am Großen
Schausvielhaus in Berlin herauskommen wird;
der Titel der Schauspieloper steht noch nicht fest.

Vertrages : der Hauptmann Soto . Nun , diesen
Hauptmann Soto sendet man im August 1533
auf weite Erkundigung aus — der ist vorerst
beseitigt.

Es kommt der Tag da Pizarro den Inka
wegen seines „Verrats " zur Rede stellt . Der
Inka antwortet würdig : „Keinerlei Aufstand be¬
reitet sich vor ohne Befehl des Inka . Und ich.
der Inka , habe doch solchen Befehl nicht nötig.
Unser Vertrag sichert mir doch die Freiheit , so¬
bald er erfüllt ist ; und er wurde von mir er¬
füllt ! Ich will also weiter glauben an den
Schwur eines weißen Feldherrn !"

Worte , Worte , Worte ! Soto ist fern — und
Pizarro giert nicht nur nach Gold , sondern auch
nach einem Reich ! Also ans Werk!

Es wird ein Kriegsgericht gebildet . Almagro
ist der Vorsitzende — da ist das Urteil sicher
Die Anklage ? Zwölf Punkte . Die wichtigsten:
der Inka hat Vielweiberei getrieben ! Der Inka
hat Götzendienst getrieben ! Der Inka hat seinen
Bruder ermorden lassen ! Pathetisch werden diese
Punkte von dem Ankläger vorgetragen , und kei¬
ner dieser spanischen Richter verzieht auch nur
die Lippen ob dieser ungeheuerlichen Lächerlich¬
keit. Mit keinem Wort wird der Vertrag er¬
wähnt , an dessen Ehrlichkeit der Inka glaubte,
den er erfüllte — um nun den heuchlerischsten
und schamlosesten Verrat der Weltgeschichte zu
erleben . Es dauert nicht lange , dann ist das
Urteil fertig.

Am 29. August 1533 wird Atahuallpa von

Die Berliner Komische Oper bringt im Novem¬
ber das neue musikalische Lustspiel von Bernard
Grün (Text von Paul Frank und Peter Herz ) :
„Himmel aus Erden ", zur Uraufführung.

Die italienischen Komponisten warten gleich¬
falls mit einigen neuen Opern auf . Malipieros
Einakter -Zyklus „Mysterium Venedigs"
gelangt in Koburg und Luzattos biblisches
Drama „Judith"  in Freiburg zur Urauf¬
führung . Der Führer der italienischen Moderne,
Alfreds Casella , hat eine komische Oper voll-

diesen Richtern einstimmig zum Tode auf dem
Scheiterhaufen verurteilt . . .

Der Inka hört das Urteil . Zum ersten und
letzten Male verliert er , ob solcher teuflischen
Treulosigkeit , die Fassung , schreit Verrat , ruft
seine Götter an — bietet Verdoppelung des
Lösegeldes . . . vergebens . . . Er wird in Ket¬
ten geworfen . Er wird noch schnell von dem
Padre Valverde „bekehrt " und getauft . Das
rettet ihn vor dem Feuertod — man begnadigt"
ihn zum Erdrosseln . Nun ist er wieder nichts
mehr als erhabene königliche Würde . Kein Laut
mehr — keine Wehrnis mehr . . . der Henker
legt ihm die Earrota um den Hals — dreht,
dreht , dreht den Strick - Seufzer , brechende
Augen - der letzte Inka ist tot . . .

Der Leichnam wird verscharrt auf dem Fried¬
hof zu Kaxamalka , obschon Atahuallpa in letzter
Stunde gebeten hatte , sein Sterbliches nach
Quito bringen zu lassen , damit man ihn ein¬
balsamiere und an der Seite seiner Ahnen be¬
statte.

Wolken finsterer Trauer verbreiten sich im
Land , Klagelieder der Peruaner weinen gen
Himmel , zahllose Selbstmorde aus Leid und
Gram geschehen . . .

Pizarro vernimmt davon . Pizarro scheucht
diese Dinge mit kurzer Handbewegung von sich.

Der Weg ist frei — zu unermeßlichen Schätzen
— und zu einem Reich ! Vorwärts — auf diesem
Weg!

(Fortsetzung folgt .)

endet , der Komponist Tasca eine .Oper : „Die
Wölfin ", die Geschichte eines dörfischen
Weibsteufels . Viel Interesse erweckt auch eine
Tschaikowsky-Ausgrabung ; seine Märchenoper
„Die goldenen Schuhe"  wird in einer
neuen Bearbeitung und Uebersetzung von Hein¬
rich Vurkard am Mannheimer Nationaltheater
uraufgesührt . — Dr . Carol Rathaus hat die
Musik für die Bühnenfassung von Kurt Heusers
Roman „Glück der Flibustier" (eine See-
rÄuber -Vallade ) geschrieben . St . F.
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Mysteriöser Menschenraub
in Men.

Neunzehnjähriger verschwindet im Zentrum der Stadt . —
Gegen Löiegeld ireigegeven.

Vor einigen Tagen erschien der Kaufmann
Richard Gstettner bei der Polizei und meldete,
daß sein Vetter, der 19jährige Karl Smital , von
Beruf Praktikant bei einer großen Firma , spur¬
los verschwunden sei. Der junge Bursche, der in
Untermiete wohnte, hatte kurz vor seinem Ver¬
schwinden ein großes Champagnergelagebei sich
veranstaltet, an dem hauptsächlichAusländer
teilnahmen, darunter ein Mitte dreißig stehen¬
der Mann , der, wie es hieß, seit einiger Zeit
auf Smital einen unheilvollen Einfluß aus-
Lbte. Am Tage nach dem Gelage verließ Smi¬
tal seine Wohnung und kehrte nicht mehr zu¬
rück. Zugleich traf bei der Firma , die Smital
als Praktikant beschäftigte, ein Brief von ihm
ein, in dem er mitteilte, er habe das Leben satt
und wolle sich bei der Fremdenlegion anwerben
lassen.

»Hilfe, ich bin gefangen! Keine Polizei!«
Die Polizei stellte sofort Nachforschungen an,

doch gelang es ihr nicht, den Aufenthaltsort des
jungen Burschen zu ermitteln. Gestern wurde
plötzlich eine Verwandte von Smital angerufen.
Sie erkannte die Stimme des Verschwundenen,
der ihr flehend zurief: „Keine Polizei, sonst bin
ich verloren! Ich werde gefangen gehalten!
Wenn sie Verdachtschöpfen, werden sie mich um¬
bringen. Bringt um drei Uhr nachmittags LOY
Schilling Lösegeldins Cafe Picadilly !"

Jede Verständigung mit Smital war unmög¬
lich, denn kaum hatte er diese Worte ausgesto¬
ßen, wurde die telefonische Verbindung abgebro¬
chen. Der Kaufmann Gstettner wurde darauf
von den in der Umgebungvon Wien lebenden
Eltern Smitals beauftragt, das im Zentrum
von Wien liegende Kaffeehaus aufzusuchen und
das Lösegeldzu bezahlen. Dort mutzte er drei
Stunden warten . Schließlich erschien sein Vet¬
ter in Gesellschaft des mit ihm angeblich be¬
freundeten Ausländers , der, nach seiner Aus¬
sprache zu schließen, ein Italiener oder ein Fran¬
zose sein mußte. Während Smital seinen Vet¬
ter flehend anblickte, als fürchtete er, dieser
könnte ihn durch ungeschicktes Betragen ins Ver¬
derben stürzen, erklärte der Ausländer, er habe

für den Burschen 200 Schilling Auslagen gehabt.
Die Frage des Kaufmanns, was das zu bedeu¬
ten habe, beantwortete er nicht.

In die Schweiz entführt?
Um Smital nicht zu gefährden, zahlte Estett-

ner die verlangten 200 Schilling, worauf ihm
bedeutet wurde, letzt müsse Smital noch mitkom¬
men, um seinen Koffer zu holen: er werde bald
zurückkommen. Auch damit mußte sich der Kauf¬
mann einverstanden erklären: er erklärte spä¬
ter, daß er dem Fremden ohne weiteres zu¬
traute, einen Mord vor seinen Augen zu be¬
gehen. Die Beiden entfernten sich und nun

wartete Gstettner wieder volle drei Stunden auf
seinen sich so mysteriösgebärdenden Vetter.

Dieser kehrte abends zurück und wurde sofort
polizeilich vernommen. Er weigerte sich beharr¬
lich, anzugeben, wo er sich während der ganzen
Zeit aufgehalten hatte, aus Angst vor der Rache
seiner Entführer. Erst nach langem Zureden
gestand er, einige Tage in einem kleinen Ort in
der Schweiz zugebracht zu haben, wohin man
ihn nach dem Fest in seiner Wohnung entführt
habe. Er sollte angeblich in die Fremdenlegion
verschlepptwerden. Auf welche Weise es ihm
gelang, dann doch nach Wien zurückzukommen,
wollte er nicht sagen.

Die Polizei nahm diese Aussage sehr skeptisch
auf, da in Oesterreichfür die Fremdenlegion
nicht geworben wird und da bekanntlich der
Zulaus zur Fremdenlegion so groß ist, daß die
früheren Methoden nicht mehr angewendetwer¬
den. Man nimmt an, daß der junge Bursche
einer Bande von Verbrechern in die Hände ge¬
fallen war , die nach amerikanischemMuster auf
Menschenraub ausgehen und Üösegelder erpres¬
sen. Diese Affäre hat in Wien großes Auf¬
sehen hervorgerufen: nach den Entführern von
Smital wird eifrig geforscht.

SraijubiSöum in Allendurg.
Eine Stad », die dsrech KMenWei berühmt Wurde»
Am 16. November 1932 begeht die

größte und älteste deutsche Spiel¬
kartenfabrik in Altenburg i. Th. die
Feier ihres 100jährigen Bestehens.

Das Kartenspiel, das der Deutsche am mei¬
sten pflegt, ist zweifellos der sogenannte
„Skat". Selbst Bridge, das sich in den letzten
Jahren außerordentlich viele Freunde, nament¬
lich in den Großstädten, erworben hat , kann
mit dem Skat nicht, oder noch nicht erfolgreich
konkurieren. Die Heimat des Skatspiels ist die
einstige herzoglicheResidenzstadtAltenburg in
Thüringen. Das schöne alte Schloß, das im 11.
und 12 Jahrhundert sogar Kaiserpfalz war,
überragt malerisch das bunte Eieüelgewirr der
Stadt . Im Sommer werden im Schloßhof
Heimatspiele veranstaltet, die den berühmten
sächsischen Prinzenraub vom Jahre 1105 behan¬
deln. (Ritter Kunz von Kaufungen raubte da¬
mals die beiden Söhne des Kurfürsten Friedrich
des Sanftmütigen .) Altenburg bildet als
„Skatstadt" ein Gegenstück zu dem weltberühm¬
ten „Schachdorf" Ströbeck am Harz (bei Halber¬
stadt).

Wie der „Skat" eigentlich entstanden ist,
weiß man selbst hier „an der Quelle" nicht ganz
genau, aber daß er von Altenburg aus seinen
Siegeszug antrat , ist sicher. Schon im 16. Jahr¬
hundert (seit 1300 sind Spielkarten in Deutsch¬
land bezeugt) bedeutete „Skat" beim damals
üblichen Tarokspiel das verdeckte Beiseitelegen
mehrerer Blätter beim Kartenverteilen, einem
Hauptmerkmal des heutigen Skatspiels Der
etwas merkwürdige Ausdruck „Skat", hinter
dem schon mancher den Namen des Erfinders
suchte, scheint also nichts weiter als die Tätig¬
keit, nämlich das Weglegen, zu bezeichnen: denn
das heißt im Italienischen „scartare".

Das jetzige Skatspiel ist kaum 120 Jahre alt
Es entstand durch eine Verbesserungdes im 18.
Jahrhundert in Sachsen üblichen „Schafskopf¬
spiels". Von 1810 bis 1815 führte der Alten¬
burger Ratskopist Karl Christian Adam 'Neefe
(1774—1821) bei diesem Spiel das beim Tarok
übliche Legen zweier Skatblätter ein, von denen
das untere den Trumpf bestimmte. 1815 bis
1817 folgte nach der Unterscheidungvon Frage-
und Handspiel und der Bestimmung des

ItSMimiaotclMM KM>«<vLMkMs

67. Welche Bestürzung! „Haltet ihn gut fest,
Jungens !" rief der Kapitän aus, indem er sich
schnell hinters Steuerrad setzte. Die Jungen
klammerten sich aus allen Kräften an die Bein«
des Professors und einen Augenblickspäter —
bums! — da sprang das Boot mit einem Ruck
vorwärts , den ganzen Bart des Professors zwi¬
schen dem Rachen des Ungetüms zurücklassend!

Von D, VSs. Kszmsm,

68. Schrecklich, welch ein Ruck war das ! Es
war ungefähr so, als wenn ihr so — krach! —
einen ganzen Busch Gras für eure Kaninchen
aus dem Boden herauszieht! Und au, au ! wie
das weh tat ! Die Tränen waren dem Professor
in die Augen getreten. Wie dem auch sei, bis
auf seinen Bart war der Mann auf alle Fälle
gerettet. Wehmutsvoll betastete er sein Gesicht,
von dem nur noch einige vereinzelte, verhunzte
Haare herabhingen.

(Nachdruck verboten.)

69. Der Kapitän, der nur zwei Raketen ab¬
gefeuert hatte, hielt das Boot schon zwei Kilo¬
meter weiter. Nun mußte man aber wieder zu¬
rück, denn der Kapitän wollte nicht eine einzige
Minute mehr in Amerika bleiben. „Es ist mir
hier allzu ungemütlich", sagte er. Damit aber
der Sprengstoff für die Raketen so viel wie mög¬
lich gespart würde, wurde am Ufer ein großer
Ast abgehauen, mit dem der Kapitän nun das
Boot in entgegengesetzter Richtung vorwärts be¬
wegte. Mittlerweile saß der Professor hinter
dem Steuerrad, um dem Boot die richtige Rich¬
tung zu geben.

AL
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70. Aber der arme Professor konnte nicht um¬
hin, jedesmal in leinen Taschenspiegel sein ver¬
unglücktes Gesicht zu betrachten. Hierdurchgab
er nicht acht darauf, was er tat und brachte aus
Versehen eine Rakete zur Explosion. Das Boot
sprang vorwärts , unter den Beinen des Ka¬
pitäns hinweg, und da hing der Arme, oben
am Ast, der senkrecht im Schlamm stecken blieb!
Und ach, im selben Augenblick steckte eine ganze
Krokodilfamilie die Köpfe drohend übers Was¬
ser!

71. Schrecklich, wie der Mann im Pfeffer saß!
Jedesmal erschien wieder ein neuer Krokodil¬
kopf oberhalb der Wasserfläche und sogar machte
einer der Unholde Anstalten, den Ast durch¬
zubeißenI In diesem Augenblick entdeckteder
Kapitän rechts über seinem Kopf den Ast eines
am Ufer stehenden Baumes, der weit über das
Wasser herausragte . Es gelang ihm, desselben
Habhaft zu werden und er versuchte hinauf¬
zuklettern.

72. Das ging nun aber nicht so leicht, denn
die Krokodile wollten sich diesen schönen Lecker¬
bissen nicht so ohne weiteres entgehen lassen.
Schnapp! da hatte eines von ihnen schon den
rechten Fuß des Kapitäns zwischen den Zähnen!
Der Kapitän trat mit dem freien Fuß, was er
konnte, aber das Krokodil ließ nicht los und
zog, bis der Ast bis aufs Wasser durchbog.

Trumpfes durch das sogenannte „Reizen"
Entwicklung zum eigentlichen Skat, indemr
Bewertung außer nach der Gewinnstufê
der Zahl der „Spitzen" (Matadore) eingeM
wurde. In den folgenden Jahren kamenM
weitere Verbesserungen und Feinheiten
und die neu« Spielart verbreitete sich mitU
geheurer Schnelligkeit von Altenburg aus
nächst in Sachsen und dann über ganz De»A
land und die angrenzendenLänder. 1832
die erste große Spielkartensabrik in AltenLm»
gegründet. 1886 wurde in Altenburg der
deutsche Skatkongreß abgehalten, der die sj-,
ganz Deutschland geltende Skatordnung eM
deren Abänderungen immer von Altenburg üb¬
ergingen. Ein „Deutsches Skatgericht" enW.
det hier über alle Streitfälle des SkatWz
1932 findet vom 4. bis 6. November der iz
Skatkongreß wiederum in Altenburg statt. '

Die Skatfreunde haben ihrem geliebten Cp!,l
in Altenburg sogar ein Denkmal gesetzt, d«z
einzige seiner Art in der ganzen Welt. ' Am
einem hohen Postament sitzen die „vier Zun¬
gen" bei offensichtlich sehr temperamentvollen,
Spiel . Und droben in dem schönen alten Schl«
in dem einst die Herzöge von Sachsen-Alte,!
bürg residierten, ist sogar ein Spielkaite,-
museum eingerichtet, ebenfalls das einzig«
dem ganzen Erdenrund. Hier sieht man ei,,
reichhaltige Sammlung alter Kupferstich,
Stahlstiche und Holzschnitte, die von der Er-'
schichte des Kartenspiels erzählen. Alte Spiel,
karten aus den verschiedensten Jahrhunderte«
oft von großem künstlerischen Wert, und pumn
tive, von den Soldaten im Schützengraben selbst
hergestellteSpielkarten aus dem Weltkrieg i«
mannigfachen Formen liegen sorgfältig geord¬
net in diesem kuriosen Museum. Ein Alle«-
burger Skatfreund hat das gesamte Materül
in dreißigjähriger Sammelarbeit zusamnm-
getragen. Eine ganz einzigartige Sehenswür¬
digkeit dieses Museums ist die aus dem iz,
Jahrhundert stammende, wohlerhaltene Karte»-
macherei, die ein Zufall vor der Zerstörung
bewahrte und die man nun hier vollkoniM
betriebsfähig mit dem Original -Handwerks,
material und den historischen Einrichtung-,
gegenständen, Pressen, Druckstöcken usw. ach
gebaut hat. Anläßlichdes 100jährigen Bestehen¬
der Altenburger Spielkartenfabrik erfolgt ei«
wesentlicherAusbau des Skatmuseums.

Ms Geheimnis des Trainings.'
Das ^ und O des vernünftigen Sportbetriebs,
— Vor der Höchstleistung die Arbeit. — Mo»

trainiert mit dem Kopf.
Der Sieg ist das höchste Ziel jedes Athleten,

aber Siege fallen ebensowenig wie Meiste!
vom Himmel, und sie müssen nicht nur an dem
Tag des Wettkampfes erfochten, sie müssen auch
durch richtiges Training vorbereitet werde«.
Jeder tüchtige Sportsmann weiß, daß d»s
Trainieren viel wichtiger als der eigentlich«
Wettkampf ist und daß demjenigen, der seim
Körper in ständiger Trainingsarbeit Halt¬
eines Tages der Sieg wie eine reife Frucht i«
den Schoß fällt. Es wäre zu wünschen, um«
überall Sportärzte das Training der jmM
Leute überwachten, denn ebenso wie mancher
hochveranlagte Sportsmann , weil ihm alles
leicht fällt , zu wenig trainiert , gibt es anders
die das Training übertreiben und dadurch
ihrem Körper noch mehr schaden.

Schon bei der Wahl der Sport-Disziplin
muß darauf geachtet werden, daß die richtM
Leute an die richtige Stelle kommen. Man«
glaubt, er sei zum Läufer geboren, und erst
Trainer muß ihn darauf Hinweisen, daß er e>«
viel bessererSpringer ist. Das Training
ist ständig zu überwachen, denn gerade die
jungen, energiegeladenen Leute, die nnbetM
etwas erreichen wollten, muten oft ihrem nB
per zuviel zu und wollen dann nicht « M
daß die Muskeln schmerzen, daß die KnoW
weh tun, daß die Gelenke nicht mehr M
machen und Las Herz aussetzt. Diese ov
müdungserscheinungenkommen von den klem«
Nervenzellen des Gehirns, und wenn man
nicht beachtet, ist eines Tages der Zusammen
bruch da, der schon manche aussichtsreiche LE*
bahn mit einem Schlag beendet hat.

Das 'aussichtsreicheTraining besteht
einer Unmenge von Kleinarbeit. Jemand- m
als Sportsmann beginnt, braucht nicht
am ersten Tage über dieselbe Ausdauei
verfügen, wie ein richtiger austrainierterMH
mann, der schon jahrelang in diesem -JE
steht. Er wird anfangs mit seinen LeistE
weit zurückliegenund vielleicht schon alleW
nungen aufgeben, aber wenn er einem E
tigen Trainer in die Hände fällt und sein TsN
ning von einem guten Sportarzt geleitet w»?-
kann er seine Leistungen ganz erstaunlich
gern. .

In erster Linie muß er natürlich sMA
leben, denn alle Ausschweifungenirgend«»«!
Art rächen sich bei jungen Leuten in erheM
größerem Maße als bei den älteren . Tramn
wird nicht mit dom Körper, sondern Mit^
Kopf, wobei der Körper nur ausfuhrem
Organ der Methoden und EnergieleistlMS
ist. die der Kopf sich eingeprägt und
genommen hat . Wenn das tägliche Mnz
nur heruntergeleiert wird, dann werden kf
keine großen Leistungen einstellen, denn es-
zwar in jeder Sportart bestimmte Tramm«
regeln, aber sie passen durchaus nicht auf^ "
Menschen und auf jeden Körper. -̂ -,
Muskelarbeit. Herztöne und das Gewicht w"
die Schwankungen bei diesen Dingen
kontrolliert werden, dann werden der Spor« '
und der Trainer schon dafür sorgen, daß
geeigneten Moment eine Pause eingelegt
damit der Körper ausruhen, sich erholen»
für neues Training stärken kann. ^

Hat man einmal die richtige Methodê
kannt, dann wird einem sportlich lebenden«
einigermaßen ehrgeizigen jungen Menschen̂
Training nicht nur nicht schwer fallen, ,
Freude bereiten, und der Sieg ist dann -.
noch eine Frage der Zeit. — Rach dem^
aber darf man nicht auf den Lorbeeren"
ruhen, sondern man muß erst recht tramn^
um die Rekordform zu halten, in der sich
Mensch nur wenige Jahre und in jedemd
nur wenige Monate befinden kann.
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^ Das Ergebnisdes Weltspartages.

-ledern Iadestädter ein Sparkassenbuch!"
. " mar die Parole, die von den iadestädtischen
§narkisen zum 7. Weltspartag ausaeqeben

Die Kleinsparer zu gewinnen, war die
der Sparkassen, wenn sie am Weltspar-

die Sparmarke in den Vordergrund ihrer
M-rdutia stellte, Jeder Sparer , der sich ver¬
nietete in den nächsten Monaten weitere

Reinbeträgedurch Kauf von Sparmarken
mriickmlegen. erhielt eine Sparkarte mit einer
KMenkmarke im Werte von 0.50 RM. Daß
As Sparkassen den richtigen Weg beschritten
zmten bewiesen die vom Morgen bis zum

von jung und alt belagerten Schalter
»llel ibrer Geschäftsstellen. In Zahlen aus
drückt ergab sich das folgende überaus
sieuliche Resultat: 1030 Sparer bro^ -n
Sgilbelmshavener Sparkasse
Weltwartaa rund 33 000 RM. neue Einlagen,
W neue Sparbücher wurden ausgefertigt und
lnna 3000 Sparkarten mit Eeschenkmarken ver-
„usiiabt insbesondere an die Jugend. (Das
Ergebnis bei der Rüstringer Sparka
kann erst später veröffentlicht werdend

Die Sammlung der Bahnhofsmission.
Die angekündigte, dem Vesten der deutschen

Bahnhofsmission dienende Bahnhofssammlung
hat inzwischen stattgefunden. Eifrige Samm¬
lerinnen waren schon zu den Frühzügen erschie
mn und auch während des Tages bis zum letz¬
ten Zuge hin tätig , um von den Reisenden ein
Scherflein einzuheimsen. Wenn ihre Arbeit
auch nicht leicht war. so haben sie es doch ver¬
standen, den Betrag von  232,86 NM. zu-
sannnenzubringen. Ihnen wird daher für ihre
ehrenamtliche, dem Allgemeinwohl gewidmete
Tätigkeit und den freundlichen Gebern für die
Gaben an dieser Stelle herzlichst gedankt.

Wilhelmshavener Polizeibericht.
Einem auf dem Kreuzer „Köln" zurzeit be¬

schäftigtenTelegraphenassistentenwurde am 1.
dieses Monats in den Vormittagsstunden der
Mantel gestohlen. Es handelt sich um einen fast
neuen braunen Lodenmantel. In der Innen¬
tasche befand sich eine alte Ledertasche mit einer
braunen Ausweiskarte Nr. 97 und einer roten
Ausweiskarte Nr. 130, ausgestellt vom Telegra-
phen-Bäuamt Oldenburg auf den Namen Hein¬
rich Wiegmann. — Gestohlenwurde am 31. Ok¬
tober in den Abendstunden ein vor dem Hause
Kmigstraße 28 unangeschlossen stehendes Herren¬
fahrrad Marke „Lifag", Nr. 74 229, Rahmen
schwarz, Felgen schwarz mit blauen Streifen.
Am Rad befand sich ein Bosch-Dynamo sowie
eine Luftpumpe. — Ein Motorradfahrer verlor
bei einer Fahrt durch die Stadt ein« braune , ge¬
narbte Lederbrieftasche mit folgendem Inhalt:
ein Gesellenbrief auf den Namen Karl Busch,
ein Notizblock mit Kopierstift sowie eine Rech¬
nung der Firma Becker in Nüstringenüber einen
gekauften Anzug. Der Finder wird ersucht, die
Sachen beim Fundamt oder der hiesigen Krimi¬
nalpolizei abzugeben.

Bon der Reichsmarine.
Das Versuchsboot ..Nautilus"  hat

gestern nachmittag Wilhelmshaven verlassen zur
Rückkehr nach Kiel und passierte um 18.30 Uhr
Cuxhaven Elbe aufwärts . — Poststation für
den Befehlshaber der Aufklärungsstreitkräfte
nnd Kreuzer „Königsberg" ist bis zum 4. No¬
vember Wilhelmshaven, für den 5. und 6. No¬
vember Cuxhaven. — Das Linienschiff„S chl e-
Uen" ging gestern vormittag von Friedrichs-
vrt. wo das Schiff die Nacht über geankert
mtte, W Uebungen wieder in See. — Post-
WM für das Artillerieschulboot „Delphin"

s nt während der Werftliegezeit bis zum 8. De¬
zember Wilhelmshaven, dann wieder Kiel-Wik,
T Die Torpedoboote „Albatros". „Möwe"
.Kondor" und „Falke" liefest gestern nachmit-
D Kiel ein. — Das Bewachungsfahrzeug

"9' machte gestern an der Nassaubrücke

rkdektS-Mche Veranstaltungen.
^Apielhaus . Täglich 8.15 Uhr abends das

Mspiel „Dienst am Kunden,
k n Hebung. Heute abend in den „Central¬
hallen'. Es spricht für die Eiserne Front

»..Meordneter Le inert  aus Hannover.
"siche Lichtspiele. Ab heute das neue Pro¬
gramm mit dem Lustspiel„Das schöne Aben-

Außerdem die Elazeroff-Schau.
^""̂ 'Lichtspiele. Heute neues Programm,
-oni Mittelpunkt: Die 5 verfluchten Gentlemen.

Aus dem la-estS-MOen Sport.
Mr »Köln" — Kreuzer«Leipzig" 9:9.

a,;' """ ersten zehn Minuten drängte die
T . PW, dann kam aber die „Köln" immer
Ctur>»̂ --"^ wurde überlegen. Dem „Köln"-
herv.bkurm, in dem Mittelstürmer und Linksaußen
Ml,-"Mten , wollte jedoch nichts gelingen und
Mn,-io? Tor kam. wurde eine Beute des
die " Segnerischen Torwarts . So wurden

. r E 0:0 gewechselt. In der zweiten
Ariosi- die  Mannschaft der „Köln" von
Ai Schluß meistens in Front . Angriff
»ndÄd ^ Ete aus das gegnerische. Tor
rvime? »schien  ein Erfolg auch schon sicher,
T°rwar!̂ " ^ tbeten jedoch der „Leipzig"-
ster we Latte oder der Torpfosten in höch-
Ax! Lo hatte der „KLln"-Sturm viel Pech
der .̂ enseite schickte der gute Mittelläufer
"uien jeinen Sturm auch mehrmals auf
von hxx̂ Angriffe wurden jedoch meist schon
DieU , Äesnerischen Läuferreihe unterbunden,
""d ^ 'sî ch es wollten keine Tore fallen
viijg-o endete schließlich unentschieden

v Feder.
tog>̂ Eche Wähleroersammlung. Am Frei-
^ü»li -a 8 Uhr, wird Reichstagsabgeordneter
>vi in öffentlicher Wahlversammlung
»Gw»!, Jäger"  sprechen . Thema:
Eisê Apen, Hitler und Thälmann. Die
idiekr lädt die Bürgerschaftvon

Kundgebungherzlichst ein.
Jever

Varel.
Schiffsverkehrim Vareler Hafen. Es kamen

an im Monat Oktober 31 Schiffe mit einem
Netto-Raumgehalt von 4382 Kubikmeter, davon
führten 30 Schiffe die deutsche und ein Schiff
die holländischeFlagge. Es wurden angebrachr
von 18 Schiffen 1 176 00g Kilo ^ 1176 Tonnen
Muscheln, von 2 Schiffen82100 Kilo Mehl und
Zucker und 9000 Kilo Oel, ein Schiff brachte
54 000 Kilo Fleischabfälle für die Chemische
Fabrik, ein Schiff 34 000 Kilo Nagut, ein Schiff
45 000 Kilo Futtermittel und ein Schiff 15 000
Kilo Mais , 7 Schiffe kamen leer an. Abgegan¬
gen sind 31 Schiffe, davon beladen 8 Skiffe mir
1 243 000 Kilo -- 1243 Tonnen Muschelschroi
nach Finnland , Schweden und anderen Ostsee¬
häfen, zwei nach dem Rhein und ein Schiff nach
der Elbe, zwei Schiffe mit 87 400 Kilo Pappe,
eins nach Hamburg, eins nach Bremen, 2i
Schiffe gingen leer aus. — Hoffentlich bleibt
das Fahrwasser noch etwas länger offen. Die
Muschelmühlen haben ihren Bedarf an Muscheln
noch nicht gedeckt, trotzdem schon ein ziemlicher
Vorrat am Hafen lagert.

Bericht vom Arbeitsamt. Die Arbeitsmarkt¬
lage im Amtsverband Varel hat im Monat
Oktober eine kleine Besserung erfahren. Am
Stichtag, dem 31. Oktober, waren 1594 männl.
und 135 weibl. Arbeitsuchende vorhanden gegen¬
über von 1774 männl. und 125 weibl. am 30.
September. Von diesen Arbeitsuchendenfind 865
anerkannte Wohlfahrtsempfänger; 816 männl.
und 49 weibl. Personen. Die Wohlfahrtsempfän¬
ger verteilen sich auf die einzelnen Gemeinden
wie folgt: Stadt Varel 358, Landgemeinde
Varel 274, Vockhorn 111, Zetel 75, Neuenburg
48, Jade 4, Schweiburg0. Die Arbeitsuchenden
kommen in der Hauptsache aus folgendenBeru¬
fen: Landwirtschaft 75, Torfindustrie 51, Ziege¬
leien 306, Spinnstoffgewerbe 33, Lederindustrie
30, Holzindustrie 89, Metallindustrie 339, Nah¬
rungs- und Genußmittelindustrie 45, Beklei¬
dungsgewerbe 54, Baugewerbe 149, Verkehrs¬
gewerbe 56, häusliche Dienste 68, Lohnarbeit
wechselnder Art 298, Kaufmännische- und Büro-
Angestellte76.

Hevte neuse Koma«!
Arbeiterwohlfahrt. Die Veranstaltungder

Arbeiterwohlfahrt im Lichtspielhaus am Mitt¬
woch abend erfreute sich eines gewaltigen Be¬
suchs. Das Lichtspielhaus war überfüllt, ein
Zeichen dafür, daß das Interesse für die Arbeiter¬
wohlfahrt in Varel groß ist. Am Schluß der
Veranstaltung forderte die Genossin Frerichs die
Anwensendcnauf, jede Stimme der Liste 2, der
Sozialdemokratie zu geben.

Brand einer Plaggenhütte. Dem Einwohner
Peolmann in Peolmannsseld brannte seine
elbsterbaute Wohnstätte ab. Peolmannsseld
liegt bei Altjürden und wohnen die Leute dort
noch manchmal recht vorsintflutlich in Torshüt¬
ten, sogenanntenPlaggenhütten. AuchP . wohnte
in einer solchen und hat sein ganzes Hab und
Gut verloren. Wie verlautet , wollen verschie¬
dene Anwohner eine Sammlung für ihn durch¬
führen.

Tempel-Kundgebung. Am Sonnabend, abends
8 Uhr, wird der zweite Kandidat unseres Wahl¬
kreises, Lehrer Hermann Tempel, Leer, zu einer
Kundgebung der Eisernen Front in der „Deut¬
schen Eiche""die Wahlrede halten. Tempel ist als
einer der besten Redner bekannt und sollte daher
niemand versäumen, diese Kundgebung zu be¬
suchen.

Schiffahrt und Schiffbau.
NordenhamerFischdampfer-Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Plauen ", Kapt. Budde,
von der Nordsee in Geestemünde; „Schleswig",
Kapt. Reents, vom Weißen Meer in Geeste¬
münde; „Berlin ", Kapt. Renken, von der Nord¬
see in Geestemünde; „Lübeck", Kapt. Adermann,
von der Nordsee in Geestemünde; „Reichspräsi¬
dent von Hindenburg", Kapt. Roloff, von der
Nordsee in Altona. — Abfahrt heute: „Reichen¬
bach", Kapt. Bast, von Nordenham zum Weißen
Meer; „Köln", Kapt. Zehle, nach der Nordsee;
Koblenz", Kapt. Streek, zum Weißen Meer;

„Halle", Kapt. Hoffmanu, nach Island ; „Mar¬
tin Donand", Kapt. Bruns , nach der Nordsee;
„Reichspräsidentvon Hindenburg , Kapt. Roloff,
von Altona nach der Nordsee.

Aus dem Swenburgee Lande.
459 neue Fälle Maul- und Klauenseuche. —

312 Fälle erloschen.
Im Monat Oktober wurden in den „Olden-

burgischen Anzeigen" 459 neue Fälle an Maul-
und Klauenseuchebekanntgegeben, während die
Aufhebung der Sperre für 312 Fälle erkannt
wurde. Die entsprechendenZiffern des Sep¬
tembers lauteten : 415 neue Fälle, 20 erloschene
Fälle. Die Seuche konzentriert sich fast aus-
chließlich auf Nordoldenburg, wo z. V. im Amt
Butjadingen 189 neue Fälle gezählt wurden,
während 104 Fälle erloschen gemeldet sind, im
Amt Brake 107 neue Fälle, 113 erloschene, im
Amt Jever 188 neue Fälle, 10 erloschene, Amt
Varel 42 neue Fälle, 65 erloschen.

NordwestdeuMe
Rundschau.

Accum. Sieg der Sozialdemokra-
. ie . Eine Wahlversammlung nach der anderen
veranschaulichtdie Lebhaftigkeit der einzelnen
Parteien im gegenwärtigen Wahlkampfe. Große
Kanonen werden als Redner herangeholt, weil
man sich davon selbst im kleinstenDorfe volle
Versammlungen verspricht. Die von den Nazis
getroffenen Veranstaltungen verlaufen ganz
nach Wunsch bis auf die Zahl der Zuhörer, die
immer weniger werden. In unserer Nachbar¬
gemeinde Fedderwarden mußte nach dem Be¬
richt des „JeverschenWochenblattes" sogar eine
Versammlungder Nazis aus Mangel an Masse
ausfallen. (Das kann in Accum nur den Kom¬
munisten passieren.) Was ist nun der Grund,

die Nazis nicht mehr die Zugkraft ausüben
^ in den Wahlversammlungen vor dem 31.
Juli ? Die Antwort hierauf gibt jede Nazi¬

versammlung, wenn man sich die Besucher an¬
sieht. Die rechtsstehendenKreise, die vor dem
31. Juli in jeder Naziveranstaltung anwesend
waren, glänzen in den heutigen Veranstaltungen
durch Abwesenheit. Hier baut man nicht mehr
auf die Hoffnungen des Dritten Reiches, son¬
dern man ist der augenblicklichen Reichsregis-
rung zugetan. Dieser Eestnnungsumschwung
bei diesen Leuten sollte aber allen Arbeitern
zu erkennengeben, wie töricht es ist, noch län¬
ger auf die geschwollenenVersprechungender
Nazis zu hören. Kein Adolf Hitler bringt die
Arbeitslosen wieder in Lohn und Brot. Und
dadurch, daß alle sich einreihen in die Kämpfer¬
schar für den wahren Sozialismus, können sie
die Gefahren abwendenhelfen, die sie am meisten
bedrohen. Rettung aus Not und Elend, Aus¬
stieg aus Verzweiflungund Arbeitslosigkeitund
damit ein menschenwürdiges Dasein bringt nur
der Sieg der Sozialdemokratie.
Darum wählt Liste 2 !

Wildeshausen. Fasan verursacht
Kurzschluß.  Ein Fasan verursachte durch
Anfliegen an eine Hochspannungsleitung in
Holzhausen in der Nähe eines Transformators
Kurzschluß. Die Leitungsdrähte zersprangen
dabei und legten sich auf eine Hecke. Durch die
Nässe derselben wurde die Verbindung nicht
aufgehoben und im Nu bräunt die Hecke lich¬
terloh. Nach Mitteilung an das kleberland¬
werk wurde der Strom abgestelli und der Scha¬
den schnellstens kuriert. Der Fasanenhahn hatte
sein Leben dabei eingebüßt.

Nie Eutiner Sensation.
(Eutin,  3 . November. Radiodienst .,

Zu der Dienstenthebungdes deutschuationale«
Bürgermeistersdurch den nationalsozialistischen
Regierungspräsidenten erfahren wir noch, daß
die Deutsch nationalen  von Papen ver
langen werden, einen Reichskommissai
nach preußischem Muster in Oldenburg einzu
setzen,  wenn nicht das Staatsministeriumin
Oldenburg von sich aus Vöhmckerzur  Rechen¬
schaft ziehen sollte. Ueber die Gründe des Vor¬
gehens gegen den deutschnationalen Bürger
Meister verlautet, daß dem Regierungspräsiden
ten Böhmckerdie letzten Ermittlungen der
Eutiner städtischen Polizei, die die Beteiligung
von Nationalsozialisten an den
Vombenattentaten  in Schleswig-Hol¬
stein aufdeckten, auf die Nerven gefallen sind.
Auch der Bürgermeister Dr. Stoffregen erklärt,
daß der Grund seiner Amtsenthebung nur darin
liegen könne, daß die Nationalsozialistenunter
allen Umständen die Eutiner Polizeige¬
schäfte  in die Hand bekommen wollten, um
Einblick in die Akten nehmen zu können, die von
der städtischen Polizei über die Verfolgungder
Bombenattentäter  angelegt sind.

Zum deutschen Untergeneralsekretär des Völker¬
bundes ernannt.

i) "
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'

Dr. Trendelen bürg,  bis vor kurzem noch
Staatssekretär im Reichswirtschaftsministerium,
wurde, wie gemeldet, als deutscher Untergeneral-
sekretär des Völkerbundes berufen. Sein Vor¬
gänger Dufour-Feronce geht als Gesandter nach

Lissabon.

Eine Million neue Schulden?
Der deutschnationale Abgeordnete Bunne-

mann  behauptet in der Oeffentlichkeit,
Oldenburg  habe in den letzten zwei Mo¬
naten eine Million Reichsmark neue
Staatsschulden  machen müssen. Wenn
das so weiter geht, dürste es mit der Selbstän¬
digkeit des Landes bald z« Ende sein.

Nationalsozialistischer Stadtobersekretar als
Großbetrüger!

Bei der Stadtverwaltungin Görlitz wurden
erhebliche Betrügereien des natio¬
nalsozialistischen Stadtobersekre¬
tärs  Frömelt entdeckt. Der Umfangder Jahre
hindurchausgeübten Betrügereien beläuft sich
bis fetzt auf 49 000 RM-; er soll jedoch größer
sein. Der betrügerische Äazibeamte, der Leiter
der nationalsozialistischenKommunalbeamten¬
gruppe war, hat sich in eine Heilanstalt be¬
geben.

Der Streik in Berlin.
Zwischen der Leitung- er Berliner Verkehrs¬

gesellschaft und den Arbeitervertretungenwur¬
den heute vormittag Verhandlungenanf-
genommen,  mit dem Ziel, den Streik sofort
zu beenden. Seit dem 30. August herrscht bei der
BVG. ein tarifloser Zustand, der dadurch her¬
vorgerufen wurde, daß eine Einigung über eine
Stundenlohnsenkung um 1 oder2 Pfennig nicht
erzielt wurde. Sollte eine Einigung heute nicht
zustande kommen, ist mit dem Eingreifen des
Reichsarveitsminrstersbzw. des Schlichterszu
rechnen. Der Streik wird an maßgebender Stelle
als politische Handlungbewertet; er ist aus¬
schließlich Angelegenheitder Kommunisten und
Nationalsozialisten.

Entfpannungswünsche.
(Berlin,  3 . November. R a di o di e nst.)

Reichspräsident von Hindenburg hat auf Grun¬
des Artikels 48 der Reichsverfajsung das Ver¬

bot aller öffentliche» politischen Versammlung
gen vom 8. bis zum 11. November  am
geordnet, um eine Entspannung der starkett
politischen Erregung herbeizusühren und den in
diesen Tagen stark in Anspruch genommenen
Polizeikräften eine Erholungspause zu gönnen.

Ein unfreiwilliges Bad.
Heute mittag stürzte eine Radfahrerin am

Neuengrodener Weg infolge schlüpfrigenWeges
in den Graben. Ein des Weges kommender
Radfahrer half der völlig Durchnäßten.

VerwerflichesNazitreiben!
In Altona  warfen Nationalsozialisten

gestern abend in den Nebenraum eines Ver¬
sammlungssaales, in dem Oberbürgermeister
Brauer vor der EisernenFront sprach, eine
Brandbombe. Ein Schrank fing Feuer, doch
wurde die Gefahr sofort beseitigt.

Bullerjahn.
In Leipzig begann heute vormittag das Wie¬

deraufnahmeverfahren im Fall Bullerjahn.
B. wurde im Dezember 1925 wegen Landesver¬
rats zu fünfzehn Jahren Zuchthaus verurteilt.
Er wird von RechtsanwaltDr. Rosenfeld, Ber¬
lin, vertreten.

Gerettet!
Die aus 18 Mann bestehende Besatzung des

auf der stürmischen Ostsee überfälliggewordenen
gotländischen Motorkutters ist in vollkommen
erschöpftem Zustand von einem deutschen Segler
an Bord genommen und an Land gebracht
worden.

v . 2499.
Das von der Deutschen Lufthansa in Auftrag

gegebene Schnellflugzeugvom Typ In . 60 ist
unter der deutschen Zulassungsnummerv . 2400
von den Junkerswerken in Dessau fertiggestellt
worden, v . 2400 ist 13 Meter lang, hat eine
Spannweite von 15 Meter, faßt zwei Führer und
vier Fahrgäste und ist mit einem luftgekühlten
450 ?8 Bristol-Motor ausgerüstet. Das aus
Metall gebaute, mit gelb-rotem Schleiflack über¬
zogene Fleugzeug kann eine Stundengeschwindig¬
keit von 300 Kilometer erreichen.

Etwa 19 999 Kraftdroschken, die bisher außer
Verkehr waren, sind vom Berliner Polizeipräsi¬
denten sofort zum Verkehr zugelaffen
worden. Für sie bedeutet der Streik ein gutes
Geschäft.

In Duisburg  wurde bei einem Zusam¬
menstoß zwischen Nationalsozialistenund Kom¬
munisten im Stadtteil Beeck ein Nationalsozialist
durch einen Schulterschuß und ein Arbeiter durch
einen Bauchschuß schwer verletzt.

Die Arbeit im Danziger  Vuchdruck-
gewerbeist heute wieder voll ausgenommen.

Der Matrosengefreiter  Kurt Spital,
über - essen Fall wir gestern berichteten, wurde
vom Reichsgericht wegen Hochverrats zu drer
Jahren Zuchthaus verurteilt.

Der neue Botschafter in London , von
Hoesch, ist am Mittwoch vormittag in London
eingetroffen.

In Köln  wurde in einem Hause die ledige
Ulla Körte und der 48 Jahre alte Teldzusteller
Oberpostschaffner Clemens Koerner ermordet
aufgefunden. Von dem Täter fehlt jede Spur.

Die am 28. Septemberd. I . vom kommis¬
sarischen preußischen Innenminister erlassene
Polizeiverordnungzur Ergänzung der Vade-
polizeiverordnung vom 18. August 1932 (die
Zwickel - Verordnung)  ist nunmehr beim
Preußischen Landtageingegangen. Die Verord¬
nung ist bekanntlich mit dem 1. November in
Kraft getreten.

In Tinz bei Gera (Thür.) hat ein Artist
seine Geliebte  aus Eifersucht erstochen
und sich selbst entleibt.

gadettSLtiWe
VaereiaMereasrOetterr.

SPD . - Distriktsführer.  Listen und Pla¬
kate für Wahllokale können abgeholt werden.

Sozialistische Arbeiterjugend. Donnerstag: Ab¬
rechnen der Unterkassierer. — Freitag 7.30
bis 9 Uhr : Spiel und Tanz in der Turn¬
halle. — Sonnabend 7.30 Uhr: Bücheraus¬
gabe.' — Freitag und Sonnabend, 3 Uhr
nachmittags: „Volksblatt"-Verteilung. —
Sonntag : Jungwähler an die Urne! Für
die Liste 2! — 8 Uhr abend: Ungezwun¬
gene Zusammenkunft. _

GewerMMMÄbL
VeMrrltnkrlWskaSeiröee.

ZdA.-Juge »d. Heute: Heimabendfällt aus , Be¬
teiligung an Etserne-Front -Versammlung. —
Die erwerbslosenMitglieder wollen sich heute
um drei Uhr beim „Volksblatt" zur Wahl¬
arbeit einfinden.

ReWSHasMse
Schwsrz-Mt-GM.

Reichsbannerkapelle. Heute abend, 7.45 Uhr,
„Centralhallen", Blasmusik.

GeWWliches.
Anziehen der Preise auf dem Möbelmarkt.

Auf dem' Schnittholzmarkt macht sich eine
Knappheit in gutem Tischler-Material und dem¬
entsprechend. ein Anziehen der Preise bemerk¬
bar. Die von der Neichsregierung beschlossene
Kontingentierung der Einfuhr für ausländi-
ches Nadelfchnittholz und Zollerhöhung für
ausländisches Nadelrundholz wird diese stei¬
gende Tendenz noch verstärken. Auch die Preise
str Glas , Jute , Schellack und andere von der
Möbelindustrie benötigte Materialien sind er¬
heblich gestiegen. Es mehren sich die Zeichen
dafür, daß das Tief der Preise übersKritten
ist. Mit einem weiteren Anziehen der Möbel-
preise muß daher bestimmt gerechnetwerden.

Für oie Zchriilleiiungverantwortlich Rein»
' a r d N i e ke r , Röstlingen. — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co.. Rüstringen.
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I»Ms 8oiroii..27. s IVOgV.SS

kmmeotdslor.voiiletlT 0 .88
IsülioiMsse°/g . 88od. V.8S
kvsmor. voülett. . . T V.8S
«oiis»iiör,voii1ö1t. . T V.SS
ü!ig.81s»ge»KSse.volik. T V.88
Prime 8i»re!. Hege» T 0 .LS
pei»ei.s»iiieborMrstT V LS
V/estt. »voomellrivvrslT V.SS
Prime leite»8peoir. T V.LS
keioos piomoosvdmsirT V.LS
kmiierpetideriog 1081. V.LS
lg. groüe Kolme» 2-T -v. V.SS
pleisvd-u»eriogsseleMV.SS
pelosto lliejooosrse. . T V.LS
/lprrkose», »eoe kreisT V.LS
kirne»,neue kreis1-/2 T 0,88
llrisleii-roeüer. . 2T V.LS
Ve»ilie-P»rilii»g . 8 T V.LS
Viertr.-Herme!., lose2T V.SS
7oms1o»piiree. . 4kose» V.LS
tpleimus. . 2M-0. V.SS
lg.Aseesdodee» 2-T -0. V.SS
7espis1rvdon. T V.SS

j 7iisitor, roiilett T V.KL^

koieste krvdoero»2-T -ll. v.xg
»eroltso 3Voss»s 2T v.Lz
Ksmvss krdse» 20s.e2Tll .Ls
lg.krsodboii»en8 0s e2Tv .ss
8odsI1o»morel!sn 2-T -O. D.ss
»odirsdr. . . 4-T -». V.LS
kmmeoldei-.voill., o.k. N v.ss
/lüg. 81e»gs»!iLS0,2N'/o2TV.SS
»eso. koguelorl ilrt . T 0 .8s
primgpioowiirst. . . T V.LS
kLlioiispeoii0. kipp. . Tv .SS
8odr»ei»svrsto» . -ls T o.gs
Krove trisvire kier. .10 81. V.SS
8odolioiglie»-pulvör. T V.LS
1S81ervvrl<d.ke»ord.1!§ktr. V.SS
keiesl. lüsisgs, lose AI.tr. v.Ls
krobesr-V/si», lose klr. V.SS
1881er8t lllgtt.kloslerglt.ki.g.ss
183Ior krs»W.Surgsol!. PI,V.SS
1081er»ssteeorkieaerd.kr.V.SS
korgmvdle kikördodoenT V.SS
kurgm-8edok., 87. slOOgV.LS
»sosdg>7»ölrs. . . 2T V.SS

Hkrol!en-7oe. ^4  T V.LS I 8odm!nesodmslr2 T V.SS

! föinbtsr ^ Mell - UIiös . 1/2Pissoire». SS I i 8°d»it1d°°,°°2-T- 0. V.SS l KoMZlUS Mo. ger. kvsipro»»« . . . l/. PissodeI . ss

Vnsvns I-«ds »i8 »>»itteIsbts !I>,i»g stskt « nlvn « tsililigvi » Ii » nti »oIIv sinss II s 81»ungsIN »11sI - V8 sINiIr
lSsssIilsn Sis « ns «»» I»sdsnsini11 «I- 8l »s - isI1sns1si » In «ßsi» ISsnIrlsli 'sS«

HIII»sIin « I»s »vn — »er goto» WiitSto»
' ' ^ V'

Sillige WerrMe
«m . 1.S0 2.S0 s .so 4.S0 « 8« .

III dskLimt Luter<ZllLlitLt
8 « linli - iinll 8p « rtl »» n8

rr.
l^srnruk 2?9 Nsrlrtstrsks 28

kilirgs Iiiüv
in Zlltsr (ZiiLlilLt kLiiksn 8isLw bestell bei

LUnssemann WIiLveiisr LtraLs 57

ISilKWiM !!
^ .ümsIäuQML k'rsits ^, äsu 4. Novbr .,
8.D Mir .tisssllseliLktstisus , klsiuerLsLl

^Vöetisntlietis ^ silraliluvA

lÄisrsÄnsSs Vß1o » ina » n

fid « i k v ilsks m pfk I'

Kknsus!
kobsrt I-sinsit , I-Isnnovs «' (IVIilgi.cl. prsuk.I.sncttsg68)
Lpr iotit SM Oonnsistsg , cisrn 3 . l̂ovsmdsr 1932,
gbsncls 8 Ulir , in clsn Qsnlrsl tisiisn"  pstsrstrsks

Voiirsolior unä 6 >s Xspsils cisr ^ issrnsn k̂ ront wirksn mit

KegsnZeÄs ksskNvn Lum
kekennlnis reui » ^ eikeil!

Kai

Auslandsweine r
Lamos extra superior.
LamvS twchsein . . . . . . . . . . .
Malaga extra voll . . . . .
Malaga hochfein.
Tarragona superior . . . . . . . . .
Tarragona golden.
Lüdwein . . . >
Portwein sehr sein . . . . . . . . . .
MuSkateler.
Rotwenrer
Spanischer Rotwein extra fein . . . ,
Spanischer Rotwein sein-rein.
spanischer Rotwein sür Elühpunsch ,
Deutsche Fruchtweiner
Gesnndheits -Apfelwein . . . . . . . .
-lusleie -Apfelwein.
Goldreinette -Aplelwein . ,
llpielfüßmvst . . . . . ,
Johannisbeerwein . . . . . ,
Stachelbeerwein . . . . ,
vagebuttenwein . . ,
üubinwein . . . >
Deulscher Wermutwein . . . . . . . .

Spirituosen r
Jamaika -Rum -Verschnitt, 38"io . . . .

do 4»°/„ . . . ,
do. 45°ig . . . .

Balavia -Arrak -Berschnitt . . . >
do. 450/g . . . .

Deutscher Weinbrand -Berschnitt, 38"/o .
Doornkaat:
Echter Korngenever , 40'7g. . . . . . .

do. . . . . . ..
Vom großen Jatz, 3bVo.
silber -Korn 3b"/„ .
Kvrnbitlern 32°/y.
OstsriesischerBrannlwein , 32Vg. . .

do. 35Jg . . .

-l. -Ltr .-Fl. 3 Flaschen

0,95 2,50
0,75 2,10
0,95 2,50
0,75 2,10
0,95 2,50
0,75 2.10
0.95 2,50
1,10 3,00
0,75 2,10

0,90 2,50
0,80 2,25
0,66 1,80

0,28 0,75
0,35 1.00
0.60 1.75
0,70 2,00
0,65 1,75
0,65 1,75
0 65 1,75
0,65 1.75
070 2,00

-ig-Ltr -FI. -/«-Ltr .-F>

t .I5 2,10
1,25 2,30
1,45 2,75
1,30 2,40
1,50 2,80
1,10 2,10

2,20
2,50
1.75
1,75
180
1,65
1,75

billige Weins »

«e » veigleirkt kinüst

Vünling

sssull LknZ . IVOZr 7V -Z
rvsib kir . 3 . . . . 100 Ar 8V
selirvurreknekA. 100  Ar

UN0 »2V »«L»t

Lsrst Isr, 40. Svxr 4V-Z
Aslbs kaoirA. . . . . 50 Ar SV^
ArüllS knvkA. . . . . 50 Ar 60

Jeden Freitag 8.30 Uhr
und Sonntag 4.30 Uhr:

M. Preisskli!
Steinberg , Grenzstr . 77

Jeden Freitag abds .8h^

Preis -Skat
Am Sonntag v 7 Uhr

an Bekanntgabe der
Wahlresultate.

Llrstslo,
Banler Markt.

kollLsNioorl - Ver « ii>

Versammlung a 5.11. 32
fallt aus . D. Vorstand

Und dazu noch 3<V, Rabatt!

i s 8 » _ _
as » » « a.

WS

X
s _ s

S - E

WWWW » » «

Urteilen Sie selbst
Um jedem geistig Regsamen die
Möglichkeit zu geben , ein eigenes
Urteil Uber «Westermanns Mo-
natshefte " zu fällen , sendet der
Verlag gegen Einsendung von
;o Pfennig für Porto (auch Aus«
landsmarken ) ein Probeheft mit
über i oo Seiten Text,so bis 70  ein-
und buntfarbigen Bildern , etwa
7 Runstbeilagen und z Atlaskarte.

Von diesem günstigen Angebot
sollten auch Sie sofort Gebrauch
machen.

Leftellschein
An den

Verlag Georg westermann , Lraunschweig

Ich bestelle hiermit kostenlos u. unverbind.
kich eine Probenummer von Westermanns
Monatsheften und bitte um umgehende Zu¬
sendung . ropfennig für Porto füge ich bei.

8
8 3

SW

.NSV.
X-U 8

8 W

» A.

« 8^

S 8^

8 ^ 8^

^iV
l' ° °

Werber SbllatI » « sucht!

- 8 » 8 » 8 > » » MS « - .
»8 WSW 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8

8 W W 8 8 1,^i__S 8 8 8 8 8 8 >-W 8 8 8 8 8 8 «

Industrie
Ebst. Wildesh . u. a.
Hertunst

Odenwälder
blaue

Hann . Marken -, lange
Salat -, runde Eier-

Kartoffeln
gesunde, preiswerte
Kellerware , sowie
Fvtterkartoffeln.

folgert Wen,
Brunnenstr 3, Fr . 634

oroSslnksllk
!von 3oooo irvionZsSwsksngszckAksi

8vIlMMk in l -M -kli . rv

!föiillöl l? M.  SS ' Z) . iS

XlWMSlN In kk . s kl! 8N . KNi

iiklMk . KW 10 ^

8ül8 !kMSlkli in sklelM LU8WI1I

RUkWtt MUMM
UMk . M. FeM . I

Lvk « Sismark.
«»ü KreorslrM

S « uts S tlko

tzroAer GeickpreirIkat
p- eisss . Me SoU. koiten

Lsst clsr Lstlvstbsseiiuiö
vlvvstsA , Nen 8 »dloveiut »er , » dvalls 8.t»»

l< Isviersbsn 6

Willi tfllggsllng
Uitnürknug : Ilse von Orsbber (sopiMi

tiVsrüs von Laeb , Norart , LrLdms, kciuik
RsZer u. s . ,

lkovüsrtüüss.6 iotiis.u-8tsiu^ öAv.I'S .LcliM»^
Lurtsu LU1 Nb . bei Lasse , .koelrosek, kiiM>ei'

Ln Oer Lpenäüusse 1.25 ztk. Kekulerb '

kevorrW «nlerc isleremco!
Mlvrl IiilliA

^Ivnskarger 8tr . 2V

UlNSLD-

Lm Uittevoeb , üöm 2. hlorewder 1»Ä
Lkencls10.10 llbr , starb plötriiok urä
errvartst <tsr UarinswerkstLtteio
stsker a I)

6 « ttSetreu vmver
im 67, Lebensjahre.

In tieksr Vrausr
4 .n8 >is1o I,I «attro , gab. Lotkel

Köln a. tkb-
tüe sr k . ri dUUKeseoa

Rüstrinj -su , Lreiner 8lr.
Ois Lesräiguyu ümist aw

<lem 7. dlo-ewber 1932, naohw. -
vom Vrausrdausö Lreiner ötr . -s
naed dem Lbrsutriedbot statt . Leu
bssnebs Osnksnci veibeten.

«iLums

I 8 . IS Pügliek iw Lbonnement KaO » 10
Dsenst sin Hunacir

ÄvnutaL, 6.dIo>.,7 .3U i,. Konta8, 7.
INI » siSon « 05» .

Larten von 1.— lkill. bis 2.600.^

8̂.00 Lm >0 , II. und 12. dlui-ewber ^vis Solen Kugs«
Oper in I Vorspiel und 2 Li" °

von Luven d' Llkert.

L>-
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